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Die veteranenfürsorge.

e n ä i M illio n en  Mark. d. h. 2 M illionen  Mark 
5 ^  Vorjahre, in den Etat eingestellt.

wurden von den 5 M il l ia r -  
Kriegsentschädigung SKI M illionen M ark 

u Ileugegründeten Reichs-Jnvalidenfonds zur 
sugung gestellt. Aus diesem Fonds sollten 

^ ^ s te iln e h m e rn , soweit sie invalide wurden. 
'' A E tz g a b e  ihrer Erwerbsfähigkeit Beihilfen 
d»? p - r  werden. M an  hatte zwar berechnet, 
ou°« m it den Zinsen genüge, um

"  Anforderungen gerecht zu werden. Das 
war aber ein Ir r tu m ; bereits im Jahre 1811 

„  ^Etzte Pfennig dieses Fonds verbraucht.
Jnvalidenfonds tra t nun die 

. tchskasse. Allmählich wurden die Summen, 
"e  zur diesen Zweck zur Verfügung gestellt untr­
en, immer größer^ Auch die konservative Par- 
ei vergaß die alten Krieger nicht und bewilligte, 

was sich nur irgend bewilligen ließ. Die Summe 
^verausgabten Beihilfen erreichte bisher um 

r doppelte von dem, was ursprünglich
'N Aussicht genommen war.

Während zuerst nur die invaliden Kriegs- 
eunehiner Berücksichtigung fanden, wurde nach 

und nach auch denjenigen Beihilfen gewährt, die 
^urch A lte r und Krankheit erwerbsunfähia 
Wurden (Veteranengesetz von 1895). Von 1.8 
-Alllionen Mark stiegen die jährlich bewilligten 
E rtte l allmählich bis auf 31 M illionen  Mark, 
i rA  ^  18 Jahren. Dazu kommen noch die 
^Äsrstützungen seitens der Krone nnd des all- 
^w eincn  Penstonsfonds, sodatz im ganzen aufs 
^ahr über 7g M illionen  M ark zur Verfügung 
stehen.

Aber diese Summe genügt nicht, um allen 
Anforderungen gerecht zu werden. Was antzer- 
V-nr noch geschieht, wurde in  der letzten Debatte 
von dem nationalliberalen Re'chstagsabgeord- 
Noten Prinzen Schönaich-Carolath erwähnt. Er 
luhrte darüber etwa folgendes aus: „Große

Hermen 8?eEekcnrenspön̂ u 
ichrffen. Eine ganze Reihe solcher Verbände hat 
'n  äußerst dankenswerter Weise große Summen 
vnfür bew illigt. Leipzig 500 000, Chemnitz 
Alo ooo, Dresden bisher 300 000, Augsburg und 
Karlsrube je 150 000 Mark, Potsdam gewährt 
i^nsn Veteranen m it kleinen Einkünften 
Steuerfreiheit. Frankfurt a. M . w ill  sich an- 
schließen. Ebenso ist erfreulich, daß jetzt auch 
Privatspenden für die Veteranen eintreten. Die 
Veteransnspende in  B e rlin , Potsdamer Straße, 
sammelt die Beiträge. I n  ihr sind M itg lieder 
E e r  Parteien vertreten und die P o lit ik  ist vo ll­
kommen ausgeschaltet."

Vom Regierungstische gab Reichsschatzsekretär 
Kühn die Versicherung ab, daß eine rvriter- 
Zehende Erlöhnng der Veteranenbeihilse» in 
Aussicht genommen sei.

von Richthofen Erstaunen nnd gleichzeitig eine 
gewisse Heiterkeit hervorgerufen. A lle  Parteien 
sind ja  m it der Regierung darin  einig, daß die 
diplomatische Laufbahn auch solchen Bewerbern 
zugänglich gemacht werden soll, die nicht über 
bedeutende Privatvermögen verfügen. Aber es 
ist doch immerhin etwas anderes, wenn ein 
junger, von Haus aus recht vermögender D ip lo ­
mat durch eigene Schuld in  finanzielle Schwie­
rigkeiten kommt und diese schließlich eine Gestalt 
annehmen, die fein Verbleiben im d ip lom ati­
schen Dienste als nicht mehr wünschenswert er­
scheinen läßt. Ob der Freiherr Hartmann von 
Richthofen, der sich so gern und so energisch gegen 
das angebliche Protektionswesen in  unsers 
Diplomatie wendet, dabei nicht am eigenen 
Leibs erfahren hat, daß man den Träger eines 
alten, geachteten Namens und den Sohn eines 
Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes aus 
menschlich begreifbarem Gefühl besonders milde 
anfaßt, wollen w ir  dahingestellt sein lasten 
W ir  erlauben uns überhaupt nicht, so fügt die 
„N . E. C." hinzu, an der Überzeugung und an 
der Prinzipientreue des Freiherr« Hartmann 
von Richthofen den leisesten Zweifel. W ir  teilen 
daher auch nicht die Entrüstung der ihm Nahe­
stehenden darüber, daß er, der als national­
liberaler Reichstagsabgeordneter zu den Geg­
nern des Zentrums und seiner Grundlage, des 
Katholizismus, gehört, der erste seines Namens 
gewesen ist. der, als Protestant, sein Kind kürz­
lich katholisch taufen ließ. Das ist, unseres T r­
achtens, eine reine Privatangelegenheit, und es 
ist nicht angängig, daraus etwa den Schluß zu 
ziehen, daß der Freiherr Hartmann von Richt. 
Höfen nicht die in  sich gefestigte, politisch ernst 
zu nchinende Persönlichkeit sei, fü r die der Ad­
ju tan t des Herrn Rießer sich selbst hält.

Ueber die diplomatischen Lorbeeren 
des Hrhrn. hartmann Von Richhofen
schreibt die „Neue Gesellschaft!. Korrespondenz":

Der Freiherr Hartmanu von Richthofen, 
kaiserlicher Legationsrat a. D-, königlich preußi­
scher Kammerjuuker und Geschäftsführer des 
Hanfabundcs, hat es der „N . E. C." übelgenom­
men, daß sie neulich, ganz ruhig und sachlich, die 
Frage erörterte, ob er, der Freiherr Hartmann 
von Richthofen, in der Lage sei, eins objektive, 
durch keinerlei Vorurteil getrübte K ritik  an der 
deutschen D'plomatie zu üben, aus der er doch. 
wie alle Welt sich erzählt, Plötzlich und unfrei­
willig ausscheiden mußte. Die ungrmein nach­
sichtigen und sehr zurückhaltenden Ausführungen 
der „N . E. C." haben das Mißfallen des Frei- 
hsrrn Hartmann von Richthofen erregt, und er 
hat öffentlich erklärt: gerade sein Abgang aus 
dem diplomatischen Dienste sei ein Beweis dafür, 
daß er recht Habe, wenn er immer wieder be­
haupte, bei unseren Diplomaten komme es weni­
ger auf die Tüchtigkeit als auf finanzielle 
Widerstandskraft an. Unter Eingeweihten hat Frage der Behandlung m l-tänscher Nach 
diese Argumentation des Freiherrn Hartmann! lichten auf die Tagesordnung der am 31.

Politische TageSstlmn.
Ein zweites Band um Hohsnzollern 

und Cumbeiland?
Wie dem Hüschschen Teiegraphenburea» 

von gut unle> richtetet Seite in Homburg 
mitgeteilt wird, w ird während des Auien!- 
halts des Herzogs von Cumbeiland in Hom­
burg die Verlobung des dritten Sohnes 
unseres Kaiserpaares, des P r i n z e n  
A d a l b e r t  v o n  P r e u ß e n ,  mi t  der 
P r i n z e s s i n  O l g a  0 o 11 C n m b er l and  
stattfinden. — Piinzelsm Olga ist drei Jahre 
älter als ihr Bruder Erust August, der 
Brauliga», der Prinzessin Viktoria Luise, sie 
ist, am 11. Ju li 1884 geboren, drei Tage 
aller als ihr, wenn obige Nachricht sich be­
stätigt, bkmuächstiger Verlobter.

Mission des P  inzen Heinrich in London.
Prinz Heimich von Preußen ist Dienstag 

Abend 8 50 Uhr von Kiel über Vstssjuge» 
nach London abgereist. Es handelt sich an­
scheinend »m eine politische Mission.

Zur Frage der Behandlung militärischer 
Nachrichten.

M it  der in der „Norddeutschen Allge­
meinen Zstlung" an die Presse aller Parteien 
gerichtete» Bitte, künftig weder Nachrichten 
über Elfiiiduugen oder Verbesserungen aus 
dem Gebiete der Bewaffnung und Aus­
rüstung des Heeres, noch über Übungen 
solcher Spezialtruvpen z» veröffentlichen, 
von denen man annimmt, daß sie denen 
anderer Länder überlegen sind, hat sich der 
g e sch ä s t s s ü h r e n d e A u s s c h u ß  d e s  
N e i c h s v e r b a n d e s  d e r  d e u t s c h e n  
P r e s s e  i» eingehender Beratung beschäftigt. 
Da die Bedeutung dieser Meinung sür die 
gesamte reichsdeulsche Presse nirgends ver­
kannt, andererseits aber festgestellt wurde, 
daß praktische Vorschläge zur Beseitigung vor­
handener Mihstände am besten von den lperzn 
am »leiste» Berufene», nämlich von den 
Nedakt ureu »nd Mitarbeitern der deistfche» 
Tagespresfe gemacht weiden können, hat der 
geschästsmhrende Anschuß beschlossen, die

M a i und 1. Jun i in Düsseldorf stattfindenden 
D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g des 
N e i ch s v e r b a n d e s der deutschen 
Presse zu setzen. Das Referat hat Herr 
Chefredakteur Heinrich Nippter übernommen. 
Die Beratung dieser Frage wird sich eng an 
die Verhandlung über ein Thema von noch 
allgemeinerer Bedeutung anschließen, das an 
die Spitze der Tagesordnung gesetzt ist, und 
über das Herr Ministerialdirektor a. D. Dr. 
Hermes referieren wird, nämlich die Aufgaben 
der Presse in Krisen-Zeiten.

Der Diplomat des Hansabundes.
A uf einer öffentlichen Hansabundes-Ver- 

sammlimg in H e i d e l b e r g  hat der Neichs- 
lagsabgeordnele F r h r .  P r ä t o r i u s  v o n  
N i ch t h 0 f e n, der bekannte Geschäftsführer 
und Diplomat des Hansabimdes, nach »n- 
wideispiocheue» Zeitmigsmeldimgeii den Aus- 
spmch getan. P  r e n ß e n lönne es, abaesehen 
von Mecklenbmg, in ganz Europa eigentlich 
nur m it M o n t e n e g r o  aufnehmen. — 
Jede Äußerung, die Freiherr von Richthofen 
auf irgend einem poetischen Gebiete tut, ist 
e in e ,zureichende Erklärung dafür, daß er im 
diplomatischen Dienste keine besonderen Lor­
beeren genutet hat; znm Diplomaten des 
Hansabimdes freilich hat es immer noch 
gereicht!

Ei» außerordentlicher meSleuburgischer 
Landtag

ist vom Großherzog auf den 6. M a i nach 
Schwerin einberufen worden. A is  einziger 
Gegenstand der Bei Handlungen gelang! die 
Änderung der bestehenden Landesverfassung 
zur Besprechung.

Der Fa ll Wetlerlö.
I n  S t r a ß b  u r g  hat d i e B e r t r e t e r -  

V e r s a m m l u n g  d e s  e l l a ß - l o t h r i n ­
g i s c h e n  Z e n t r u m s  über den Fa ll 
Weltcrle verhandelt, ohne daß dieser, der 
zugegen war, sich an der Aussprache be­
teiligte. Es wurde eine R e s o l u t i o n  
angenommen, die Wetterles Auftreten ver­
urteilt. Auch wurde dieser nicht wieder in 
den Vorstand gewählt.

Der Eotlhardbahn-Vertrag.
Die K o m m i s s i o n  d e s  s c h w e i z e -  

r i s c h e i i S t ä n d e r a t e s  für den Golthard- 
bahuvertrag hat Montag Nachmittag ihre 
Schlußsitzung abgehalten und mit zmöls 
Stimmen gegen eine Slnnine die Notifizierung 
beschlossen.

Die neue Erkrankung des Papstes.
Der „Osservaiore Nomano" meldet: Seil 

Montag Abend ist der Papst unpäßlich in ­
folge eines Jnfluenzarückfalles, der zwar 
durchaus keinen Grund zur Besorgnis bietet, 
aber doch einige Tage absoluter Ruhe not­
wendig macht. —  „G iornale d 'I la lia "  ver­
zeichnet die Version, nach der der Papst 
Montag Abend einen Ohnmachtsanfall erlitten 
hat, fügt jedoch hinzu, daß eine andere Version, 
wonach der Papst einen Schüttelfrost verspürte 
und ihn dann ein Fieber befiel, den größeren 
Glauben verdiene. Professor Marchia Fava 
stellte fest, daß die Erkrankung keinen bemi- 
ruhigenden Charakter trage. Das B la tt sagt 
weiter, daß der Papst so deprimiert sei, daß 
der Besuch seiner Schwestern sich sehr bewegt 
gestaltete. Am Abend habe die ältere 
Schwester den Batikan »n't vom Weinen ge­
röteten Augen verlassen. A ll dies habe 
roßen Eindruck im Vatikan gemacht. Die 

Pilger, die »ach Wiederherstellung des 
Papstes empfangen werden sollten, begaben 
sich »ach der.Basilika S t. Peter, um gemein­
same Gebete für die Gesundung des Papstes 
abzuhalten.

Der Sieg des Zeppelin.
Das deulschsrmdliche „E ch o  de P a r i s "  

oeröffrullicht beule eine» interessanten Artikel 
»brr den Z  ppi-lmkreuzer und sagt ». a.: 
Beim ersten Anb! ck des bei Luneaille ge­
landeten Zeppelin haben srauzösische Ingenieure

ihrer Meinung Ausdruck gegeben, daß das 
Luftschiff einen sehr gebrechlichen Eindruck 
mache. Wenn sie es näher betrachtet hätten, 
dann hätten sie ihre Meinung sicher geändert, 
denn sie hätten dann gesehen, m it welcher 
Zweckmäßigkeit und Genauigkeit das Luftschiff 
bis ins kleine Detail gearbeitet ist. W ie 
kann man überhaupt über die Konstruktion 
eines Luftschiffes ein abfälliges Urteil ab­
geben, wenn man erwägt, daß dieses Lu ft­
schiff, das 148 Meter lang ist, sich im Nebel 
verirrt hat, trotz schlechten Fnnktionierens der 
Motoren in der Lust verharrt, inmitten von 
Mannschaft niedergeht, die keine Erfahrung 
in derartigen Manövern haben, innerhalb 
24 Stunden seine Havarie repariert und nur 
mit einem M otor an seinen Ursprungsort 
zurückkehrte. Diejenigen französischen Blätter, 
die die erste Nachricht von der Landung des 
Z?ppelin überschrieben haben: „DieKatastrophe 
des Zeppelin" hätten viel richtiger schreiben 
sollen: „Der Sieg des Zeppelin."

Besuch des Königs von Schweden 
in Paris.

Nach Meldung der Pariser B lätter dürste 
der an der Nwiera weilende König von 
Schweden auf der Rückfahrt nach Stockholm 
mitte dieses Monats zu kurzem Aufenthalte 
nach P aris  kommen, mn dem Präsidenten 
PoincaiL einen Besuch abzustatten, und um 
der Einweihung der neuen schwedischen Kirche 
beizuwohnen.

Erhöhung der Offiziersgehalter in 
Frankreich.

Kriegsminister E t i e n n e  sagte einem 
Berichleistalter, er habe den Generalstabschef 
Io ffre t beauftragt, einen Gesetzentwurf auszu­
arbeiten, nach welchem der Sold der Offiziere 
beirachilich erhöht werden soll. E r werde in 
Kürze einen bezüglichen Gesetzentwurf ein­
bringen »nd er habe zu großes Vertrauen 
zu dem Patriotismus des Parlaments, als 
daß er an der Annahme dieser Vorlage 
zweifeln könnte.

Die dreijährige Dienstzeit in Frankreich.
Der Vizepräsident der Heereskommission 

der Kammer M o n t e b e k l o  erklärte in 
R e i m s  in einer sehr beifällig aufgenomme­
nen Rede, er sei ein Anhänger der dreijähri­
gen Dienstzeit, von der er bestimmt glaube, 
daß sie mit großer Mehrheit angenommen 
werde, denn sie vermehre die Aussichten auf 
Erhaltung des Friedens, den alle wünschten. 
— A u s N a n c y  wird gemeldet: Sonn­
abend Nacht wurden drei Arbeiter von Offi­
zieren dabei ertappt, wie sie an die Mauer 
einer Kaserne einen gegen die dreijährige 
Dienstzeit gerichteten Ausruf anschlugen. Die 
Offiziere ließen die drei Antimilitaristen ver­
haften.

Kriegsminister E t i e n n e  hielt Montag 
Abend bei einem Osfiziersbankett in R o n e n  
eine Re d e ,  in der er u. a. sagte: Wenn 
man sieht, wie nicht nur das benachbarte 
Kaiserreich, sondern auch Österreich-Ungarn 
„nd Ita lien  regelmäßig ihren Effektivbestand 
erhöhen, kann man der Eventualität eines 
Angriffs nicht ins Auge sehen, ohne die 
Maßregeln zu ergreifen, welche notwendig 
sind, einer solchen Möglichkeit zu begegnen. 
Wenn die Regierung glaubt, nur 478 000 
M ann den 850 000 M ann des Gegners ent­
gegenstellen zu können, so muß man als not­
wendige und unerläßliche Anstrengung die 
dreijährige Dienstzeit fordern, um den Unter» 
schied auszugleichen. Der Minister schloß, 
er hoffe, alle guten Franzosen würden ihn in  
seiner In itia tive  unterstützen. E r selbst werde 
für das Gesetz eintreten, auch wenn er dabei 
allein stände.

Die Kämpfe in Marokko.
Aus T a d l a  wird gemeldet: Die Abtei­

lung des M ajors J b o s  halte ein Gefecht 
mit ausständigen Marokkanern am Grn-Flusse 
zu bestehen. Die Marokkaner wurden ver­
trieben. Die Franzosen hatten einen Toten



Und dreizehn V erw undete. —  üb er d as G e­
fecht der K olonne des Obersten M a u r e t  
am 1 0 . M ärz m it einen» unter dem B efeh le  
d es B ru d ers E l H ib as stehenden marokkani­
schen S ta m m e  an der G renze zwischen 
M au retan ien  und Marokko wird noch ge­
m eldet, dost die Marokkaner auf dem Kam pf­
plätze 4 5  Leichen und zahlreiches K riegs­
m aterial zurückgelassen haben. A u f französi­
scher S e ite  fielen anfier den zw ei Offizieren  
noch 22  Senegalschützen, 3 5  Senegalschütze»  
wurden verw undet.

Nach einer M eld un g  a u s  dem S u sg e b ie t  
soll der P rätendent E l  H i b a  aberm als 
einige taufend A nhänger um sich geschart 
haben und weitere Verstärkungen von den 
S tä m m en  in der G egend des N um flnsses er­
w arten.

Deutsches Netch.
8 April 1t>13

—  D er H erzog, die Herzogin und P r in ­
zessin O lga voll Cum berland sind mit G efolge  
heute V orm ittag im S on d erzu ge von G m iin-  
den über N ürnberg und Fankfurt zum Besuche 
bei dem deutschen Kaiser und der Kaiserin 
nach H om burg v. d. H öhe abgereist.

—  A m  31. M ärz 1913  w aren im R eichs- 
schnldbuch 2 4  435  Routen im G esam tbetrags 
von 1 2 8 8  785  8 0 0  M ark eingetragen.

Ausländische preWimmen zur 
Aanzlerrede.

Die Rede des Reichskanzlers hat in W i e n  in 
zllen politischen Kreisen durch ihre überaus klare, 
auch in keinem Punkte mißzuverstehende Darstellung 
der europäischen Situation tiefsten Eindruck ge­
rnacht. Man erfaßt sie ganz allgemein als ein sel­
tenes Dokument für die Notwendigkeit, daß alle 
Kräfte des Volkes zusammengefaßt werden müssen, 
um seine Existenz gegen alle Eventualitäten der 
Zukunft sicherzustellen. M it aufrichtiger Befriedi­
gung entnimmt man wieder aus der Rede des 
Reichskanzlers, daß Deutschland sich in der durch 
den Balkankrieg entstandenen Krise stets auf einer 
Linie mit Österreich-Ungarn befunden habe, und be­
grüßt besonders die erneute Feststellung, daß die 
deutsche Bundestreue gegen die Monarchie selbst­
verständlich auch über die diplomatische Vermitt­
lung Hinausreiche. Dabei empfindet man es nur 
lebhafter Genugtuung, wie der Reichskanzler trog 
seiner durch die allgemeine Situation bedingten 
hochernsten Worte auf die im Dreibund gegebenen 
Friedensgarantien hinweist und ausdrücklich betonr, 
Deutschland mache die Vorlage nicht, weil es den 
Krieg, sondern weil es den Frieden haben wolle. 
Die „ Ne u e  F r e i e  P r e s s e "  schreibt: Die Rede 
des Reichskanzlers ist gewiß ernst, aber nicht das, 
was sich irgendwie kriegerisch nennen ließe. Deutsch­
land will so stark sein. als es möglich ist. Herr von 
Bethmann Hollweg hat mit großer Offenheit über 
die Strömungen in Frankreich und Rußland ge­
sprochen. Die Rede wird dort zum Nachdenken em- 
laden darüber, ob sich der nicht zuweilen die Finger 
verbrennt, der glaubt, ohne Schaden mit dem Feuer 
spielen zu dürfen. - -  Die Wiener Blätter enthalten 
eine Information von maßgebender Stelle, wonach 
die Reden des Reichskanzlers von B e t h m a n n  
H o l l w e g  und des Staatssekretärs G r e y  ge­
eignet seien, die Frredenszuversicht -u stärken. — 
„ B u d a p e s t i  H i r l a  p" sagt: Der Kanzler hat dre 
große Aufgabe glänzend gelöst, eine die Wehrvor­
lage begründende und dabei doch friedliche Rede zu 
halten.

Von den i t a l i e n i s c h e n  B l ä t t e r n  schreibt 
„ P o p o l o  R o m a n o " ,  die Rede des Reichskanz­
lers, die an die hervorragendsten Reden Bismarcks 
und Bülows erinnere, tonne nicht Gegenstand so­
fortiger Kritik sein. Sie werde aber sicherlich mrr 
der 'Rede Greys im Unterhause einen heilsamen 
Einfluß auf die politischen Kreise Europas üben 
und zur schnellen Herbeiführung des Balkanfriedens 
beitragen. — „ B i t  a" erklärt, die Rede atme fried­
lichen Geist; keiner der Vorgänger des Reichskanz­
lers habe aufrichtiger seine Absicht gezeigt, einen 
Konflikt mit Frankreich zu vermeiden. Das VlaLr 
hebt weiter dre Wichtigkeit der vertrauensvollrn 
Auslassungen England gegenüber hervor, da durch 
das Zusammengehen der Kabinette von Berlin und 
London bisher Verwickelungen vermieden und die 
schwierigen Punkte der Valkankrisis gelöst wurden. 
Vita schließt mit dem Ausdruck der Genugtuung 
über die Erklärungen des Reichskanzlers bezüglich 
der Verbündeten Deutschlands, aus denen hervor­
gehe, daß die völlige In tim ität zwischen Ita lien  
und Deutschland wiederhergestellt sei.

Die V a r i s e r  B l ä t t e r  besprechen die Rede 
des Reichskanzlers im allgemeinen kühl. „ A u t o -  
r i t o "  meint: Wenn die Mitglieder der französischen 
Kammer nun noch mit der Einführung der drei­
jährigen Dienstzeit zögern würden, müßten sie als 
Hochverräter erschossen werden. —- Die „ R e p u -  
b l i q u e - f r a n t z a i s e " :  „Daß Deutschland seine 
Effektivstärke ständig vermehrt habe, angeblich nichr, 
weil es Krieg, sondern weil es den Frieden haben 
will, glauben wrr ihm recht gern, und wir stehen in 
in diesem Falle auf demselben Standpunkte. Wenn 
Deutschland sagt, daß es aus einem eventuellen 
Kriege als ein Sieger hervorgehen wolle, so können 
wir nur dasselbe tun? — „Echo de P a r i s " :  
„Deutschland gibt uns ein gutes Beispiel für die 
noch recht ungewisse Zukunft. Es ist entschlossen,

den Frieden zu wahren und bringt große Opfer für 
das Wohl seines Landes. Wir müssen dieser Tat­
sache ruhig gegenüber stehen und haben keinen 
Grund, nunmehr von der unsererseits geplanten 
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit zurück­
zugehen." — Das „ I  o u r n a l d e s D ä b a t s "  hebt 
die Worte des Reichskanzlers von Bethmann Holl- 
weg über die Treue Deutschlands zu dem verbün­
deten Österreich und die durch die Orientkrise ver­
ursachte Kriegsgefahr hervor und weist auf die 
Äußerungen Greys über Skutari hin und schreibt: 
Wer wagt es, angesichts dieser Erklärungen zu be­
haupten, daß d'e französische Regierung unrecht ge­
habt hat. an der FloLLendemonstration keilzunehmen. 
Nicht blos die Regierungen, auch die Presse, welche 
auf die öffentliche Meinung einwirkt, hat eine Ver­
antwortlichkeit. Wenn französische Blätter dem 
Vorwurf des Chauvinismus entgehen wollen, den 
man allzuoft gegen sie erhebt, so werden sie es sich 
reiflich überlegen muffen, bevor sie die Öffentlich­
keit gegen die einzig vernünftige und gegenwärtig 
mögliche Politik aufreizen.

Ferner äußert die L o n d o n e r  „ T i m e s "  zur 
Rede des Reichskanzlers: Der deutsche Kanzler hat 
von der augenblicklichen Lage im wesentlichen die 
gleiche Auffassung wie S ir Edward Grey. Der 
Reichskanzler sprach seine wohl verdiente An­
erkennung für die außerordentliche Hingabe und den 
versöhnlichen Geist aus, die der Staatssekretär in der 
Leitung der Besprechungen der Botschafter bewiesen 
habe. und daß Halten wir für absolut richtig, und 
weil Deutschland so gehandelt hat. ist die Erhaltung 
des europäischen Friedens möglich gewesen. Der 
Kanzler erkennt ebenso deutlich wie S ir Edward 
Grey. daß es nicht viel Zweck hat, ein Abkommen zu 
schließen, wenn es ittcht durchgeführt werden soll 
Natürlich und mit Recht schweigt er über den ein­
zuschlagenden Kurs, aber er machte es klar, daß die 
Haltung, die die .Verbündeten gemeinsam ein­
nehmen, von den Mächten geprüft werden muß. Zu­
nächst müssen die Londoner Beschlüsse mit aller 
SchleumgkeiL ausgeführt werden, dann, und nur 
dann, wird sich nach dem Urteil des Kanzlers eine 
friedliche Lösung für die ausstehenden Fragen 
finden. Wir hoffen von Herzen, daß sich diese 
Prophezeiungen erfüllen mögen.

P ro v in z ie ll!  inlrrichlen.
s Schönste, 5. April. (Jahrmarkt. Wohltätig- 

keitsfest.) Der am Freitag abgehaltene Vieh- und 
PferdemaLkt war mit Pferden nur mäßig, sonst aber 
gut beschickt; etwa 100 Stück Rindvieh und 50 
Pferde waren aufgetrieben. Kühe brachten bis 
400 Mark. Sterken 200 Mark. Pferde erreichten 
kaum 500 Mark, MitLeltiere erzielten 300 Mark. 
Händler waren, wie immer in den Grenzstädten, 
stark vertreten. — Der vaterländische Frauenverein 
für Schönste und Umgegend veranstaltet am Sonn­
tag den 13 April in Schreibers Gesellschaftshaus 
ein Wohltätigkeitsfest in Form eines bunten 
Abends, unter gütiger Mitwirkung der Konzert­
sängerin Frl. Rhensrus aus T h o r n  und sehr ge­
schätzter Dilettanten.

Kreis Schwetz, 7. April. (Beim Rangieren ge­
tötet) wurde heute der Vorsteher des Bahnhofs in 
Osche der Bäynhofsaufseher Marschkow. Er geriet 
beim Zusammenschieben zweier Wagen zwischen d'e 
Puffer, die ihm den Brustkasten eindrückten. Der 
Getötete ist 31 Jahre alt und verwaltete seit dem 
1. Ju li v. J s . den hiesigen Bahnhof. Er hinterläßt 
eine Witwe und 5 kleine Kinder.

Marienwerder, 7. April. (Eine Massen 
Lespeisung) erfolgte heute früh auf dem Bahnhöfe. 
Hier nahm das Fußartillerie-Regirnent 1 aus 
Königsberg in Stärke von 6 Batterien mit 650 
Mann und 36 Offizieren auf der Durchfahrt nach 
Schießplatz Thorn zur leiblichen Stärkung Aufent­
halt. Die Mannschaften wurden auf dem Bahnsteig 
mit warmer Küche bespeist. während für die Offi­
ziere und Unteroffiziere in den WarLesälen der Tisch 
gedeckt war. Nach einstündigem Aufenthalt wurde 
die Fahrt nach Thorn fortgesetzt.

Darrzig, 8. April. (Verschiedenes.) Zum gestrigen 
Diner beim Kronprinzenpaar waren u. a. geladen 
kommandierender General v. Mackensen nebst Ge­
mahlin und Oberbürgermeister Scholtz nebst Ge­
mahlin. — Die CabaretListin Berta Hummel ver­
übte am 12. März nachts durch einen Sprung von 
der Langgarter Brücke in die Mottlau Selbstmord. 
Heute Vormittag wurde an derselben Stelle, an der 
die Unglückliche in das Wasser gesprungen war. ihre 
Leiche gefunden. Man brachte sie nach der städtischen 
Le-chenhalle. — Heute Nacht wurde die Ortschaft 
Östlich-Neufähr von einem großen Feuer heim­
gesucht. Die Fischräucherei des Gemeindevorstehers 
Theodor Delleske brannte gänzlich nieder. Das Ge­
bäude war massiv aus Stein, der Giebel Holz und 
Pappdach. Durch den großen Sturm in der Nachr 
wurden die anliegenden beiden Ställe des Eigen­
tümers M artin Hoffmann ein Raub der Flammen, 
ferner wurde die Fischräucherei von Wendt u. DöLr- 
laff eingeäschert. Der Schaden ist durch Versicherung 
gedeckt. Die Ursache des Brandes ist unbekannt.

Wehlau, 7. April. (Ertrunken) ist be'm Rudern 
der Techniker Heinrich Käppel. der bei der Firma 
Menzel u. Schoof hier in Stellung war. K. stammte 
aus Enstngen bei FürLH.

Posen, 8. April. (Der Bau der Fliegerkaserne 
in Lawica) ist Herrn Maurermeister Handke in 
Posen überlassen worden. Es werden vorläufig für 
150 Mann Unterkunftsräume geschaffen, doch ist eine 
bedeutende Erweiterung vorgesehen.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
10. April.

1814 Kapitulation der französischen Besatzung von 
Groß-Glogau, das seit 1. April 1813 belagert 
ist.

Lokal« ach richten.
( Ne u e  V e r k e h r s t r u p p e n  i n  Wes t -  

p r e u ß e n . )  Nach einer Aufstellung, die in der 
heutigen Ausgabe des „Militär-Wochenblattes" ver­
öffentlicht wird. erhält nach Durchführung der durch 
den Entwurf eines Gesetzes zur Ergänzung des Ge­
setzes über die Friedenspräjenzstärke des deutschen 
Heeres vom 27. März 1911 und 14. Jun i 1912 in 
Aussicht genommenen Verstärkung D a n z r g  die 
3. Inspektion der Telegraphentruppen. Das hierher 
kommende Telegraphen-Bataillon 5 führt drei LeLe- 
graphen-Kompagnien und zwei Funkenkompagnien. 
Nach G r a u d e n z  kommt die Festungs-Fern,prech- 
Kompagnie 2. nach T h o r n  dre Festungs-Fern- 
sprech-Kompagnie 1. Weiter kommen nach G r a n ­
de nz die 2. Kompagnie des Flieger-Bataillons 2 
und der Stab und die 2. Kompagnie des LufLsäMer- 
Bataillons 5. Verkehrsos.iziere vom Platz kommen 
nach T h o r n  und G r a u d e n z .

— (Gu L s v e r k a u f . )  Das Rittergut BiSku- 
pitz im Kreise Thorn. 623 Hektar groß. das Herrn 
Polizeipräsidenten von Wuthenau in Stettin ge­
hörte und 36 Jahre als Pachtung in den Händen 
des Herrn Richter war. ist für 1200 000 Mark in 
den Besitz der königlichen Ärchedelungskommission 
übergegangen. Die Übergabe e folgt zu Johanni.

— ( E r w e r b  d e r  A n s i e d l u n g s k o m -  
mi s s r o n . )  W'e amtlich mitgeteilt wird, ist das 
Gut M ü h l e n k a w e l ,  K r e i s  F l a t o w ,  von 
der Anstedlungskommission angekauft worden.

— ( F ü r  d a s  13. wes t pr .  P r o v i n z i a l -  
B u n d e s s c h i e ß e n , )  das in den Tagen vom 19. 
bis 22. Ju li in G r a u d e n z  stattfindet, sind die 
umfangreichen Vorbereitungen in vollem Gange. 
Das diesjährige Bundesschießen wird eine der

weistpreußische 
seinen 50 Gilden und über 3000 Mitgliedern das 
Bundesfchießen begeht, sondern gleichzeitig auch das 
Verbandsschießen des ostdeutschen Bezirksverbandes. 
der seinen S-itz in Bromberg hat, stattfindet, ferner 
die fesigobende Friedrich Wilhelm Viktoria-Schützen­
gilde in Graudenz das 100jährige Iubelschießen und 
rhr alljährliches Gildenschießen feiert. Außer einer 
großen Festhalle mit ausreichenden Nebenräumen 
für Ökonomie, Fest- und SHießbureaus. Orchester, 
GabenLempsl, Post. Feuerwehr, Sanitätsdienst usw. 
wird ein 7000 Quadratmeter großes Gelände für 
einen Volksfestplatz umgewandelt. Denjenigen 
Schützenkameraden die im Jahre 1888 das 75jährige 
Jubiläum der Friedrich Wilhelm Viktoria-Schützen- 
gilde mitgefeiert haben, soll ein besonderes silbernes 
Erinnerungszeichen gegeben werden. Der Presse- 
ausschuß gibt eine FestzeiLung heraus, die in anbe­
tr a f t  der umfangreichen Festlichkeiten eine außer­
gewöhnlich gediegene Aufmachung und Ausstattung 
erhalten und zugleich als Andenken und Erinne­
rungszeichen für die auswärtigen Festteilnehmer 
gelten soll. Die Zeitung wird in einer Auslage 
von 2000 Exemplaren hergestellt.

— ( T o d e s f a l  l.) Herr Polizeisekretär P a u l  
S t ü w e  ist gestern nach längerer Krankheit im fast 
vollendeten 53. Lebensjahre gestorben. Der Ver­
storbene. aus Culm gebürtig, gehörte bis 1893 dem 
UnLeroffizierkorps des Regiments von der Marwitz 
an. trat dann a ls BureauassistenL in städtische 
Dienste und wurde am 1. April 1903 zum Polizei- 
sekretär befördert. Der Verewigte, ein Mann von 
starkem Temperament, der Ruhe und Beschaulich­
keit auch in seinen Mußestunden abhold, entfaltete 
eine rege Tätigkeit auch als Vorstandsmitglied 
einer Reihe von Vereinen, wie Schlesierverein, dem 
er als Sproß einer schleichen Familie angehörte, 
Lairdwehrverein, Verein ehemaliger 61er. M ilitär­
anwärterverein, FloLtenverein, Radfahrerverein 
„Pfeil". Beamtenverein u. a.

— ( W a h l e n  d e r  B e i s i t z e r  zürn K a u f -  
m a n n s g e r i c h t . )  Nach der heute Nachmittag er­
folgten Feststellung des Wahlergebnisses würben für 
die A r b e i t g e b e r l i s t e n  abgegeben 46 Zettel 
zu 5 Stimmen gleich 230 Stimmen. Davon erhielten 
Liste ^  1 60, K 2 165 und die aus zersplitterten 
Stimmen der ersten beiden Listen gebildete Liste

3 5 Stimmen. Gewählt sind die Herren Kauf­
mann A l b e r t  K o r d e s  mit 44, Kaufmann 
A l b e r t  F r o m b e r g  mit 44, Kaufmann 
M a r t i n  L e v y  mit 42, Kaufmann R o b e r r  
K r i e h n  mit 39, Kaufmann G e o r g  D i e t r i c h  
mit 35 Stimmen. Für die A r b e i t n e h m e r -  
l i s t e n  wurden abgegeben 95 Zettel zu 5 Stimmen 
gleich 475 Stimmen. Davon erhielten Liste 1Z 1 
(Deutschnationale) 177, B 2 (Leipziger) 197. K 3 
(58er) 101 Stimmen. Gewählt sind die Herren 
M a x  B e h r e n d  und W i l l y  H ä r t u n g  (D. H. 
V.) mit je 36, A r t h u r  K u b e  mit 46, E r n s t  
L o t t e r  mo s e r  (Leipziger) mit 43, M a x i m i ­
l i a n  P o l z i n  (58er) mit 36 Stimmen.

— (T H ö r n e r  L i e d e r t a f e l . )  Die Am 
Meldung zur Teilnahme am 2. westpreußischen 
Sängerfest in Danzig hat^ um die erforderlichen 
Vorkehrungen zur Unterbringung usw. der Sänger 
treffen zu rönnen, bis zum i. M ai zu erfolgen. Der 
Vorstand erwartet, daß der Verein sich ziemlich voll­
zählig an dem Feste beteiligen wird. zumal wohl 
mit Sicherheit anzunehmen ist. daß am Sonntag 
den 29. Jun i der fahrplanmäßige Nachtzug bis 
Thorn durchgeführt oder gar ein etwas später ab­
gehender Sönderzug die Sänger heimführen wird.

— ( Na c h r i c h t e n  a u s  d e n  d e m J u n g  
d e u t s c h l a n d b u n d e  a n g e s c h l o s s e n e «  
V e r e i n e n . )  Am Sonntag den 13. April findet 
eine Geländeübung in der Richtung Schönwalde 
unter Führung von Leutnant Otto vom Jnf.-Ngt. 
Nr. 176 statt. Sammelplatz 2.45 Uhr nachmittags 
am „Vürgergarten". Culmer Chaussee. Empfehlens­
wert ist. Räder mrd Ferngläser mitzubringen. Jeder 
hat Bleistift. Papier, Zirkel oder. Lineal und Karre 
bei sich.

— ( Di e  f r e i w i l l i g e  S a n i t a t s .  
k o l o n n e  T h o r n  S t a d t )  nahm in ihrer letzte« 
Sitzung zwei neue Mitglieder auf. die von Herrn 
Stabsarzt Dr. Schlacht auf die Satzungen ver­

pflichtet wurden. Es wurde Klage gesüHA 
Sanltätstolonne bei der Parade am 1 0 . März ^   ̂
ungünstigen Platz erhalten habe. I n  Zukum 
eine bessere Vorsorge für solche Veramtalmuge^u 
troffen werde,r. Die Übungen sollen,.im SÄ " 
in der Mädchen-Mittelschule, bei schönem ^  
auf dem Schulhofe, abgehalten werden. ,rur ift o 
Übungen ist der Exerzierjchuppen mit dem o 
gehörigen Gelände in Aussicht genommen. 
Vorsitzer Herr Duomler regte an, daß die Verbarg 
Laschen Lei allen Veranstaltungen, an denen 
Kolonne teilnimmt, zur Stelle sein sollen, beio ^^  
bei allen Gelegenheiten, zu denen größere 
ansammlungen zu erw artn  sind. Auf Antrag 
Herrn Dr. Schlacht wurde folgender Beschlu» » 
saßt: Ein jeder Kameras, der die Monatsversam 
lung und die folgenden drei Übungsstunden yu
einander versäumt hat, wird durch die nächste 
natsversammuuna auMforLrrt sich zu erNaren. 
er über seine wertere Mitgliedschaft denkt. ^ 
besondere Entschuldigung für jedesmaliges 
bleiben ist nicht notwendig. Zur Bearbeitung 
Alarmierungsplanes wurden gewählt:
Duenrler. Kotonnensührer Mäste. KolonnenM . 
Kühn, Engel und Adam. Alsdann wurde e 
Schreiben des Generalarztes Dr. Böttcher, des o 
hörigen Provinzialins-petieurs vom Roten 
verlesen, in welchem dieser seinen Dank für . 
treue Mitarbeit der Kolonne ausspricht. 
arzt Weber wird voraussichtlich am 27. Aprrl er 
Besichtigung der Kolonne abhalten.

— ( M i t  d e n  A r b e i t e n  f ü r  d i e  a ü t o  
ma  t i sche F e u e r m e l d e a n l a g e , )  dre  ̂
Vorjahre von den städtischen Körperschaften ^  
schlössen wurde und der Firma Siemens u. 
übertragen ist, wurde gestern begonnen. MÜ § 
Feuermeldeanlage ist bekanntlich die gleichzernr- 
Errichtung einer Zentraluhrenanlage beschlossen, 
der jetzigen ungleickMäßlgen und ungenauen 0« 
unserer Turmuhren ein Ende bereiten wird.

(N a m e n s w e ch s e l.) Dem Gärtner
Palkowski von hier ist die Genehmigung erteil

der die Pflanzen schädigenden Insekten lst 
Kenntnis ihrer Lebensweise von größter Wichtig 
keit. Vielfach fehlt uns diese Kenntnis noch. A 
wissen wir nichts über die F l u g w e i t e n  ?e 
Schmetterlinge. An der A b t e i l u n g  
P f l a n z e n k r a n k h e i t e n  d e s  K a i s e r  Wl l  
H a l m - I n s t i t u t s  f ü r  L a n d w i r t i c h a s  t L» 
B r o m b e r g  sind bereits im vorigen Jahre 
suche nach die,er Richtung hin angestellt worden. ^  
in diesem Jahre fortgesetzt werden. Zu diesem 
Zwecke werden Kohlwertstings.chmeLLerUnge aus 
fallend gefärbt, rot, blau, oder grün, und flieg^ 
gelassen. Die Abteilung für Pftanzentranlcheften 
bittet nun die Leser diezer Zeitung, auf derartige 
Schmetterlinge zu achten und der Abteilung 
teilung zu machen. Am besten geschieht dies A  
durch, daß die Falter gefangen und mit Angabe der 
Flugorten und der Flugzeit als „Muster ohne Wert 
an die Abteilung gesandt werden. 2)as ausgelegte 
Porto wird zurückgezahlt. Außerdem zahlt die Ab­
teilung für jeden außerhalb Brombergs gefangenes 
Falter eine Prämie. Wenn es nicht möglich ist, dre 
Falter zu fangen, so können diese wertvollen Ver­
suche auch dadurch unterstützt werden, daß der Ab­
teilung per Postkarte mitgeteilt wird, wann uno 
wo ein derartiger Falter beobachtet wurde.

— ( E i n i g u n a s v e r h a n d l u n g e n  im 
B a u g e w e r b e . )  Heute Vormittag begannen 
Schützeuhause die Verhandlungen zwischen den Ver­
tretern der Thorner Arbeitgeber und der Avbei^ 
nehmer. Die Verhandlungen wurden gegen 2'/» 
Ubr ausgesetzt und nach zweistündiger Pause weiter­
geführt, wobei es sich im wesentlichen um die ge­
forderte Lohnerhöhung bei Überlandarbeit handelte. 
Wie uns von einem Vertreter der Arbeitnehmer 
mitgeteilt wird, ist dank dem Entgegenkommen aus 
beiden Seiten Aussicht vorhaben, daß eine Eini­
gung für das Thorner Baugewerbe erzielt werden 
wird. Vonseiten der Arbeitgeber wird uns da­
gegen mitgeteilt, daß bei den Arbeitnehmern trotz 
der schlechten Konjunktur nicht das gleiche Ent­
gegenkommen herrscht, wie es von ersteren in weitest- 
gshendem Maße gezeigt wird. Die Arbeitnehmer 
wevden erst noch eine Sonderverfammlun-g abhalten, 
ehe sie Beschlüsse fassen.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Zu der Verhand­
lung gegen den Kutscher H. und die Schneiderin R. 
wogen Gefährdung eines Eisenbahntransportes 
ist zu berichtigen, daß dke Gastwirtsfrau 
deren Freisprechung von uns berichtet wurde, nicht 
mitan-geklagt war, sondern lediglich als Zeugin ver­
nommen wurde.

— ( E i n  s c h we r e r  U n f a l l , )  Lei dem der 
Alkohol eine Rolle spielt, ereignete sich heute 
Mittag auf der Culmer Chaussee. Der Kutscher 
des Besitzers Domke aus Groß Nessau hatte Milch 
nach der Stadt gebracht und wollte auf der Heim­
fahrt noch Einkäufe besorgen. Zu diesem Zwecke 
begab er sich in das KolonialWarengefchäft von 
Werner, Ecke Bergstraße und Culmer Chaussee, sein 
Fuhrwerk vor Lern Hause stehen lassend. Als er 
eben den Laden wieder verlassen hatte, passierte ein 
Automobil aus Culm, I L 1613, die Straße, dessen 
Lenker stark betrunken war und anscheinend die 
Herrschaft über den Wagen verloren hatte. Das 
Automobil wich vom Fahrdamm auf den flachen 
Vürgersteig ab und steuerte unglücklicherweise 
direkt auf Den aus der Ladentür tretenden Kutscher 
zu, der sofort niedergerissen, nach der anderen 
Straßenseite mitgeschleift und mit voller Wucht 
gegen ein Haus o.epreßt wurde. Er erlitt am Kopf 
schwere und anscheinend auch innere Verletzungen 
und wurde am Veranlassung des Herrn Polizei- 
sergeanten Pipre von der Polizeistation der Culmer 
Chaussee mittelst Krankenwagens nach dem 
Krankenhause gebracht, während das Automobil, 
dessen Chauffeur die weitere Fahrt untersagt wurde, 
mit einem anderen Lenker nach der Stadt fuhr.

—  ( G e s u n d e  u»',»de e ine  ^ e n e u u h r  mK  
Kapsel nnd Kette und eln Buch kubiktabellen .  N ä h e ­
res im Poltzeisekretariat ,  Z im m e r  4 9 .

Dr. OollLvr'K

ULviMn-LnoLer
1 Päckchen 1V Pfg. 3 Stück 25 Pfg.
ist das beste und billigste Gewürz für Kuchen, Puddings, 
Milch- und Mehlspeisen, Kakao, Schlagsahne, Tee u. s. w. 

anstelle der teuren Vanille-Schoten.

M an versuche: Ms kZseklisek:
Auf der Rückseite der Päckchen von D r . O etker's V itliiM n-Z licker  
zu 10 Pfennig (3 Stück 25  Pfennig) finden S ie  ein vorzügliches Rezept 
zu einer B a u ilte -C r e m e . Leicht herzustellen!

Lum Iss
Mischt man '/r Päckchen D r . O t t le r 's  V a n illin -Z u ck er  mit 1 k x  
feinem Zucker und gibt hiervon 1 bis 2 Teelöffel voll auf eiue Tasse Tee, 
so erhält man ein aromatisches, vollmundiges Getränk.
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Ahl-aM b» "s^.° u s b r u n n e n f r a g s  hat die 
^gurenbrunn-^^^^^EU ergaben, daß man einen 
S  man ginnen vunsH. Über die Art der Figur 
Es isNraLicki ^  nicht .schtüsst-, geworden, 
der Cenenlok ^  Flgurenbrunnen und
Architektur <̂ .r ernsten Schönheit der

'̂ediaend  ̂ mi?r einer Eiteren Brunnenfigur be- 
^ u n n e n i^ 'Ä ^  ^rrd. Vielleicht wird ein 
Ölungen unÜ I^"-st°.E en „ohne größere Ver-

rhn um ein/ v°t. gewandt. Ich habe
der A n a » r / / » » n u m »  auch um Besprechung

^ K e n ^
2., „ . Regierungsbaum'eister.

^at ba, >°n" Vorschlägen, die betreffs des
ich eis.» r i nne ns  gemacht sind. möchte auch 
Meltrus r» .r^ "  Ertragen. Thorn besitzt einen 
Thor„ .'rrch den Thorner Honigkuchen. Ehrte sich 
Eruppe^ns ?e"n es in der Figur oder
Grippe Pfesterkuchen bezug nähme? Als
°-rw^den laffen'.^^° ^  H ^ g u t

°rnen inneren Zusammenhang des
steilen ? ? ^ - - ^ u ? ? e n s  mit der Weichsel her- 
els tzäs im Ä n ^zu wohl nichts besser eignen, 
Figuren Eines Schmes, das auch durch

werden könnte. Als Hauptfigur 
Sriff g  "/°rntrager sehr angebracht, der im Be­
in i» g-:l>?rnen aiier über der Schulter getragenen, 
den Emnden gehaltenen Sack Getreide in
Nebens?»?"*^'". ^Es Kahnes zu entleeren. Als 
den Nlgur denke ich mir etwa den Schiffer und 
innerun« ^ ^  hierzu gibt mir die Er-
Kaurbn"/, dre früher in den Fluren der meisten 
TkeirÄ-,^!- namentlich in den Straßen nach der 
Mvrk»Ä' Hangenden Segelschiffe. Um noch andere 
Fahre» Zu nennen, möchte ich aus den
u^.E".vor und nach 1848 die Stadtmusikanten unb

wScku-»' ^mannen. Auch die beiden letzten Turm- 
stalten ' und Rüschel. waren würdige Ee-

M a lln P a lt i ig e s .
( V i e r  K i n d e r  v o n  d e r  M u t t e r  

' M o r d e t . )  A u s  B e u th e n  w ird  vom 
i,. ttsigg g e m e ld e t : H eu te  M o r g e n  6 '/«

'» . a l s  der von  Kars komiuende P e rso n e n -  
«''g M den B e u th e u e r  B a h n h o f  einlief, w a r f  

. F r a u  vor  die Lokom otive und  
in';, ^«stückelt. D ie  S e lh s tm ö rd e n u  w urde
^ ' i e r  a l s  die F r a u  des  A rb e i te rs  F el .x  a u s  
^ä l?go ,v  erm ittelt .  I »  der W o h n u n g  der 
o ru »  w u rd e n  deren vier K inder  im A ller  
ai--" b is  zu zwei J a h r e n  herab  erhäng t 
„ '  w ic h e n  aufgefunden . D a s  M o t iv  der 
illMisanien T a t  ist rmbekaimt. 
y , l d st o r d  o d e r  V e r b r e c h e n ? -  
^ M  S o n n a b e n d  w u rd e  der 33  J a h r e  alte  
-> h e re  Gutsbesitzer E rns t  K n lpe  in seiner 
z ^ o h n „ „ g  der P f a l z b u ig e r  S t r a ß e  zn 
^  > > m e r s d o r f  erichossen aufgefunden . 
c ^ M e  H a u s d a m e ,  die 30 jährige, geschiedene 
M a n  I d a  M a h r in g  meldete den L o r f a l l  der 
^M v neberger  K rim inalpo lize i  u n d  gab  an , 
i-z? sich w egen  mißlicher B e rm ö g e n s v e r -  

'.bisse d a s  Leben g enom m en  habe. Gieich- 
l>« '0 ^tzte sie die A n geh ö r ig en  des  Berstor-  

r»e„ von je j„em  A bleben in K e n n tn is .  A ls  
.Er V rn d e r  d a rau fh in  in B e r t i»  e in traf,  
M p j t e  er a u s  verschiedenen Tatsachen den 

erdacht, dost Knlpe nicht freiwillig a u s  dem 
i .  .E" geschieden, sondern  durch seine W i r t  
nyaslerin a u s  Eifersucht erschossen w orden  

D er  B r u d e r  des T o ie n  sprach seinen 
E r d a c h t  der B e h ö rd e  gegenüber a u s ,  die 
?üraiiftij„ F r a u  M a h r i n g  vorläu fig  festnahm 
^>e Untersuchung, die vom  K rim in a l- In sp e k -  
m r S te inm etz  getestet w ird ,  Hut b isher  fol­
gendes e r g e b e » : A m  A b end  vor  seinem 
ki-ode hatte  K u lpe  eine erregte A iise in anb er-  
'Esjnng init seiner H a u s h ä l te r in ,  die ihm an-  
lcheinend eine Eifersuchtsszene machte, weil 
A u ch  ohne ihr W  fsen heimlich verlobt halle . 
A ald  d a ra u f  w u rd e  K. erschossen au fgefunden . 
^>e W affe ,  die m a n  bei ihm  fand, ist eine 
-«rowningpistoie, die er einige Z e i t  vor  
iemem T o d e  versetzt ha l te .  Die W irtschafte­
r n  hat  kurz v o r  feinem T o d e  z» H a u s -  
bkw ohnern  geäuß er t ,  d a ß  sie diese P is to le  
r>Uösen und  dem K. e inen Denkzettel ver­
t h e i l  wollte . O b  diese V erd ach tsg rü n d e  ihre 
Dichtigkeit haben , w ird  zurzeit  n a c h g e p rü f t ; 
bvrläufig  ist m a n  n u r  a u f  V e rm u tu n g e n  an -  
gewiese,,. F r a u  M a h r i n g  vestreitet mit oller 
Entschiedenheit, die T a t  begannen  zn h a b e n ; 
Ne erklärt, K ulpe habe eins R e ih e  kostspieli­
ger Liebschaften gehab t  u n d  h ie rfü r  auch ihr

eigenes Vermögen in Höhe von 20 000 Mk. > 
verbraucht.

( Z u  d e n  F l e i s c h v e r g i f t u n g e n  
i m  S o l i n g e r  B e z i r k )  w ird  g e m e td e t : 
Die O bduktion  der Leiche des in Elbe«seid an 
Fleischvergiftung gestorbenen I t a l i e n e r s  e r ­
gab, d a ß  es sich u m  eine ly p h u sa r t ig e  D a r m ­
erkrankung handelt .  F e r n e r  e rgab  die Unter-  
suchnng der A usscheidungen der übrigen  E r -  
kränkle» d a s  B o rh a n d e n ie in  v o n P a r a l y p h n s »  
bazillen, die auch in den Resten  des genosse­
nen Pferdefleisches vorgefunden  w u rd e n .

( E i n  S c h w i n d l e r )  versuchte D ie n s ­
tag  N ac hm it tag  den B e t r a g  zweier gefälschter 
P os ta n w e is u n g e n  in Höhe von 1 10 0  M a r k  
bei dem P o s ta m t  in M a i n z  zu  erheben, 
w o  er verhafte t  w urde .  Nach seinen A n ­
gaben ist er  ein Postsekrelär  a u s  F ra n k fu r t  
a m  M a i n .

( W i e d e r  e i n  S u f f r a g e t t e n -  
s t r e i c h . )  A m  D ie n s ta g  V o rm i t ta g  er­
schreckten A n h ä n g e r in n e n  des F ralie i is l im m - 
rechts die S t a d t  L o n d o n ,  indem sie die alte 
K a n o n e  a u s  S e b a s lo p o l ,  die vo r  dem m »e- 
ren E in g a n g  von D ud ley  H anse  steht, a b ­
feuerten. A nf  der .Kanone fand  m a n  die 
I n s c h r i f t : V o tes  kor rvomem.

( Z w e i  D ö r f e r  d u r c h  e i n e n  B e r g ­
r u t s c h  v e r s c h ü t t e t . )  I n  der  N ä h e  von 
K a 'L o r i ta  (Achoja, P  e l o p o n n e s )  sind 
durch eine S e n k u n g  des  B o d e n s  und  einen 
Bergrutsch die D ö rfe r  S k i v e n a  nnd  
T r i v l o s  verschüttet w o r d e n ;  da die 
meisten E in w o h n e r  sich a u ß e rh a lb  der D in ie r  
befände», sind n u r  drei F r a u e u  getölei 
w orden .

parlamentarisches.
Die Wahlprüfungskommission des Reichs­

tages füllte am Dienstag die ganze Sitzung aus 
mit der bei der Prüfung der Wahl des Abgeord­
neten v. Halem (5 Marienwerder-Schwetz, Rp.) 
aufgeworfenen Frage, ob die in die Wählerliste 
eingetragenen Wähler bei einer Nachwahl zur 
Ausübung des Wahlrechts auch dann berechtigt 
sind, wenn sie inzwischen ihren Wohnsitz verlegt 
haben. Zu der Beratung dieser Frage war ein 
Regierungskommissar zugezogen worden. Mir 
12 gegen 2 konservative Stimmen kam die Kom­
mission zu dem Beschluß, die Entscheidung dieser 
Frage dem Plenum des Reichstags zu überlassen.

Neueste Nachrichten.
Zu den letzten Tagungen des alten 

Abgeordnetenhauses.
B e r l i n .  S. April. Der Sraiorenkonvent 

des Abgeordnetenhauses trat heute vor Beginn 
des Plenums zu einer Beratung über die Ge­
schäftslage zusammen. Es wird in Aussicht ge­
nommen, über die Sitzungen so zu disponieren. 
Latz mit dem 38. April alles mit Ausnahme der 
Steuergesetze erledigt ist. nötigenfalls unter Zu- 
l ilfenahms von Aüendsitzunge«. Doch wird vor­
behalte«, für den Fall, daß vom Herrenhause 
Materien an das Abgeordnetenhaus zurückver­
wiese» werden, noch später Sitzungen abzuhalten.

Hinrichtung.
D o r t m u n d .  S. April. Auf dem Hofe des 

Ger ichtsgefängnisses wurde der 28 jährige Arbei­
ter SchweckendiS enthauptet, der am 18. August 
1812 gemeinschaftlich mit dem Arbeiter Bach­
mann den Schnridergesellen Sefath in einem 
Wäldchen bei Dortmund ermordete und beraubte. 
Bachmann wurde seinerzeit zu 12 Zähren Ge­
fängnis verurteilt, da er noch nicht 18 Jahre alt 
war.

Inthronisation des neuen Kölner Erzbischofs.
C ö l n ,  3. April. Unter sehr starker Teil­

nahme fand heute die Inthronisation des Erz- 
bischofs von Köln, Felix v. Hartmann, statt. 
Die Stadt ist mit Girlanden und Flaggen reich 
geschmückt. Um 8U, Uhr wurde der. Erzbischof 
in feierlichem Zuge aus dem P a la is  abgeholt. 
Gegen 8 Uhr zog er unter Glockengeläute und 
Orgelklang in den Tom ein.

Eroßfeuer.
K ö n i g s s e e ,  3. April. I n  -er vergange­

nen Nacht brannten im benachbarten Unterstein 
6 Häuser und 18 Nebengebäude nied.r. Der 
angerichtete Schaden ist sehr groß, die Ursache 
unbekannt.

Ein neuer mißglückte! Streich des Kaiser» 
telegrammfälschers und seiner Helfer.

S t r a ß b u r g ,  8. April. I n  der Landes- 
irrenanstalt Stefansfeld, wo der frühere Zähl- 
moisteraspirant Wolter wegen seiner Alarmie» 
rung der Straßburger Garnison am Aschermitt­
woch zur Beobachtung seines Geisteszustandes 
untergebracht ist, wurde der Versuch gemacht, 
Wolter zu befreie«. Ein Auto fuhr vor der An­
stalt vor. dem zwei Insassen entstiegen, und ein 
gefälschtes Schreiben der Straßburger S taats­
anwaltschaft vorwiesen. S ie  gaben an, Wolter 
zur Vern hmung nach Straßburg dringen zu 
müssen. Zn der Anstalt traute man jedoch der 
Sache nicht und setzte sich telephonisch mit der 
Staatsanwaltschaft in Verbindung. Dabei stellte 
sich heraus, daß die beiden Befreier einen 
Schwindel vorhatten. A ls man die Automobi­
listen festhalte« wollte, sprangen sie in ihre» 
Wagen zurück und entkamen.

Z u r  Erkrankung des Papstes.
R o m . 9. April. „Vita« schreibt: Das Fieber 

hält sich bei 38—3 3 ^  Grad. Die Atmung, an-z

fangs beunruhigend, Ist jetzt zufriedenstellender. 
Bor der heutigen Untersuchung und der Anwen­
dung bestimmter Medikamente läßt sich über die 
Schwere der Krank! eit nichts sagen. „Vita" zu­
folge handelt es sich um Nierenentzündung.

Eröffnung des chinesische» Parlaments.
P e k i n g ,  8. April. Heute ist das erste 

chinesische Parlament eröffnet worden. Auf den 
mit Triumphbogen überspannten Straße« dräng­
ten sich dichte Menschenmassen. Die gemeinsame 
Eröffnungsfeier des Senats und des Repräsen­
tantenhauses fand unter dem Salut der Geschütze 
im Abgeordnetenhaus« statt. Anwesend waren 
588 Bolksoertrettr von im ganzen 598 und 177 
Senatoren von im ganzen 274. Die Galerien 
waren von chinesischen und fremden Besuchern 
dicht besetzt. Der Senior des Repräsentanten­
hauses begrüßte die Versammlung und erklärte 
das Parlament für eröffnet. Unter großer Be­
geisterung wurde» alsdann beide Häuser auf 
Sonnabend vrrtagt. Puanschikais Botschaft an 
das Parlament wurde, da seine Präsidentschaft 
nur eine provisorische ist, nicht öffentlich ver­
lesen. Er spricht darin dem Parlament seine 
herzlichsten Glückwünsche zu seiner Eröffnung 
und die Hoffnung aus, daß die Republik zehn» 
tausend Jahre dauern möge. Der amerikanische 
Geschäftsträger hat Cl ina mitgeteilt, die Ber­
einigte« Staaten würden die chinesisch« Repu­
blik anerkennen, nachdem die parlamentarischen 
Beamten ernannt sei:« und sich Las Parlament 
für beschlußfähig erklärt habe. Brasilien und 
Mexiko werden in Übereinstimmung mit den 
Vereinigten Staaten handeln.

Fliegerunsall.
S ä n  D i e g o ,  8. April. Der amerikanische 

Leutnant Rex Chandlsr wurde beim Absturz 
eines Hydroplans, in dem er sich als Passagier 
befand, getötet, während der Führer schwer ver­
letzt wurde.

.'i mtli che vi otierungen der Danziger Produkten - 
Börse

vam 9 Ltpiil 1913.
FÜ, Getreide. Hüliensruchte und Oelsaaten werden außer dem 

lotierten Preise 2 Mt. per Tonne so§ena»ttle Fakt 'rei-Provisioir 
isancernäjjig vorn Häuser an den Verkäufer vergütet.

Wetter: heiter.
W ei zeu ruhig, per Tonne von 10L0 Hgr.

Regulier,mgs-Preis 205' ,  Mk.
per' A pr.l- ai 206 Lr.. 205 Gd.
per M ai-Jun i 2o8' , Dr.. 2.>8 Gd.
per September—Oktober 202',, Br.. §62 Gd,
rot 662-724 Gr. 15ö—183 Mt.

N .'ggeu  unv., per Tonne um, UMi»
inländisch 661-720 Gr. 156—stzZ Mk. bsz.
u egulierungsprels 16^<, Mk.
per A p.il-M at 163' ,  Br.. !63 Gd.
pe» Mai—Juni »65 Mk. bez.
per Juni 167 Mk. tez.
per I  ni Inii 167 Br., 166' ̂  Gd.

G e r sl e unv.. per Tonne von 1006 Hgr.
iniänd. groß 668-692 Gr. 160-172 Mt. be».

H je r  unv., m-, in,,,, von 1000 Hg».
in änd. 142-166 Mk. bez.

Rohzn' ker .  Tendenz: ruhig.
Rer,de,ne„t 88 "/,. fr. viensudr,i».9.8V Mk. dez. tnkk. S . 

u l e i e  per 100 Hgr. Weizen- 10,05-10,20 Mt. dez. 
Roggen- 10.60- 10.40 Mk. dez.

D e r V o r s ta n d  d e r  P ro d u k te n -B ö rs e .

B r o m d e r g ,  8. Ap,U. Hondeiskannncr-Bericht. 
Weizen unv. weißer Weizen mind. 128 Psd. holt. wiegend 
brand- und bezngsrei, 191 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Psund troll wiegend, brand- und bezngfrei, 187 Mk., do. 
mind. !20 Psd. hotiändifch wiegend, brand- und bezngfrei, 170 
R a rl, geringere Q ualitäten unter Notiz. —  Roggen 
unv, Roggen mindestens t22 Pfund hol!, wiegend, 
gut. gesund. 159 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 156 M k , do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 148 Mk . do. wind. 114 P fd. hol! 
wiegend, 144 M?.. do. mindestens N 2 P jd . ho!!, wiegend, 
gut gesund, 140 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
l^ersre zu MOttereizwecken 145— 150 Mk., B ranw are ohne 
Handel. — Futtere,dsen 160 — 17« Mk., K-chware 1 8 5 -2 0 5  
M ark. — Hafer 129—149 Mk., guter Hafer zum Konsum 
!5 0 -1 5 S  Mk.. Hafer mlt Geruch 121-LLL Mark. —  Die Breite 
„erflehen sich tvto Vromberg.

M a g d e b u r g .  8 April. Znckerberlcht Komzucker 
68 G rad ohne Sa»k - , — . Nachprodukte 75 Grad

hne Sack — S t i mmu n g : ruhiger. Brotraffinade i 
ohne F aß  — . Lirislattzucler 1 mit Sack — 
Geni. Raffinade mlt Sack — . Gem. M etis 1 mlt 
Sack — . S tim m ung: geschastslos.

H a m b n r g .  8. April. Riidiit stetig. ..e.z..,,, 67.
S p iritu s ruhig. per April 33 Gd^ per April M ai 
33 Gd., per M ai J u n i  33 Gd. W e tte r: bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, 9 April früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  0 G rad Gels.
W e t t e r :  trocken. W ind: NordweK 
B  a r o m e 1 e r st a n d : 765 u,m.

Vom 8. morgkns bis 9. morgens höchste T em peratur: 
-i- 7 G rad Cetf.. niedrigste — 2 G rad Gels.

Berliner Börsenbericht.
'S. SprN,S. A M

Fond»;
Öfter,etchifchs Banknoten .
Russische Banknoten per Uasfe
Deutsche Neichsanlelhe 3 '^  s / , .  ,  .  .
Deutlche Reichsanlelhe 3"/» .  .  . .
Preußische Uonsols 3 ' / , ° / ,  .  .  . .
Preußische Uonsois 3 " / » ..................
Thorner S tadtanteihe 4 " / ,  .  .  .  .
Thorner S tadtanteihe 3'.-,"/» .  .  .
Pofener Pfandbriefe 4 » / , ..................
Pojener Pfandbriefe 3 ' . . . .
Neue Weslpre»,bische Pfandbriefe 4 « »  
Westprenßische Pfandbriefe 3 '? ,« /, . . 
Westprenßlsche Pfandbriefe 3 . .  .
Russische S taa tsren te  4 ..................
Russische S taa tsren te  4 /<, von 1902 . 
Russische S taa tsren te  4 '/ ,  7 , von 1008 
Polnische Pfandbriefe 4' „ . . .
Hambnrg-Amerika Paretsahrt-A riien . 
Norddeutsche L loyd -A ttien . .  .  .  .
Deutsche Vank-Attien . . . . . .
Diskottt-Uommilttdit-AntBils . .  . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktie,» . . 
Ostbank jiir Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Glekti izitütsgesellschaft - Aktien
Aumetz F i i e d e - A k t i e n ......................
Bochnmer Gnßflahi-Alllen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Untetnehmen-Attlen 
Harpener Vergwerks-Attien . .  . .
Uanrahiltte-Akiie,, . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Aitien .  .  .  . .
R hem slahl-A ktien ..........................   .

Weizen ioko »u N ew gork. ......................
« M a i .........................   . .  . .. 2>>"......................
,  S - p ! « » ,b » ....................................

Roggen M a i ...................................   .  .

E Septem ber . . . . . . . .

84.80 
2 ,5 .35

86.90
76.60
86.90 
76 60 
96.36

88.20
L 5 ,-
§ 5 , -
76.53
92.80 
89.75
99.90 
90.50

147.50
115.60
245.75 
182,— 
1 1 6 .-  
124 25 
234.45
174.75
214.20 
160.40 
169 50 
100, -  
173 89
260.20
165.25 
113,— 
2 t 0 —
213.50
207.50 
169.—
173.25
169.75

84,86
215.25

86.75
76.40
86.90
76.40 
96L0

99,—
83.25
95,—
85,—

S 2 M
89.60
99.90
90.20 

145.30 
U 4,40 
2 4 3 . -
181.75
121.75
123.75
233.76
173.25
213.50
159.75 
1 7 0 . -
189.20
171.50
253.20
164.50 
1 1 3 .-
211.50
215.50
208.50
170.25 
173,56
170.75

Banldlskont 6*.., Lombardztilssnß 7*'^ PrivatdiskoitL 4°

D e  B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern tn schwache» 
Haltung. Die politische S itua tion  fand zu Anfang wieder 
etw as ungiinuige e Auffassung; und wenn auch das an den 
M arkt gelange-de M aterial nicht bedeutend war, so genügte 
es um die Äurse um zirka 10 v. H zu drücken. Hm 
weiteren Verlause griff eine festere Tendenz Platz, infolge 
höherer Anslundsnotierungen und M einungskäufe der Speku­
lation. Die festere Tendenz hielt bis zum Schluß an. Der 
Äassa,narrt w ar jedoch etwas schwächer. PrioaLdiskonL unver­
ändert.

D a n z i g .  9. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr a «  
Legetor 762 inländische, 468 russische W aggons. Reusahrwaffe* 
iuländ. 80 Tonnen, rnsf. — Tvnnen.

K ö n i g s b e r g .  9. April. (Geiretdemarkt.) Zufuhr 
62 inländifche. 26 rnsf. W aggons, exkt. 5 Waggon Kleie rr»ü 
6 W aggon Kuchen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachlviehmarkt. Amtlicher Bericht der Dtrektkon.

B e r l i n .  S. April 1613.
Zum Verkauf standen: 182 Rinder, darunter 87 Bullen, 

30 Ochse»!. 65 Kühe und Färsen 1917 Kälber, 697 Schafe, 
14 359 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

9 5 -1 0 5  
7 3 -7 4  
6 7 -7 1  
5 8 - 6 5  
4 0 - 5 5

1 3 6 -150
1 2 2 -1 2 3
112—118
1 0 2 -1 1 4

7 3 -1 0 0

K ä l b e r :
n) DoppeNender feinster M a s t. . 
i>) feil,sie Mast (Aollmast-Mast) . 
v) mittlere Mast- und beste wangkälber 
ckl geringere M ast. und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
Stallmastfchafe:

n) Mastliimmer u. jüngere Mafthamme!
!>) ältere Masthammel, geringere M ast­

lämmer und gut genährte junge 
Schafe . ........................................

o) müßig genährte Hammel und Schafe
(Merzsch s e ) ...........................

k . Weidemastschafe:
a) M astlämmer . . . . . . .
b) geringere Lärnmer und Schafe

S c h w e i n e :
rr) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
1r) vollsleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Psd.
L ebendgew ich t...............................

«) volisteischige d. feineren Nassen n. deren 
Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewich...................................

ü) volisteischige Schweine von 160—200
Pfund Lebendgewicht......................

e) fleischige Schweine unter 160 Psd
L ebendgew ich t...........................

H S a u e n ........................................
M arktverkauf: R inder: fanden bis auf wenige Stück

Al sutz. — Kälber: lebhaft, 120 futterleere Kälber brachten 
Preise über höchste Notiz. — Schafe: guter Absatz. — 
Schweine: glatt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

- 5 8

5 6 -5 8

5 5 - 5 8

5 3 -  54
5 4 -  55

- 7 4

7 2 -7 3

7 0 -7 3

6 9 - 7 2

66-68
6 7 - 6 9

Wasstrssaiide der Wüchse!, Krähe und Netze.
S t a u  d d e s W a j j e r s  an» P e g e l

der Tag m  ^ a g j  m
W eichsel T h o r n .................. 9. 1,02s! 8. 1F8

Zawichost . . . .
Warschau . . . . 7. 1.34 6. I M
Chwalowice . . » 8. 1.96 7. 2,02
Zakroczyn . . . . — — — —

B ra h «  bei Broniderg II II
Netze bei Czarnikau . . . . — — — —

10. A pril: Sonnenaufgang 5.17 Uhr,
Sonnenuntergang 6.47 Uhr^
M ondanfgang 6.14 Uhr,
M onduntergang 11.53 Uhr.

IlSnIglM  
preutz.

Mafsen-
lotterie.

Z u der am N . u nd  12 A p r il  1913
statismdenden Ziehrrng der 4. Klasse 228

t t 11 1 Lose
t 2 >4 8

L 160  8 0  4 0  !20 M ark
zu haben.

O  o  i r r  b  w  s k  l ,
köuigl. p renß . L otterie-E innehm er, 

T h o rn . K atharinenstr. 4.
Habe ea. 69  M e te r

Buxbaum
abzugeben.

LLei inann Scharrrmr

L - s N s n
zu verm > tcn

« .  Uez uinni,^ Schillerstr.

W k M - M l W
von 3 Zim mern und Zubehör, Brom- 
bergerstiaße. gegenüber dem Wäldchen, 
ist krankheitshalber von sofort oder später 
zu vermieten. Zn erfragen bei RechtS- 
an rv a tt ^ V e r rä r » . V lU a G r o s s e r ,  
Aloßmamistraße 15. ________

Zn unserm Hause B n d ers tra ß e  2 3 ,2 , 
ist eineWohnung,
bestehend aus 6 Zim mern, Badceinrich- 
tung und allem Zubehör, per 1. 10. d 
J s  zu vermieten.

L  S s n S v lo v s L x .
Eilt großes, Helles, zweisenfteriges

Zim m er,
nach S tra ß e  gelegen, von sofort zu ver­
mieten. Z u  erfragen bei

8 .  k s E r .  Tnlmerftr. 10.

d  V L L M R L L r^ G L L
von 5 Zim mern in der 2. Etage, von 
6 Zim mern tn der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach G arten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten. 

L . K a g g s lr , SchuhmachcrsLraßs 12.
E in e  S tn b e ,  große Küche

von sofort zu vermiete» H ospr. 17-

Empfehle meine

Strumpffkickerel
zum Stricken und Anstricke« vmr 
Strüm pfen.

Reine W olle sowie allerbeste Baum* 
wolle halte ich hierzu auf Lager.
IlML Mklemk'i, W lll,

Katharinenstr. 10.

V k v l i n u n g ,
Talstraße 25. 1. Etage, 4 Zim m er mii 
reichlichem Zubehör per 1. LlprU 1913 
zu vermieten.
Wohnung für 1 Perf. z. verm. Bäckerstr. 1 ^

Wohnung,
3 große Zimmer, Mädchenstube, B ad , 
G as u. elektr. Licht, 2 Keller, Bodenkam., 
von sofort zu vermieten Parkstr. 25, 3, K

Parterrewohnung
sofort zu vermieten. Z u  erfragen

Gätkersiratze 8 , 2 .

3 pferdeftalle und eine
wagenremife

von sofort zu vermieten. Z u  erfr. bei 
F ra u  LL«L1, Bismarckstr. 3, L



E in  sanfter Tod erlöste heute früh ' / s 5  Nhr nach 
langem, schwerem Leiden in Dresden unsere geliebte 
Schwester

Dieses zeigen tiefbetrübt an

kW voll Mckr-'k'reiWW, Thorn, 

kMiM voll UMer-IreneM, Thor».

WiD voll MlM-VmellW, Generalleutnant z. 
Freiburg (Baden), 

den 8. A p r il 1913.

Bekanntmachung.
Am  Fre itag  den I I .  d. M tS .,

vorrnittags 11 Uhr. 
werde ich H eM gegeiW r. l9 . hier:

5 Warrnschränke,
1 Tombank,
1 Spiegel, 
div. Handschnhe,
32Pa.Hosenträger n, a. m.

zwangsweise ve, steigern.
Thorn den 9. April 1913.

______U e iis v , Gerichtsvollzieher.

Käse.
Um meiner geehrten Kundschaft den 
Bezug meiner Käse auch nach meinem 
Fortzuge nach P o s e n ,  Wronkcrptatz 4!5, 

zu erleichtern, offeriere

Ln ZchweizerWe
in bekannt vorzüglicher Qualität in Post. 
Paketen zum Preise von 0,90 Mk. pro 

Pfund,

«nm  M te r SettM
zu 9,70 Mk. pro Pfö. und

I» TMer BolllettUs
zu 0,80 Mk. pro Pfund.

Auf Wunsch stelle aus allen Sorten 
Pakete zusammen.

Bei Bahnsendungen und Engrosbe- 
stellungen Vorzugspreise.

3. vorder, Uäse-Lngroz
Posen. Wronkerplatz ^iZ, 

Telephon 5095. —  Telephon 5095.

W§ ab
vor der vorzüglichen Wirkung der

Steckenpferd-
Tarvol-Leerschwefel-Sekfe

von o «  , Nadebsu!»
welche die beste Seife gegen Hantm i- 
reinigkeiten u. Hautausschläge. wie 
Mitesser. Picke!. Pusteln, Firm en, 
Hautrote. Btüichen ist.

ä Stück 50 P f zu haben bei:
N .  M v E s L k  Nsskk.. ?L »I M sLsr. 
LA Lvr-Vrogsris, LckaU Leets; 

in Brieseu: Apotheker va v  ü ; 
in Schöujee: vrio K s ttvs r uud 

_____________L. RrAgsr.
rtsdaax 2S. s. 26. LprN 1912.

KM-IMsl
200Ow !.oss. 7770 Oeivim;

im 8etr«§e von IWsrk

W W «,«.
M v «
A M S
roooo
1 l l ! i e S Z U . » n Ä L L
OescliZkten uns r!en ckurcd plaksle 
sisnnttlLkenVörkLutsstsNen, sovie d. 
a.KLl.l.ottei'ie-Lmnekmern ru baden.

AVollivx, Hannover n. VorUa V. 9, 
l^vveetrüLe <. l^ose°Verlrivds-6e- 
settsekakt, Serlio 0.2, SrrrxslraLe 27.

" S Ä Ü s i S S l S » ^
in jeder Größe, an der Linden- u. Nonnen- 
straße, Mocker, bei U. Llnzahl. billig zu 
oerkaufeir, auch ca. 5010 Land zu 
verpachten. Anfragen unter D .  1 V V , 
posttagernd Thorn I  erbeten.

HosmMmdZr
für Unisornl und Zivil, sowie einen 
Uttisormrockschneider auf Werkstatt oder 
aus dem Hause stellt sogleich jür dauernde 
Beschäftigung ein

V «oL Lek§vL «»» .

§chueidergesel!ê ,°-2Mk.
Wochenlohn und freie Station sucht 

N e n j u m i n ,  Coppermkusstr. 1t, 1.

MkmerUselle!! iliii» 
Arteiter

sür den Kaferuenneubau Culm stellt ein
Baugeschäft L .  r e u te t .

Lehrling
mit S sserer Schutbildung sür Lager und 
K ntor stellt gegen monatliche Vergütung 
an L .  ^ 8 v k L L

Herreumodeu- n. Uuiformgeschäft.

LMLursche
wird von sofort verlangt.

vodr. kLvdort, k. ys.b.H.
Schloßstraße.

Arbeitsburscheu,
sowie

3 öpelchenstecker
finden bei gutem Lohn dauernde Be­
schäftigung.

O8k a r  k lam m e r.

Laufbursche
für den ganzen Tag gesucht.
Adler-Srogerie, Mellienstr. 109.

M M M M ne
sucht zum 15. d. Mts.

tüchtige VZMuserkn.
Photographie und Zeugnisse erwünscht. 
Familienanschluß.

Daselbst wird ein

anständiges Mädchen,
!6— 18 Jahre, im Haushalte gebraucht. 
Etwas K chen und Schneiderei erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung Wohnung nicht 
in der Kaserne. Angebote mit Gehalts­
ansprüchen unter 8S. 8ül. 3 2 V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

kmvMe'L°?LLLL
jur Thorn und auf Güter 

V ü l M  Köchin, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles. Is u iM  Lroivin, ge­
werbsmäßige Siettenvermittleriu, Thorn, 
Bückerstraße 11.

Köchin, Dienstmädchen, die kochen können, 
S  ützen, jung. Wirtin, Kiudersräulein, 
Büfettfräulein und Kcllnerlehrling.

musik. Erzieherin sür deutsche Familie nach 
Rußland und Kinderfrüulein, die nahen 
können, zu größeren Kindern nach Kutno, 
Warschau und Umgegend. ^V r»n« l»  

gewerdsm. Stetten- 
vermirtlerin, Thoin, EUsabethstraße Z, 
Telephon 591.
jauche Bonne n. Plozk zu 2 erw. Kind. 
N  Witwe Tekia ksixU L, gew. Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Heiligegeiststraße 10

können sofort eintreten.
Thorrrer P ap ierw aren -F ab rik ,

Junges Mädchen
zur Aufwartung für den ganzen Tag 
sucht von sofort

Mellienstr. 126.

für sofort gesucht. Möglichst auf Mocker 
wohnend.

KUiekm nnn iklnUskl,
_____  G. m. b. H., Breiteste.

Arrswartemädchen
für den ganzen Tag wird verlangt

Graudenzeritraße 166.

Zu lianfkil -kjcht

kill PsiiWgesöiirr,
möglichst hellfarbig, zu kaufen gesucht 

Angebote unter k̂ i. V .  4 7 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Grundstück,
50— 70 Morgen mit Wiese, wird zu 
kaufen gesucht. Angeb. mit Preisangabe 
u. N .  L>. 8 3  an die Gesch. d. .Presse".

Alte A tkl
kauft

Sattlrrmeister 8 to p l» » a .

Gestem Abend 10 Uhr entriß der unerbittliche Tod meinen 
heißgeliebten, unvergeßlichen M ann, unsern herzensguten, treusor­
genden Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, Onkel und Schwager,

den Polizei-Sekretär

P a u l  ZkÜ W A
im noch nicht vollendeten 53. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

Thorn den 9. A p ril 1913

Frau d ß sN S  § lÜ « S  
nebst sieben Kindern uud Verwandten.

Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 3'/» Uhr, vom 
Trauerhause aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme sowie für die zahlreichen 
Kranzspenden bei dem Hinscheiden 
meiner geliebten Gattin, spreche ich 
auf diesem Wege allen Bekannten, 
sowie auch Herrn Pfarrer H e u e r  
für die trostreichen Worte meinen 
h e r z l i c h  st en D a n k  aus.

G r a m  ts chen
den 8. April 1913

Saskav kränge.

Die Geburt

Töchterchens
geben bekannt

G u r s k e  den 8. April 1813
Lridur Lressv

eines H
4
4 4
44 
4 
4 4

 ̂ tt. F ra u  SrsLIv, geb. Lrrm sv. ^

Bekanntmachung.
Die Arzneien fü r die A rm en der 

Innenstadt, sowie der Jakobs- und 
Culm er Vorstadt für die Z e it  A p ril 
1913!M ärz 1914 liefert die Mtstädt. 
Apotheke, gegenüber dem Rathause. 

Thorn den 5. April 1913.

Die Arm cuverw altuug.
Wztilitht BtliWtiiichW.

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß die königliche 
Versuchs- und Prüfnngsanslalt sür 
Wasserversorgung rmd Abwässerbe- 
seitigung in B erlin m it ministerieller 
Genehmigung vom 1. A pril d. J s  
ab den Namen

„Königliche Lau des an st alt 
fü r Wasscrhygiene"

führen wird.
D ie Adresse der Anstalt lautet von 

diesem Tage an:
Berlin-Dahlem , Post Berlin-Lichter­

felde 3, Ehrenbergstraße 38/42.
Eiienbahnstation für Frachtsendnngen 

ist Groß Lichterselde VV., Wannsee- 
bahn.Thorn den 5. April 1913.

Die Po lize i-V erw altn ikg .

M E l Woll!.
Sonnabend den 12. d. M ts .,

vormittags 11 Uhr, 
wirke ich in meinem Geschäftszimmer: 

1 Waggon gesunde, reelle 
russische Roggenkleie zur so­
fortigen Lieferung, gesackt, 
waggonfrei Zn in , im übrigen 
zu hiesigen handelsüblichen Be­
dingungen,

für Rechnung dcfsen, den eS angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden ver­
kaufen.

k n n l L n x le r ,
___________vereidigter Haiidclsmakler.

K s iA « !
wie neu, billig zu verkaufen. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presje".

N a c h ru f.
Am 8. d. M ts . verschied nach kurzem Krankenlager unser verehrtes 

Mitglied und lieber Kamerad, der Polizei-Sekretär

P S U l  W Ä M L
im 33. Lebensjahre. Der Verstorbene war mehrere Jahre im Vorstands 
des Vereins. Durch seinen aufrichtigen Charakter und seine Herzens­
gute, durch sein schlichtes Wesen und seine Soldatenlieds war er uns 
das Vorbild eines alten Kameraden und pflichttreuen Beamten.

Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten werden.

Verein Thorn des Bundes deutscher MMaranwarLer.

Nachruf.
Am 8. A p ril 1913 verschied nach kurzem, aber 

schwerem Leiden unser lieber Kamerad

Herr Polizei-Sekretär

PSLZ! 5K M S
im A lter von fast 53 Jahren.

W ir betrauern in dem Heimgegangenen einen 
M ann  von aufrichtigem Charakter und gutem 
Kollegialitätsgefühl.

Sein Andenken werden w ir in Ehren hatten.

M  MM-Surm- Nil WütlWkmten
der StMaises Asm.

Nachruf.
Am 8. A p ril 1913, 10 Uhr abends, starb nach 

kurzem, aber schwerem Leiden der Vorsteher des 
Einwohner-Meldeamts,

H err Polizei-Sekretär

PS»!
im fast vollendeten 53. Lebensjahre.

Die Verwaltung verliert in  dem Dahingeschie­
denen einen pflichttreuen, gewissenhaften Beamten 
und w ird sein Andenken in Ehren halten.

Thorn den 9. A p ril 1913.

Der Magistrat.

Gestem Abend verschied hierselbst nach kurzem, 
schwerem Leiden unser treuer Amtsgenosse, 

der Polizei-Sekretär

Herr P s u l LZÜMS
im  53. Lebensjahre.

W ir verlieren in dem Verstorbenen einen lieben 
und stets hilfsbereiten Kollegen.

Sein Andenken werden w ir in  Ehren halten.

Thorn den 9. A p ril 1913.

Der Verein der Geurriudelrkamlen -er Ztadt Thors.

T h o r» .
Am 8. d. M ts. verschied nach kurzer, 

schwerer Krankheit unser lieber Kamerad, 
Pottzeisekretär

kau! Stüvo.
Seit dem Ia h  e 1905 gehörte er dem 
Vorstünde des Vereins an. W ir ver- 
lieren einen treuen und aufrichtigen 
Kameraden. Sein Andenken wird in 
den Herzen der Kanuraden für alle 
Zeiten fortleben.

Zu r Beerdigung des Verstorbenen 
tritt der Verein am Freitag den 11. d. M ts., 
nachmittags 3'/^ Uhr, am Kaiser Wilhelm- 
Denkmal an.
Der Vorstand des Landwehr- 

vereins.

Nerelu

BekarmtMchunS.
------ --- .g April

Am  Sonnabend den - 
d. J s ., abends 8 Uhr, st 
Generalversammlung 
Verschönerung-vereins wl gg
zimmer des Artnshoses 1 '
welche sich eine Borstandssitz 
schließen wird. . Z und

D ie M itglieder des Der 
alle Naturfreunde werden u 
reiches Erscheinen gebeten. ^

T a g e s o r d n  "
L) Geschäftsbericht pro
d) Rechnungslegung
e) Vorstandswahl pro '
ä) Voraufchlag pro lOlch'»,
e) Laufende Angelegenheiten.
Thorn den 3. A pril U)l3.

D er Vorstaud . 
des Berschöuerurig s -V crk^ .

Infanterie - ReMM
von Srotwoa

Alle ehemaligen -Achtzehner ^  
hiermit kameradschaftlich eingelao ^  
M ontag den 14 d. M t s . abe °
Uhr, zwecks Gründung des » ^ re  ' ^
maiiger Ach zehner" im Lokal u- T̂ jch 

Katharinenstr., p
und zahlreich zu erscheinen. ^

______ E iu  „ A c h tfW ^ -:

Livoii
Donnerstag:

Großes .

___________ Beginn 4 Uhr
W e r vcrk. v. K ra n k e n w ä g ^

Gest. Angebote unter HV.  ̂
Geschäftsstelle der „Drelle". __ -^ 7

G r „  gt. erh. Rtisclorv uui' 
Frack m it 'Weste ,

zu verkousen LekalL. M  ltienstr

K S L A N U K Z
Einfahrt, unter günstigen Bedingung 
zu verkaufen. Näheres unter t*- 
an die Geschäftsstelle der -Presse".^^ -.

Kne srWMch.»»
steht zum Verkauf bei

L n » u  Kuva"
bei Thorn 2.

Mit"Lt 00 Mk. Anzahlung. a,i-hd>>' 
ment, verk. weg. Fortzugs billig mem

tzausgrnnüstück
mit 3 Geschäften für 2 /000 Mark. .  

F. ^LsnrevL Lt, Schönsee. M a r t t ^

Mein Grundstück, Baderftr. 22, ist ro-gev 
hohen Alters zu verkaufen und gleich S" 
übernehmen.
Fast «rne, moder» gcarbcitetc 

Klciöer »»d Kostüme
billig zu verkaufen_____ Backekir. 6 .^ ;

Eme gute, jriichmücheude

hat znm Verkauf _
KradavskZ, Bachau bei

Grund« ..
von 15 Margen mit loiem und lebenven» 
Inventar weg. Todesfalles billig z. verr- 

Fr.Zl. vaiimor, Grabowitz d. Schitlno^.

M »  Wl!»
mit 2 Läden. Herrschaft̂  
Wohnungen M itte d. Stadli 

er günstigen Bedingungen billig 3̂
kaufen. Sichere Dokumen.e werden bet
Zahlung auch angenommen. ^

Blückenstr. 1^

1 Kmdersportwagen, 
lKi;rdersLuh!,1GarteN' 
.. schlauch mit Ansaß.

a" verc. Zu erir. m ü. Gesch. d „Presto

^ O S S
»otterle run»nit«n der V»«^ 

aui«rl-.tijch-u bxp-S >"-"  
il-r-Exp-dition). Setzung 
l, 2S. Äpril, Hauptgewinn öv »v-

» Ii» ien b«rg«r Ps-rdelotteri«.
g am 7. Juni >913. H»uP>S^ 
im Werte von 1UVW W-r?, 
ark,
faden bei

,1. L o t t e r i e - E l n u e h m e T ,
Tborn. Kotbnrlnettstr. 4. ^

Entlausen
zroße, schwarze Dogge mit weißer 
Vrust. Abzugeben gegen Belohnung wr

Vtttoria-Yarr.

V e r t o n e n

blavsck. Rkgtnslijiri« shllkGnsf.
Abzug, geg. Del. Brombergerstr. 72, 2.

ßrsullilk» 1P»lttillSlill!lic»l.z«h.
Abzuholen bei
________  L rsvss , Graudenzerstr. 79.

13öü Mark
in Papiergeld auf dem Wege vo -- Mocker 
über den Wollmarkt, am Grützmühlen- 
teich zur Stadt v e r l o r e n  geg Gegen 
hohe Belohnung abzugeben in der 
schäftsstette der .Presse".

H ierzu zwei B lä tte r und .ostmäe-
kischer Land- und HauSsreuu-^



3!. Zahrg.Nr. 83.

vsr dru Landtagswahl««.
Landiagswahlkampf in Preußen voll- 

in ganz anderer Form als  der S trei: 
m d ^  Rerchstagssitze. Wird um säst jeden 

Echstagssitz mit Eifer und Erbitterung ge- 
, E> geht es in Preußen erheblich ruhiger 

sn. Von den 443 Mandaten zum Abgeordnetcn- 
yause werden z. B. nicht weniger als 135, d. h.

wa ein Drittel aller, ohne jeden'Kampf der 
Partei die den Sitz inne hat, überlassen. 135 
^  'geordnete stehen also von vornherein fest. 
^egen ihre Wahl wird kein Finger erhoben, 
-»on diesen ständigen Mandaten haben die Kon- 
>ervativen 56, das Zentrum 45, die Freikonfer- 
Dativen 17, die Nationalliberalen 13 und die 
6 .K rittler Die Polen dagegen und die 
«ozraldemokraten pflücken von diesem frucht- 

Baume nichts. I n  einem weiteren er-- 
leollchen Teil der Wahlkreise kommen keine 
oahlkandidaturen vor. Wirklich gekämpst wird 
nur um etwa 150 Kreise. Infolgedessen fanden 
A  der letzten Wahl bei 443 Mandaten nur 25 
^chrvahlen statt. Bei den Reichstagswahlen 
7'^ ^  ^n^an dagegen 191 Stichwahlen erforder­
n d  dieser geringen Zahl an Stichwahlen 
gehen einige interessante Wahlkämpfe bevor.

ist zunächst Danzig. Hier siegten das letzie- 
mal die Konservativen mit 459 gegen 395 Stim- 

Da Danzig aber alter liberaler Besitz ist, 
machen die Liberalen große Anstrengungen, die 
drer Mandate, die dort zu vergeben sind, wieder­
zugewinnen. Ähnlich steht es in Brcslau, wo 
ebenfalls drei Abgeordnete zu wählen find. Hier 
erhielten die vereinigten Parteien der Rechten 
Mit dem Zentrum 842 Stimmen, die Liberalen 
480, die Sozialdemokraten 307. Die Sozial- 
deinokraten geben also den Ausschlag. Ähnliche 
Verhältnisse herrschen in Teltow-Veeskow-Stsg- 
"tz-Wilmersdorf, wo 612 konservativen Stim ­
men 485 liberale und 400 sozialdemokratischi- 
gegenüberstehen. Die Berliner 12 Landtags-- 
Wahlkreise sind unter 7 Fortschrittler und 5 So- 
zraldemokraien verteilt. Hier können die Fort- 
ichrittler den einen oder anderen Kreis zurück- 
^obern. Ein harter Kampf steht in Schöneberg- 
Neulöllu bevor. Hier erhielt die Volkspartei 
o44 Stimmen. Die Sozialdemokraten eroberten 
^28, die Konservativen 187. I n  der Stichwahl 
wurde der Fortschrittler gewählt. Auch in 
Barnim, wo insgesamt 24 000 Wahlmänner ge­
wählt werden, steht ein heißes Treffen in Aus- 
llcht. Hier wählten seinerzeit die Konservativen 
ueben zwei Vertretern der Rechten den Volks- 
parteiler Schepp. Bedroht ist das fortschrittlich» 
Mandat in Frankfurt a. O.» wo hinter den 280 
fortschrittlichen Wahlmännern gleich 240 frei- 
konservative folgten. Auf des Messers Schneide 
stehen die Dinge auch in Haynau-Eoldberg- 
Lieguitz, in Hirschberg (Schlesien), in Altona. 
^iel, Cello, Harburg, Herford-Halle-Bielefeld, 
Norden-Emden, Dortmund, Bochum, Rotenburg- 
Hersfeld, im Dillkreis, in Elberseld und Mül-

Aber die Liebe ist die größte . . .
Novelle von E. G e r h a r d .

--------- — (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

«Es ist ja selbstverständlich, was ich tat, 
«ante mir nicht," wehrte er, „oder nur durch 
deine Genesung."

„Sie kann ja nicht ausbleiben in dieser para­
diesischen Natur," erwidert sie hoffnungsvoll.
. Viele Stunden des Tages ruht sie nun auf 
der breiten Veranda, plaudert mit dem zu ihren 
8iißen spielenden Knaben oder lauscht, wenn 
Alexander ihr vorliest oder seine Geige singen 
läßt.

Er merkt aber, daß sie leicht ermüdet; dann 
bringt er den Kleinen zu seiner W ärterin, und 
während Irene träumerisch auf das sonnen- 
goldene Meer schaut, begibt er sich in den Gar­
ten, stützt hier einen Ast, bindet dort eine Rose 
auf, und läßt sich von dem Gärtner über die 
Verpflanzung seltener Sträucher und Blumen 
in ein kühleres Klima unterrichten.

Einige Wochen vergehen In völliger Einsam­
keit, Irene beginnt langsam wieder zu erblühen. 
M it neu erwachtem Interesse für ihre Umgebung 
kommt das Bedauern über sie, daß Alexander 
um ihretwillen sich von aller Welt abschließt.

S ie selbst ist es, die ihm zuredet, belebtere 
Orte aufzusuchen, an denen er sicher Bekannte 
finden wird. Nach einigem Widerstreben geht 
er und kommt jedesmal angeregt zurück. Seine 
farbenreichen Schilderungen von Land und 
Leuten, die er gesehen, entzückten Irene, und 
hingerissen lauscht sie, wenn er die italienischen 
und französischen Volks- und Schiffcrliedchen, die 
er in den Osterien, auf den Straßen, auf dem 
Meere gehört hatte, mit meisterlichen Variatio­
nen nachspielt.

Shorn, Donnerstag den l» . April l')i3.

«Zweites D latt.t

heim a. d. Ruhr. Das sind die Kreise, wo ge- 
kämpft wird. vge.

v ie  ameManische ZM arifnovM e
ist am Montag dem Nepräsentantenhause zuge­
gangen. Der Ausfall der Zolleiunahmen, der 
durch die Verminderung der Zollsätze verursacht 
wird, soll durch eine Einkommensteuer einge­
bracht werden, von der man gegen hundert M il­
lionen Dollar erwartet. Von der Einkommen­
steuer sind alle Einkommen unter 4000 Dollar 
freigelassen: Einkommen bis zu 20 000 Dollar 
zahlen 1 Prozent, solche von 20 000 bis 50 000 
Dollar 2 Prozent, solche von 50 000 bis 100 000 
Dollar 3 Prozent, Einkommen über 100 000 Dol­
lar 4 Prozent. Die Vorlage hebt die geltenden 
Maximal- und Minimalbostimmungen auf. Die 
neuen Zollsätze bilden den Maximaltarif. Der 
Präsident wird ermächtigt, über Esgenseitig- 
keitsverträge zu verhandeln und Ländern, welche 
die amerikanische Ausfuhr begünstigen, Zuge­
ständnisse zu machen.

Im  einzelnen berichten Wolffsche Telegramme 
noch über den In h a lt der Vorlage: Die Vor­
lage sieht eine sofortige Reduktion des Zucker­
zolles auf 25 Prozent und völligen Wegfall des 
Zuckerzolls im Jahre 1916 vor. Rohwolle wird 
sortiert zollfrei und die Zollsätze aller Woll- 
waren erheblich verringert. Die Freiliste schließt 
folgende Artikel ein: Fleisch, Mehl, Brot, S tie­
sel, Schuhe, Nutzholz, Kohle, Zuggeschirr, S a tt­
lerwaren, Eisenerz, Milch, Sahne, Kartoffeln, 
Salz, Schweine, M ais, Maismehl, baumwolle­
nes Packtuch, landwirtschaftliche Geräte, Leder, 
Holzwaren, Bibeln, Druckpapier im Werte bis 
zu Cent per Pfund, Schreibmaschinen, Näh­
maschinen, Setzmaschinen, Registrierkassen. 
Stahlschienen, Zaundraht, baumwollene K ra­
watten, Nägel, Reif- und Bandeisen, Fische. 
Schwefel, Soda, Eerbmaterlalien, Essigsäuren. 
Schwefelsäuren/Borax, Holzwaren einschließlich 
Besenstiele, Faßdauben, Radnaben, Pfosten. 
Latten und Schindeln. Folgende bisher zoll­
freie Artikel werden künftig Zöllen unterwor­
fen: rohe ungeschliffene Diamanten, Edelsteine. 
Pelze, Kohlenteerprodukte mit 10 Prozent, flüch­
tige Öle mit 20 Prozent und Gewürze mit 1 bis 
2 Cents pro Pfund.

Der Berichterstatter Underwood sagte in der 
Tarifkommission, er glaube, daß die allmähliche 
Herabsetzung der Tarife die Ausdehnung des 
amerikanischen Handels auf dem Weltmärkte 
fördern werde und erklärte, die künftige Ent­
wicklung der großen amerikanischen Industrien 
liege über See. — Die Tarifbill verbietet ferner 
im Interesse des Naturschutzes die Einfuhr von 
Rsiherfedern, von Reiherbälgen, von Federn 
des Fischadlers und von ausgestopften Wild- 
vögeln, abgesehen für.wissenschaftliche oder er­
zieherische Zwecke sowie mit Ausnahme von 
Straußfedern.

Die Ausführungsbestimmungen der Zoll­
tarifvorlage sind zumteil äußerst drastisch. Von 
vielen Seiten wird erklärt, daß die Vorteile, 
welche den Importeuren durch die Zollreduktio­
nen erwachsen, durch schikaneuse Ausführungs­
bestimmungen ausgemerzt werden. I n  der 
Tarifbill wird das gegenwärtige System der 
Klassifizierung und Abschätzung zwecks Ver­
hütung des Zollbetruges verschärft. Für Zoll- 
betrug sind schwere Strafen vorgesehen; die Zoll- 
abschützer erhalten größere Befugnisse für die 
Vernehmung von Zeugen und für die Prüfung 
von Zolldokumenten. Eine Bestimmung ermäch­
tigt das Schatzamt, Waren von der Einfuhr aus­
zuschließen, falls der ausländische Fabrikant 
beim Verfrachten den im Auslande weilenden 
Spezialagenten des Schatzamts den Einblick in 
seine Geschäftsbücher und in andere Dokumente, 
welche sich auf Klassifizierung und den Wert sol­
cher Waren beziehen, verweigert. Für Waren, 
die hier zu niedrigerem Verkaufspreise als am 
Heimatsmarkte abgeladen werden, ist ein Auf­
schlagszoll vorgesehen.

I n  seinr Botschaft an den am Dienstag zu 
einer außerordentlichen Tagung zusammentre­
tenden Kongreß betont Präsident Wilson, daß 
die außerordentliche Session den Zweck habe, die 
Erleichterung der dem Volke aufgebürdeten 
Lasten zu beschleunigen und zugleich der Unge­
wißheit ein Ende zu machen, in der die Geschäfts­
welt hinsichtlich der künftigen Zölle schwebe. Die 
Botschaft führt dann aus: Schon lange waren 
wir von dem bescheidenen Begriff des Schutzes 
der heimischen Industrie zu dem Gedanken fort­
geschritten, daß die Industrie ein Anrecht auf 
direkte Förderung durch die Regierung habe. 
Bewußt oder unbewußt haben wir ein System 
der Privilegien und der Befreiung vom Wett­
bewerb aufgebaut, das jeder, — auch der rohe- 
sten — Form von Kombination die Schaffung 
von Monopolen leicht machte. W ir müssen 
alles abschaffen, was nach Privilegien oder 
künstlicher Begünstigung aussieht, und müssen 
unseren Geschäftsleuten und Produzenten als 
Ansporn die ständige Notwendigkeit auferlegen, 
leistungsfähig, wirtschaftlich und unternehmend, 
Meister im Wettbewerb und tüchtigere Arbeiter 
und Kaufleute als irgendwer in der Welt zu 
sein. Abgesehen von den lediglich im Interesse 
der Staatseinkünfte auf Artikel, die wir nicht 
produzieren, und auf Luxusartikel gelegten 
Zöllen sollen die künftigen Zölle nur bezwecken, 
leistungsfähige Konkurrenz zu schaffen und den 
Geschäftsgeist Amerikas im Konkurrenzkampf 
mit der übrigen Welt zu schärfen. W ir müssen 
in unseren Zollgesetzen und in unserem Zoll­
system Änderungen treffen, die eine freiere und 
gesundere Entwicklung, nicht Umwälzung oder 
Verwirrung, zum Ziel haben. W ir müssen un­
seren Handel, besonders unseren Außenhandel, 
ausbauen. W ir benötigen Märkte und ein er­
weitertes Arbeitsfeld mehr als je. W ir müssen

Doch ein Gefühl von etwas Drohendem über­
kommt sie, als er ihr eines Tages erzählt, er 
wäre dem Prinzen Jsingen begegnet, der nach 
einer heftigen Influenza seinen Urlaub an der 
Riviera zubringe.

„Er bittet, dir seine Verehrung aussprechen 
zu dürfen," fügt Alexander hinzu.

„Nein, Liebster, ich mag ihn nicht sehen, sein 
Antlitz gehört nicht in den harmonischen Frieden 
dieser Landschaft, sein oberflächliches Eeplauder 
nicht in meine Stimmung."

„Gut, gut, ich will ihm sagen, du seist noch 
nicht erholt genug. Und nun leb' wohl!"

Tag für Tag verläßt Alexander die Seinen 
von nun an; bald kehrt er heiter, angeregt, bald 
verstimmt zurück, zuweilen bleibt er auch in den 
Abendstunden fort. Nie hält ihn Irene zurück, 
obwohl es ihr schmerzlich ist, daß sie ihre ersten 
Spaziergänge, die sie täglich weiter ausdehnt, 
allein oder mit dem Bübchen an der Hand 
machen muß.

Eines Tages wartet sie länger auf ihren 
Gatten als sonst; sie hat sich zur Ruhe begeben, 
aber sie kann nicht schlafen. Sie erhebt sich wie­
der und hüllt sich in das lose, weiße Morgen- 
kleid, tritt auf die Terrasse und schaut hernieder 
auf das leise brandende Meer und hinauf zum

Besserung in ihrem Befinden sein, wie froh, zu 
seiner Tätigkeit zurückkehren zu können!

Sie läßt sich in einen Sessel sinken und 
träumt mit wachen Augen.

Plötzlich zerreißen die friedliche Stille der 
Frühlingsnacht laute, weinselige Stimmen, von 
denen die eine Irene bekannt klingt. Is t es nicht 
Zsingens scharfes Organ?

„Trösten Sie sich über ihren heutigen Ver­
lust, Truchseß," lacht er unangenehm auf. „Er 
ist erklärlich, da Sie mit Ih rer schönen Gattin 
hier sind. Glück in der Liebe schließt bekanntlich 
das im Spiele aus. Daheim haben Sie uns ja 
weidlich gerupft, als Sie, ein trübseliger Stroh­
witwer, zum einzigen Trostmittel griffen."

Irene sitzt wie erstarrt da, alles Leben scheint 
in ihr erloschen.

Wird Alexander nicht den Frechen, wahr­
scheinlich Berauschten Lügen strafen?

Aber er lacht nur mißtönend auf und Ifin- 
gen fragt: „Morgen fahren wir doch wieder nach 
dem anziehenden Baalstempel, nicht wahr?"

„Natürlich, ich muß das Verlorene wieder­
gewinnen, das Gold klirren hören."

Irene ist's, als griffe eine eiskalte Hand nach 
ihrem Herzen, als müsse sie sterben.

Sie bringt es nicht über sich, ihren Gatten
sternenfunkelnden Himmel. Blumendüfie steigen Antlitz zu sehen, ihn zu sprechen;'mit müden 
aus dem Garten empor und umschmeicheln ih re ' automatenhasten Bewegungen begibt sie sich in 
Sinne. j ihr Schlafzimmer, verriegelt die Türe und liegt

Wie wunderschön ist Gottes Welt! Und wie stundenlang schlaflos, tränenlos da. Nur der 
dankbar ist sie, daß er sie gesunden ließ. Täglich eine Gedanke kreist in ihrem Hirn, daß ihr Glück 
fühlt sie sich kräftiger. Bald können sie heim- in Scherben liegt, zerschmettert ist. Erst gegen 
kehren, und dann wird im Rheinlande gerade Morgen sinkt sie in dumpfen Schlaf. Als sie er- 
der Frühling erwachen. Heute noch will sie es wacht, steht die Sonne schon hoch am Himmel. 
Alexander sagen, daß sie vielleicht in acht Tagen Die Jungfer berichtet ihr, daß der Herr Baron 
reisen könnten. Wie glücklich wird er über d ie . verboten, F rau Baronin zu stören; er müsse

auch die Industrie ausbauen und müssen ihr 
anstelle künstlicher Stimulation Freiheit geben, 
aber nur insoweit, als dadurch aufgebaut und 
nicht niedergerissen wird. Zum Schluß seiner 
Botschaft sagte der Präsident, er werde vielleicht 
späterhin die Aufmerksamkeit des Kongresses auf 
Reformen lenken, welche den Tarifänderungen 
unmittelbar folgen oder sich ihnen anschließen 
sollten. Die hauptsächlichste dieser Maßnahmen 
sei die Reform der Bank- und Währungsgesetze. 
— Präsident Wilson verlas die Botschaft in der 
gemeinsamen Sitzung beider Häuser und be­
merkte einleitend, er sei erfreut, zu beweisen, 
daß der Präsident eine Person und nicht ledig­
lich ein Regierungsamt sei.

koloniales.
Das Gouvernement von Deutsch-Südrvestafrrka 

gibt bekannt, daß Simon Kopper am 31. Januar 
ö. Js. auf fernem Wohnsitz im BetfchuanalanÄ ge­
storben ist. Die Meldung ist dem Gouvernement 
amtlich von dem High Commissioner von Südafrika 
zugegangen. Der alte Widersacher der deutschen 
Herrschaft hat ein Alter von etwa 70 Jahren erreicht. 
Seitdem er infolge des Aufstandes pom deutschen 
Boden verdrängt war, lebte er mit den ihm treu ge­
bliebenen Hottentotten unter englischem Schutze in 
der Kalahari. Sein Wohnsitz war der Sammelpunkt 
aller unzufriedenen Elemente, die aus irgend 
welchen Gründen Ursache hatten, sich jenseits der 
deutschen Grenze der strafenden Gerechtigkeit zu ent­
ziehen. Noch im Herbst vorigen Jahres hatte er 
mehrere bewaffnete Räuberbanden zum Zwecke des 
Vieh- und Menschenraubes über die deutsche 
Grenze gesandt. Die Wachsamkeit der deutschen 
Schutztruppe vereitelte jedoch diese Pläne. Die 
Hauptbande wurde aufgegriffen, die Anhänger zum 
Tode verurteilt und die übrigen zur dauernden 
Zwangsarbeitet nach Kamerun transportiert.

Provinzialliachrichten.
1 Culmsee, 8. April. (Verschiedenes.) Gestern 

Abend in der 10. Stunde brannte das Stallgebäude 
des Platzmeisters Golembiewski bis am die Um 
fassungsmauern nieder. Der freiwilligen Feuer­
wehr gelang es, das Feuer auf seinen Herd zu be­
schränken. — Das Platzmeister Ochocklsche Ehepaar 
feierte gestern das Fest der silbernen Hochzeit. — 
Seit längerer Zeit Lestohlen wurde der Kaufmann 
B. Lewy von seinem Lehrling B. Stoppel. In  
einem Koffer, den er einem Arbeiter zur Weiter­
beförderung an seine Eltern gogeiben hatte, befanden 
sich Revolver, Patronen, Briefmarken, Geld und 
andere Sachen.

e Schönste, 6. April. (Widerstand gegen Ent­
wässerung. Lehrerwechsel.) I n  Nutzdorf ver­
weigern mehrere Mitglieder der AgniNa-Kanal- 
genossenschaft die vom Genossenschaftsvorstande und 
den Aufsichtsbehörden gewünschte Umwandlung der 
durch den Kanal entwässerten Moorlündereien in 
Kunstwiesen und ziehen es vor, diese Flächen durch 
Torfstich zu nutzen. Einige Genossen haben die 
Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts in dieser 
Sache herbeigeführt: dies hat ihnen einen 66 Meter 
breiten, zur Anlegung von Kunstwiesen schlecht ge. 
eigneten Moorstreifen zur Torfausbeute freigegeben^ 
auf den übrigen Genossenschaftsländer«^ darf Tors 
nicht gestochen werden, soweit dadurch die Her­
stellung von Kunstwiesen verhindert w i r d . S c h u l -  
amtsawwärter Mateblonski ist als Lehrer an die 
Schule in Mlowo berufen.

s Briefen. 8. April. (Verschiedenes.) Nach dem 
Jahresberichte der hiesigen Vereinshausgesellschaft

einer Verabredung zufolge nach Kap M artin  
fahren.

„Wirklich nach Kap M artin?" denkt sie. 
„ Ist's  nicht nach jenem andern O rt? Belügt, 
betrügt er, den ich für die Wahrheit selbst hielt, 
mich nicht vielleicht seit langem mit jedem 
W ort?"

O, wie diese Erkenntnis schmerzt!
Die strahlende Sonne tut ihr heute weh, sie 

flieht den Anblick des leuchtenden Meeres, ver­
schließt sich selbst vor dem jauchzenden Knaben.

Früher, als am Tage zuvor, kehrt Truchseß 
heim.

Bleich, mit düsteren Augen, wieder in das 
Trauerkleid gehüllt, das sie in zwingendem Im ­
pulse gewählt, empfängt ihn Irene. Nicht wie 
sonst reicht sie ihm die Lippen zum Kuß, nicht 
wie sonst schmiegt sie sich an seine Brust. M it 
einer Stimme, die bar alles Wohllautes, wie 
eine gesprungene Glocke klingt, fragt sie:

„Wo warst du? Sag mir die Wahrheit, 
Alexander!"

„Ich war — warum,soll ich's verhehlen/zu­
mal du es zu wissen scheinst — im Kasino von 
Monte Carlo."

„Und spieltest?"
„Und spielte."
„Und spieltest schon daheim, entweihtest den 

Boden, den dein unschuldiges Kind betritt? 
Weißt du es nicht, was du mir versprachst auf 
der Terrasse jenes fluchwürdigen Ortes?"

Er steht gequält vor ihrem Richterblick.
„Die Leidenschaft hat mich überwältigt. Ich 

spielte, wie es Unzählige tun. Is t denn die 
Sünde so groß?"

„Ob sie groß oder klein ist, kann ich nicht er­
messet; nur daß ich dich nicht mehr zu achten 
vermag," sagte sie tonlos.



Getragen die MLiviLeWnLe 86 911 Mark. wovon 
79 774 Mark auf das Grundstück, 4767 Mark auj 
Zubehör und 2370 Mark auf Barbestände entfallen. 
Die Passiven betragen: 65 991 Mark Schulden, 
10 922 Mark Mitgliederguthaben, 8315 Mark 
Reservefonds. Ein Reingewinn von 1681 Mark ist 
erzielt, wovon 310 Mark zur Gewährung der drei- 
prozentigen Dividende verbraucht werden, während 
der Rest zur Ansammlung eines Bausands dienen 
soll. — Der Bezirksausschuß bat Jenchmigt, daß im 
neuen Rechnungsjahre zur Aufbringung des Ge- 
meindeabgabenbodarss unserer Stadt 320 Prozent 
der Einkommensteuer und 235 Prozent der Real- 
steuern erhoben werden. — Bei der Hauptversamm- 
iuna des hiesigen Militäranwärtervereins wurden 
26 Mark freiwillige Beisteuer zur Durchführung der 
neuen Wohrvorlage angesammelt. In  den Vorstand 
wurden Kreisausschußsekretär Stahnke (Vorsitzer), 
Zolleinnehmer Grube (stellv. Vorsitzer), Oberpost- 
Assistent PionteE (1. Schriftführer), Polizeiwachr- 
meister Karau (2. Schriftführer). Bankbeamter 
Sameit (Kassierer). Hausbesitzer Graeske (Beisitzer) 
gewählt. Ein Ausftrrg nach Lenga, wobei die 
Dereinsmitglieder aus Vriesen, Gollub und Schön- 
see zusammenkomnlen sollen, wuvde in Aussicht ge­
nommen.

I2  Schwetz, 8. April. (Lotterie. OrLeirs- 
verleihung.) Dem vaterläMischen Frauenverein 
des Kirchspiels Gruppe ist vom Oberpräsidenten die 
Genehmigung zur Veranstaltung einer Gegenstands- 
lotterie erteilt worden. Es dürfen 1300 Lose in der 
Stadt Grandeirz und wr Kreise Schwetz vertrieben 
werden. — Dem Lehrer und Organisten E. Fräse in 
Bukowitz ist aus Anlaß seines Übertrittes in den 
Ruhestand der Adler der Inhaber des königlichen 
Hausordens von Hoheyzollern verliehen worden, 
der ihm durch Schulrat Kießner überreicht wurde. 
Sein Nachfolger wird Lehrer B oenM  aus Ezemmk- 
Wenglarken.

Dt. Eylau, 7. April. (Liberale Wählerversamm­
lung.) I n  der SLadLhalle fand gestern eine von 
etwa 6V—70 Personen besuchte Wählerversammlung 
statt, in der sich Amtsrichter Dr. Student-Rosenberg 
als liberaler Landtagskandidat vorstellte. Die Ver­
sammlung leitete Rechtsanwalt Lewin-DL. Eylau.

N Fordon, 8. April. (Verschiedenes.) Die 
hiesige Schützengilde hielt gestern Lei zahlreicher 
Beteiligung ihr Eröfsnungsschießen ab. Die aus­
gesetzten Orden wurden von den Kameraden Bäcker­
meister Modrako-wski, Friseur Jasmer und Kauf­
mann Franz PlottLa errungen. Nach dem Schießen 
fand eine Generalversammlung statt, die vom Vor­
sitzer, Lehrer Kaymer, mit Ansprache und Kaiserhoch 
eröffnet wurde. A ls dann fand die Preisverteilung 
statt. D as diesjährige Königsschießen soll am 
«veiten Pfingstfeiertage stattfinden. Die am Schieß- 
stande erforderlichen Arbeiten erfordern einen Auf­
wand von 700 Mark, wozu der Herr Oberpräsident 
eine Beihilfe von 350 Mark bewilligt hat. Die 
fehlenden 350 Mark sollen von der Gilde als Dar­
lehen aufgenommen werden. Der Schützenwirt er­
klärte sich bereit, der Gilde das ausschließliche Be- 
nutzuiwsrecht des Schietzstandes hypothekarisch sicher 
zu stellen. — Dem Bruckengelderheber Bohnke van 
hier wurden aus dem Keller vier Schinken rnr Ge­
wichte von über IV2 Zentner gestohlen. Die Diebe 
konnten bisher nicht ermittelt werden. — Anstelle 
des Lehrers Bork, der seiner Dienstpflicht als Ein- 
jährigAreirvilliger Lei der Marine-Infanterie in 
Kiel genügt, ist der Lehrer Dreßler aus Lissa an 
die paritätische Schule in Marienfelde berufen.

ck Strelno, 8. 2lpril. (Unter Diebstahlsverdacht 
verhaftet.) Unter dem dringenden Verdacht, den in 
vergangener Nacht in die Kellerräume des könig­
lichen Distriktskommissars Wätzmann hier ausge­
führten Einbruch verübt und Ekwaren gestohlen zu 
haben, ist der von unserem Polizeihund „Greif" 
gestellte Arbeiter Ziolkowski verhaftet und in das 
Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.

Die kirchliche Festwoche in Danzig.
Eine Versammlung des roestprerchischen Haupt- 

vereins des Evangelischen Bundes unter Leitung 
des Herrn Superintendenten B u r q  - Elding bildete 
den Auftakt zum Dienstag, dem zweiten Tage der 
Festwoche. I n  seinem einleitenden Referat: „Wie 
arbeiten wir praktisch für unfern Vund?" gab Herr 
Pfarrer B o w i e n - Z a p p o t  Ratschläge, wie die

„Irene!" schreit er auf. „Besinne dich, was 
du sprichst!"

„Und daß wir uns trennen müssen," fährt sie 
achtlos seines Einwandes fort.

Wie ein Blitzstrahl ist das Wort in ihn ge­
fahren. E r springt auf sie zu, umklammert ihre 
Lobende Hand mit seinen kalten Händen, seine 
Augen lodern wie Flammen aus dem entfärb­
ten Gesicht.

„Sag's noch einmal, daß du dich von mir 
trennen willst, daß du deinen Schwur, vor dem 
Altare geleistet und tausendmal in deinem Her­
zen wiederholt, brichst, die Treue nicht hältst, 
weil ich strauchelte."

„Die eine Sünde zieht viele andere nach sich. 
Voll beseligenden Vertrauens lebte ich neben dir, 
und du täuschtest mich schon lange in Wort und 
Tat. Ich kann dir nicht mehr glauben."

„O Irene, sei nicht so hart, so grausam! 
Willst du denn unser Kind des Paters be­
rauben?"

„Soll dein Sohn — die Augen einst nieder­
schlagen vor seinem B ater?"

E r stöhnt markerschütternd auf. „Du verstehst 
es, zu treffen, Irene. Gut, der Sünder wird 
verschwinden aus deiner Nähe, du Makellose. 
Kehre heim und schalte nach deinem Gefallen in 
Rheinau und Alexishof."

„Dort ist dein Platz. Ich gehe mit dem 
Knaben zu meiner Mutter."

„Nein. B in ich des Zusammenlebens mn 
dir und unserm Sohns nicht würdig, so darf ich 
auch nicht mehr den heimatlichen Boden betreten. 
Leb' wohl!"

Da flackert jähe Angst in ihr aus.
„Wohin gehst du, Alexander?"
„Das Recht zu dieser Frage steht dir nicht 

M."
Ohne einen Blick rückwärts zu werfen, ver­

läßt er den Saal, das Haus. Ohnmächtig sinkt 
Irene zu Boden.

Mehr denn vier Jahre sind vergangen. Der

einzelnen Vereinsvorstände noch mehr wie 
die Gss-amllbeit Les öffentlichen Lebens mit ihrer 
Ar-beit berücksichtigen sollen. Mischehenfürsorge. 
statistische Erhebungen, sorgfältige Beobachtung der 
PersonenstandsveränÄerungen und Berufsverschie- 
bungen rmißten auf dem Programm eines jeden 
Bundes stehen. Bei den Vortragsabenden seien 
neben der Zurückweisung ultramontaner MachL- 
beströbungen auch die apologetische Aufgabe des 
Bundes und die Anregung zu einem gesunden christ­
lichen Ideal-ismus in den Vordergrund zu stellen. 
— Als zweiter Redner sprach Herr Pfarrer 
Ch r i s t i a n i - T r u t e n a u  über die Frage: „Wie 
überwinden wir die Schwierigkeiten bei Begrün­
dung neuer Zweigvereine?" Auch dieser Vortrag 
bot eine Fülle von praktischen Anregungen, an die 
sich eine überaus rege Aussprache knüpfte.

Zur nächsten Versammlung hatte der west- 
prerchische Pfarrerverern seine zahlreichen Mit. 
glieder geladen. Der Vorsitzer, Herr Pfarrer 
K l e e f e l d ,  gab den Jahresbericht, der vor­
wiegend interne Angelegenheiten enthielt. Im  An­
schluß an den Bericht wurde einstimmig folgender 
Antrag angenommen: „Die Mitgliederversammlung 
erklärt sich damit einverstanden, daß die ALände- 
ruM des Verfahrens gegen Dienstvergehen der 
Geistlichen und Bildung besonderer Gerichtshöfe für 
dies Verfahren, von dem Vorstand der Vereinigung 
preußischer Pfarrervereine und von dem Vorstände 
des Verbandes deutscher evangelischer Pfarrer­
vereine in Behandlung genommen wird." — Über 
Schaffung einer deutschen Hausbibel referierten dar­
auf die Pfarrer F r e y e r -  Schmentau und 
S t a d i e - G r .  Zünder. Ersterer führte u. a. aus: 
Die Schaffung einer deutschen Hausbibel sei not­
wendig, da auch die revidierte Lutherbibel gerade 
den Suchenden aller Stände unverständliche Aus- 
drucksformen enthalte. Die Herstellung habe zu ge­
schehen nach den Lutherschen Grundsätzen: wirkliche 
Zuverlässigkeit, überzeugende Klarheit, herz­
gewinnende Wärme. — In  der Debatte wurde zum­
teil für eine verkürzte Ausgabe als Aausbibel ein­
getreten. Der nächste Verhandlungsgegenstand „Ver­
setzung des Geistlichen im Interesse des Dienstes" 
wird von dem Referenten, Herrn Superintendenten 
S i mo n - Ko n i t z  und von der Versammlung in ab­
lehnendem Sinne behandelt. Kassenangelegenheiten 
und Wahlen bildeten den weiteren Inhalt der Der- 
sammlung.

Am Nachmittag fand eine auch von Damen be­
suchte Versammlung der rvestpreußischen Missrons- 
konferenz unter Leitung des Herrn General- 
superintendent R e i n b a r d  statt. Herr Missions, 
Inspektor Pastor H e l d  von der ostafrikanischen 
Mission sprach über den Einfluß der sozialen Ver­
hältnisse auf die MMonsarbeit. Redner schilderte 
in anschaulichen Bildern, wie die kulturelle und 
soziale Entwickelung in den Kolonien der Mission 
vielfach ganz neue Aufgaben und Arbeitsmethoden 
gestellt habe. Wie das Interesse und die Kenntnis 
der Mission zu pflegen sei in besonderen Mifsions- 
studienkroisen. Las zeigte in origineller Weise Herr 
Pfarrer B o w l e n .  indem er mit den anwesenden 
Damen eines solchen Kreises eine praktische 
MMonsbesprechung abhielt. Herr General­
superintendent R e i n h a r d  wies darauf mit 
werbenden Worten auf die Naüonalsvende zum 
Kaise.jubiläum für die Mission in unseren Kolo­
nien hin und mahnte, diese besondere Gelegenheit. 
Missionsinteresse in weiten Kreisen zu wecken, 
reichlich auszunutzen. Die Jahresrechnung der weist, 
preußischen Missionskonferenz schloß in Einnahme 
mit 16 892 Mk. und in Ausgabe mit 15 401 Mk. ab.

Um 4 Uhr fand eine Versammlung des rvest- 
preich.schen Verbandes evangelischer Organisten und 
Kantoren statt, bei der u. a. der Wortlaut einer 
bereits dem Aögeordnetenhause vorliegeitden 
Petition um gesetzliche Regelung der Anstellung und 
Besoldungsverhältnisse der Organisten und Kan­
toren vorgelesen wurde.

An die Missionsverhandlungen reihte sich die 
Hauptversammlung der rvestpreußischen Provinzlal- 
gruppe der freien kirchlich-sozialen Konferenz. Der 
Vorsitzer, Herr Pfarrer We b e r - El b i ng .  eröffnete 
diese, die engen Beziehungen der beiden Begriffe 
„Kirche" und „sozial" darlegend. Sodann ergriff 
NeLchstagsabg. Pfarrer Z ü r n - Belschwitz das 
Wort zu dem Thema: „Das Wohnungswesen in 
seiner Bedeutung für das Volksleben", wobei er 
folgende Gedanken ausführte: Die Wohnungsfrage

bisher sei ein T B l der große 
ihrer nunasnot im eigentlü

_ M  sozialen Frage. Eine Woh­
nungsnot im eigentlichen Sinne des Wortes bestehe 
erst seit der modernen Industrialisierung, wodurch 
einerseits eine Abwanderung vom Lande sich voll­
zog. anderseits sich große Massen an einzelnen Orten 
anhäuften. Die dadurch entstandene Wohnungsnot 
sei ein Grund für zahlreiche soziale Übel. Auch auf 
dem Lanlde gebe es eine Wohnungsnot, da einmal 
ein Mangel an Wohnungen sich fühlbar mache, 
andererseits die vorharrdenen Arbeiterwobnungen 
häufig nicht genügten. Zur Abhilfe seien Private, 
Genossenschaften, Kommunen berufen. Ohne gesetz­
liche Regelung sei aber eine wirkliche Abhilfe nicht 
möglich.

Lokalnachrichteii.
Zur Erinnerung. 10. April. 1912 Heftige 

Stürme auf der Ostsee und Nordsee. 1912 f- Graf 
Eckbrecht von Dürckheim-Montmartin. komman­
dierender General des 2. bayerischen Armeekorps. 
1909 H PrinzM n Klara zu Lichtenstein. 1907 f  
Professor Dr. Max Haushofer, bekannter National- 
ölonom. 1901 Ermordung des Hauptmanns Bartsch 
in Peking. 1897 -f Friedrich Franz III., Groß­
herzog von Mecklenburg-Schwerin, zu Cannes. 1889 
Aufbruch von Emin Pascha und Stanley von 
Kavalli nach der Küste. 1870 f- Charles de Beriot, 
berühmter französischer Violinvirtuos und Kompo­
nist. 1864 Erzherzog Maximilian von Österreich 
wird Kaiser von Mexiko. 1864 * Eugen d'Albert 
zu Glasgow, hervorragerrder Pianist der Gegenwart. 
1848 Sieg der Ungarn Lei Waitzen. 1814 Sieg der 
Engländer und Spanier unter Wellington über die 
Franzosen Lei Toulouse. 1807 -f Amälie. Herzogin 
von Sachsen-Weimar. 1755  ̂ Samuel Chr. F. 
Hahnemann zu Meißen. Begründer der Homöo­
pathie. 1741 Schlacht Lei Mollwitz, Sieg Friedrichs 
des Großen. 1585 ch Papst Gregor L11I.

Thorn. 9 Ap.1l 1913.
— ( V o m  Pos t scheckverkehr . )  Im  Reichs- 

postgebret ist die Zahl der Kontoinhaber im Poü- 
jckeaverkehr Ende März 1913 auf 78 421 gestiegen 
(Zugang im Monat März 965). Auf diesen Post­
scheckkonten wurden im März gebucht 1440 Millionen 
Mark Gutschriften und 1438 Millionen Mark Last­
schriften. Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber 
betrug im März durchschnittlich 169 Millionen Mark.

— ( V o m V i s m a r c k - K o m m e r s  z u m  
? o  i s8orL ä ' a v r i l ! )  Gegen den Vorwurf. 
den Bericht über den Vismarck-Kommers — um in 
seiner Sprache zu reden — „gefälscht" zu haben, 
weiß sich das hiesige linksliberale Blatt in seiner 
Verlegenheit nicht anders zu helfen, als indem es — 
uns wegen eines vermeintlichen französischen 
Sprachfehlers angreift! Das Fechterstückchen ist 
umso armseliger, als das Blatt uns diesen Fehler 
erst unterschieben muß, um ihn bekämpfen zu 
können. Wir hatten geschrieben, daß der April sich 
den Scherz zu machen pflegt, aus blauestem Himmel 
plötzlich einen Guß zu senden, den „Apriltrank" — 
polbor» 6'avril. Was hat das Blatt an dieser Über­
setzung auszusetzen? Muß es erst belehrt werden, 
daß polsov, von dem lateinischen potio. ursprüng­
lich „Trank" bedeutet und erst allmählich, wie im 
Deutschen, die Bedeutung „Gifttrank" angenommen 
hat? Wir könnten uns also begnügen, es als 
Spiegelfechterei zu kennzeichnen, wenn das Blatt 
uns vorwirft, aus Unkenntnis der französischen 
Sprache poisov statt poi^ov 6'avrll — was April- 
fisch. nicht Apriltrank, heißt — aeschrieben zu haben. 
Aber das Blatt hat ganz richttg gesehen. Wir 
haben wirklich den französischen Ausdruck für 
„Aprilscherz" im Auge gehabt und mit poigov (mir 
einem 8) ck'avril wiedergegeben. Wir haben näm­
lich vor Jahren in unserem Blatte nachgewiesen, 
daß der völlig sinnlose. Ausdruck „poi83vv" eine 
volkstümliche Verballhornung ist aus „poi8ou" 
(Aprilguß). was das Volk, als polsov die Bedeu­
tung „Gift" annahm, nicht mehr verstand — ebenso 
wie der völlig sinnlose Ausdruck „Osterhaseneier" 
eine Verballhornung ist aus „Ostaseneier", d. h. 
Ostaren- oder Ostereier. Wir schrieben also mit 
Bedacht, den richtigen, ursprünglichen Ausdruck 
wieder einsetzend,' polsov (mit einem s) 6'avrli. 
Mit dem Kritisieren der Meinungen anderer muß 
man sehr vorsichtig sein. nach dem Sprichwort: 
81 taeul886s . . . .! Die Alten haben für Kritiken
^  ........ ............................ ............

Sommer ist über das blühende Rheinland ge­
schritten und hat es in Farbe, Glanz und Duft 
getaucht. Die weißen Kerzen der Kastanien find 
schon abgeblüht, aber die Linden haben ihre 
zartgrünen Blüten aufgetan. Fast betäubend 
weht ihr Wohlgeruch. Rosen und wieder Rosen 
erschließen ihre königlichen Häupter dem Licht, 
an den Hängen färbt sich die Traube rot, blau 
und gelb unter dem brünstigen Kuß der Sonne.

Und überall aus den Gärten, von den Ber­
gen, von dem mächtigen Strom tönt zu jeder 
Zeit der Sang fröhlicher Stimmen, der Hall 
jubelnden Lachens.

Nur im Herrenhause zu Rheinau herrsch: 
lastende Stille, an Schwermut grenzender Ernst. 
Dort waltet Irene von Truchseß als unum­
schränkte, immer tätige, doch auch stets strenge, 
unnachsichtliche Herrin. Ih re  Untergebenen wie 
die Bewohner des Dorfes schätzen sie hoch, sie 
danken ihr unzählige Wohltaten, aber sie lieben 
sie nicht,' und ihr herbes Antlitz, das selten ein 
Lächeln erhellt, verrät keine Liebe zur Mensch­
heit.

Alle Rheinauer und Alexishofer sehnen 
Alexander zurück, den gütigen Herrn, der ihr 
Leid, ihre Freude verstand, dessen lebendige 
Teilnahme sie alles Schwere leichter ertragen 
ließ, dessen sonniges Lachen sie elektrisierte, sie 
bereit machte, für ihn zu schaffen ohne Unter­
laß.

Er sei trank und werde lange ferne bleiben, 
hat die Herrin gesagt, als sie völlig verändert 
aus dem Süden heimkehrte. Alle ahnen ein 
dunkles Geheimnis; niemand kann sich Alexan­
der Truchseß, diese Bejahung blühendsten 
Lebens, krank denken. Anfangs hat hin und 
wieder einer der Leute Irene nach dem Befinden 
des Herrn Barons gefragt; ihre Antworten 
waren aber kurz und abweisend gewesen. Da 
verstummten die Fragen.

Aber heimlich spricht man umsomehr von dem 
Fernen in den Spinnstuben, auf den Weinber­
gen, in den Weinstuben, und so nachhaltig ist

der Eindruck seiner Persönlichkeit, daß Irene 
selten auf Schwierigkeiten stößt. Aus Liebe zu 
dem, der doch einmal.zurückkehren und sich 
seines Besitzes, seiner Leute freuen muß, tun sie 
alle ihre Pflicht und mehr als das.

Die Bekannten aus den Kreisen des Ver­
schollenen kommen mit ihren Vermutungen der 
Wahrheit sehr nahe; sein spurloses Verschwinden 
hat ungeheures Aussehen gemacht, ebenso seine 
lange Trennung von der Frau, die er abgöttisch 
geliebt. M an ahnt, daß Prinz Zsingen eine 
Rolle in dem seltsamen Drama gespielt; er ist 
aber nicht mehr in die Garnison zurückgekehrt, 
und traf er einmal einen der früheren Kame­
raden, so verweigerte er jede Auskunft in seiner 
hochmütigen Weise.

Schloß Rheinau ist allen ehemaligen Freun­
den verschlossen. Im  ersten Jahre wurden alle 
abgewiesen; seitdem kommt niemand mehr, und 
Irene ist es recht so. I n  ihr tiefes Leid soll kein 
fremdes Auge blicken.

Sie lebt nur der Verwaltung des Gutes und 
der Erziehung ihres Knaben. Auch zu ihm ist 
sie unnachsichtlich streng; kein kleines Versehen 
läßt sie ungerügt, und doch liebt der Knabe seine 
schöne, ernste M utter und zeigt es ihr voll kind­
lichen Ungestüms.

Zuweilen kommt es dann wohl vor, daß heiße 
Zärtlichkeit plötzlich den streng geschlossenen 
Kerker ihres Innern  sprengt, daß sie des Sohnes 
Antlitz, das so sehr dem Alexanders gleicht, mir 
Küssen bedeckt, während Tränen ihren Augen 
entströmen. Bald aber faßt sie sich und ist wie­
der streng, ernst, unnahbar.

Nie spricht sie von Alexander, mrd doch gibt 
es keine Stunde am Tage, in der sie nicht seiner 
gedenkt, keine Nacht, in der sie nicht von ihm 
träumte! Oft sieht sie ihn hohläugig, „zerrissen 
und bleich", wie es im Liede heißt, voller Vor­
wurf sie anschauend, sodaß sie mit jähem Schrei 
emporfährt, oft unter geschminkten Weibern am 
Spieltisch, der Zügellosesten einer. Dann

der Art, wie sie das W att hier geleistet, dre 3 . . 
von MiLas erfunden. Der war allerdings 
Llle Eselsohren unter der phrygsschen Mü^ezu, 
stecken, statt sie aller Welt zu zeigerr. — 
wenig ehrlichen Art. wie das Blatt §!§
Gegnern gegenüber verfährt, zeugt, mehr ugcy ^ 
der Vismarck-Kommers, der Berrcht uder dre ^ 
samrnlung der DeutfchnaLionalen vor der 
Beisitzer zum Kaufmannsgericht. Da ein waWe ^  
getreues Referat Stimmung für die Liste . 
D. H. V. gemacht hätte, brachte das Blatt es 
im Bericht über die Versammlung nur die 
der Gegner gegen den D. H. V. wieoerzugsoen, 
Widerlegung dieser Angriffe durch den Rsoner 
D. H. V. aber zu verschweigen. Erst jetzt, nach v 
Wahlen, und auch nur auf Drängen des D- 9- 
bringt es die Widerlegung der Angriffe. "Nd e 
Blatt, das solche Praktiken übt, wagt es, Arve 
Blättern Vorhaltungen über die Art der 
erstattung zu machen!

( P f a d f i n d e r i n n e n b u n d .  Gr up p .  
k e".) Am Sonntag den 13. d. M s . strwer„Fal ke". -  «onnlag oen ro. ro. yrx.

ein Ausflug nach BarbarLen statt. Abmarsch 
Uhr von der elektrischen Zentrale in der SchuliM« - 
Die Zusammenkunft am Freitag fällt dafür aus.

( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  In  ^  
Freitag-Sitzung wurde noch gegen den Sckuhrnam 
Bronislaus Raclowski und den Maureogeseub
Wladrslaus . SieraLorvski aus Cuimsee 
H a u s f r i e d e n s b r u c h  verhandelt: ^tzte^»
war auch noch K ö r p e r v e r l e t z u n g  und 
0  r 0  h u n g  zur Last gelegt. Die Eltern des 
angeklagten besaßen in LuLmsee das GrunLM 
Blatt 152. das nach dem Tode des Vaters an m 
Erben überging. Zu diesen gehörte außer den vre 
ehelichen Kindern auch noch ein uneheliches KlNU' 
Johann Woelle. Letzterer beantragte den Verkam 
des Grundstücks zur bequemeren Teilung, woraui 
es in den Besitz eines gewissen Reule überglas 
Die Angeklagten können rncht einsehen, daß auch em 
unoheticl)es Kind erbberechtigt sei. und ballen vrc 
richterlichen Entscheidungen in dem Erbrechts 
verfahren für ungerecht. Selbst die Versicherers 
oes Landgerichtspräsidenten von Thorn. die Ge­
richte wären durchaus korrekt verfahren, frucht^ 
nichts; sie fuhren fort, die Gerichte mit unbegrun- 
seten Anträgen zu belästigen. Da sie natürlich an­
gewiesen wurden, so versuchten sie durch Gewalt de» 
rechtnräßigcn Besitzer Reule von seinem Grundstuo 
zu verdrängen. Am 21. Ju li 1912 drangen sie am 
den Höf und entfernten sich auf wiederholte Aus­
sonderung nicht, suchten vielmehr gewaltsam in das 
Haus zu gelangen. Als Reule ihnen den Eintritt 
ins Haus wehren wollte, erhielt er von Sierako-sstt ̂ IlS-

Wen»einen Stoß sogen die Brust, daß er aus dem Haus 
flur hinausflog. Dabei äußerte er z. B.:
S ie in drei Tagen nicht runter sind, dann zerfleischt 
ich Sie!" Das S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  C u l m«  
f e e  hatte Raclewski zu 100 Mark Geldstrafe, ev- 
20 Tagen Gefängnis, Slerakowski, der sich währen» 
der Verhandlung durch fortwährendes Zwischen 
reden recht ungehörig benahm, zu 5 Monaten Ge­
fängnis verurteilt. Beide Angeklagte beruhigten 
sich bei dem Urteil nicht. Die Verhandlung »al 
dem Berufungsgericht ergab jedoch dasselbe Bild, 
wie die erste Verhandlung. Die Angeklagten pochten

hielt der Gerichtshof die für Sierakowski festgesetzt' 
Gefängnisstrafe für zu hoch, da ihm wegen mangeln­
der Bildung sein Verhalten nicht so schwer zur Last 
zu legen fei. Die B e r u f u n g d e s  Ersta„geklagten 
wurde gänzlich, die des Zweitangeklagten mit der 
Maßgabe v e r w o r f e n ,  daß die Gefängnisstrafe 
auf 2 Monate h e r a b g e s e t z t  wurde. Die Ange­
klagten haben auch aus dieser Verhandlung nichts 
gelernt und erklären, Revision einlegen zu wollen. 
— Zum Schlüsse hatten der Fürsorgezögling Max 
Ioppek aus Tenrpelburg und die Schüler Friedrich 
Orlowski und Franz GroszewSki aus Culm auf der 
Anklagebank Platz genommen, um sich wogen ver­
schiedener D i e b s t ä h l e  zu verantworten. Mit« 
angeklagt wär der Händler Samuel Schiller wegen 
H e h l e r e i .  Die Sache ist bereits zweimal vertagt, 
weil immer ein Angeklagter fehlte. Auch diesmal 
schien Vertagung zu drohen, da ein Angeklagter, 
der Schüler Doleslaus Delies. wegen^ KranMeit 
entfchuLdigt war. Dc  ̂
trennt. Die meisten 
lichen Diobe ver

kommt's, daß fie beim Erwachen ihr Kissen feucht 
von Tränen findet.

Wo mochte er weilen, wohin trieb ihn seine 
Leidenschaft? So hatte sie sich oft und oft ge­
fragt. Ein Jah r nach ihrer Trennung gab er 
selbst ihr darauf die Antwort. Aus einem fran­
zösischen Seebade erhielt sie einen von Zähreu 
halb verlöschten Brief.

„Irene, du hattest recht, mich zu verachten. 
Damals schalt ich dich hart und grausam. Jetzt 
— veracht« ich mich selbst. Ich watete im 
Schlamm, und von mir zu dir, zu unserm Kinde 
führte keine Brücke mehr. Vergib, daß ich dich 
nicht an mich fesselte, und leb' für ewig wohl!"

Stundenlang hatte sie sich an jenem Tage 
eingeschlossen, und als sie wieder erschien, er­
schraken alle. Sie sah wie eine Sterbende aus.

Doch das Leben forderte gebieterisch ihre 
Arbeit, und sie leistete sie. Früh am Morgen er­
hebt sie sich vom Lager, inspiziert die Innen- 
wirtschaft und dann reitet fie mit dem alten 
Verwalter, von dem sie aufmerksam alles ihr 
Fremde erlernt, über die Felder, durch den 
Wald, auf die Weinberge. Wohl fügt fie sich 
in streitigen Fragen stets der Einsicht des im 
Dienste der Truchseß ergrauten, tüchtigen Beam­
ten, aber ihr« höhere Intelligenz lehrt sie bald, 
oft besseren R at zu erteilen. Bewundernd und 
verehrend führt ihn der Verwalter aus. Er 
staunt dir zarte F rau an, die so selbstverständlich 
die Pflichten eines Mannes erfüllt und dabei 
nie die der Hausfrau und M utter versäumt. I n  
seinem schlichten Gemüt schreibt er ihre Lei­
stungsfähigkeit der Kraft ihrer Liebe zu, und als 
er sie einmal besonders blaß und düster findet, 
erlaubt er sich, leise, mit tröstlicher Stimme zu 
sagen: „Frau Baronin müssen nicht so traurig  
sein; ein so kräftiger Mann, wie der Herr Ba­
ron werden sicher genesen, und wie wird er sich 
freuen, wenn er bei seiner Heimkehr alles hier 
in bester Ordnung findet."

(Fortsetzung folgt.).



«Schickt, eiichwiMelle er von dem 
°°n l^ö Mar ^ v  -; E i g e n e  Waren im Werte

-L 'Z  Ä L M k - K K R  L K
7 «  » . " - L  - r s

Beute nrcht froh da sie sich verfolgt

puppen  N un sei d am als gerade ein
,* verb rann t und

^  /A llgem ein  habe m an ihn
.^ u t betrachtet, auch wurden dort

A « " L - ? L  A L " s ° : « " d rFleier Angellagte wird daher von der
Joppek wird 

3 Tagen Gê  
^ot Orlowski erfolgt Frei-

^ 'ü re i^ N iÄ -* ^ ?  Sitzung war die Kammer nur 
""k Pr v » E ^ "  da lödiglich Übertretungen

^ie Berufungsinstanz auf der 
Herr I^a^en. Den Vorsitz führte
^  ^a^genchtsdrrektor Echeimer Justizrat Eratz. 
^"cht'srot fungierten die Herren Land.
U° A u k lan?»^?^  und Landrichter Dr. Ainidohr. 
^°n ö i -n ? ,-^ ^ ra t Herr Staatsanw alt Weltmann 
kchen Z Utlu.-em ^nieresse waren nur die beiden 
^röetletE,?,'» ^  erste betraf einen hiesigen Ee 
8 erSe, iv!^«" '  ^  U b e r t r e t p n g  d e r  E e .  
n k t s n » ^ ^  L  e r b i n d u n a m i t d e m
- O gel^/  " F o r t b i l d u n g s s c h u l e  zur
?everbli^ .A ?  Zeuge war der Direktor der 
Mer, Fortbildungsschule. Herr Busse, ge-
Ährxg ^Usieklagte hatte im Herbst vorigen
dosen Anjrüdelungsgute in der Provinz
?Uch s2 n ^"r°^°  Arbeiten auszuführen, wozu er 
den obw ^tt-,^* Lehrlinge verwandte. Da unter 
8->ltb > Umstanden von einem Besuch« der
drt/ ^°uugsschule keine Rede sein konnte, so mel- 
^ lfte  die Lehrlinge für die zwe-ic
k>eii>, und den Anfang des November

Nk.;)s,^urmm von der Schule ab. E r erhielt 
!ei. N>!« o^ne solche Abmeldung unstatthaft
Z"Ianbu" öA Leitung wiederholt um Be.

tor-sie L.^Ä°S°rien der Lehrlinge bereits im I n ' 
.^lbion.E^..^?orbLtreibeiiden für das Sommer- 
I^Ule oom Besuche der Fortbildungs-
deie« ^os-eit se, und eine weitere Beurlaubung 
klonte f r e s s e  schwer schädigen mühte. Der Ange- 
^ h r l in a ? i^ m ^ ^ -»  Schulversäumwis seiner u-t- Polizeistrafen von zweimal je S Mark
bbapi ^ o l  >e iv Mark genommen. Hiergegen 
Z h o ^ t e  er richterliche Entscheidung. "Z as  
^ ° ^ " e r  S c h ö f f e n g e r i c h t  stellte sich auf 
die g E e Ä U E ' in dem vorliegenden Falle 
Û kde» bZuchen Bsjnmmungen nicht angewandt 
l r e i  i ^ ^ e n .  Mild s pr ach  den Angeklagten 
^rtssiat«, ? ^  des dem Gerichtshof vorliegenden 
*o°elmnÄb lautet: „Alle im Eemeindübezirk sich 
Arbe / ° x Ä „ f t e n i d e r -  oder in regelmäßiger 
^e d a - b e f i n d l i c h e n  gewerblichen Arbeiter, 
sind Lebensiahr noch nicht vollendet haben.
Pflicht»!^ der Fortbildungsschule ver-
L « » .  ; ?  d - r ° ^ a ^ ° ? a 5 " ? ^ u n g .  daß die 

ln Der gerdacyLen Zeit in regelmäßiger 
beschäfciqt wuüoen. 
^weisen. Daß der 

ch der 
H; es 
hafte t

ZA»

werb^^vUiligen. trotzdem ihn der § 127 d e r^ I -  
^ewe^° ""5 dazu verpflichtet, die thuen Dr ihr 
blos ,?̂ . notwendigen Kenntnisse zu übermitteln. 
Zu eim A i-^E n den Besuch der Fortbildungsschule 
tra f^ lich en - Daher hat sich der Angeklagte nicht 
A m i /  gemacht. Gegen dieses Urteil hatte der 
dem « " " w a l t  B e r u f u n g  eingelegt. Vor 
Eine «Anngsgerrcht wies der Angeklagte durch 
Nach islAHemigung der Ansiedelungskommission 
NULl'ukû  ^  -w Pofenfchen dringeirde Wegearberten 

hatte. . Andererseits konnte er ebenso 
^ i t ^  ^" ',dan  er rn Thorn zu der Zeit keine Ar- 
B esIs,?°"e. Die Lehrlinge also ohne berufliche 
Her.^LL""« geblieben wären. Der Verteidiger, 
IchL ^ch tsanw alt D a n n h o f f .  zog eine Ent- 
heran A Kammergerichls vonr 18. Januar 1901 
lautet- ° Sleichen Fall betraf und genau so 
De> die Aussasiung des Schöffengerichts.
s t ° tu t« - V ^ s H o f  konnte indessen über das Orts- 
8 r a , . ? ? s  hiNwegrommen. dessen e r s t e r  P a r a -  
erhali' ll >elt einiger Zeit eine a n d e r e  F a s s u n g  
Eew-.? Er heißt nunmchr: „Alle von den

Ctuni^^Hule an den festgesetzten Tagen und 
UehwÄ< D  besuchen und am Unterricht Leilzu- 
übe- ?- ^  ist also die einschränkende Bestimmung 
D an^^n  d a u e r n d e n  A u f e n t h a l t  gefallen. 
§ ew V .?"rfte  Angeklagte die Lehrlinge ch 

Urlaud nicht vom Besuche der ^orto 
^  s c h u le  fernhalten. Cs wurde auf die niedria
ldun<7^ vom nerucye oer zzorrvu-kS--»

r e i n s g e s e t z e s  war dem Tischlermeister 
br^?'Iow soi und dem Schuhmacher Anton Dom- 
kla^t-n Briesen zur Last gelogt. Die Ange- 
ver--»"^nd Turnwart bezw. Vorsitzer im Svkol- 
sshe» - " r  von den Behörden als politischer ange- 

--^ le  der EenLarmeriöwachtlmeister 
«uch l?  aus EollaL feWellte, turnten im Verein 
l n ° ?  '"§e Leute unter 18 Jahren mit. allerdings 
k e o - i^ -  besonderen Riege. Es wurden für sie 
.„,5, "ölge Anwesenheitslisten geführt. Bei Er- 

Lebensjahres wurden sie dann 
g ü tl ic h e  Mitglieder des Vereins. Das Schöffsn- 
Aricht hatte jeden der Angeklagten zu 3 Mark Geld. 

verurteilt Sre legten B e r u f u n g  ein. dasi- ä verurleur <-ie legten B e r u s u n g  ein. 
, ; ^ ^ l e n .  d m c h ^  besonderen Iu^ilend>

eute

von den D erernsm itglicdern gesorgt M haben. D a 
d a s  T urnen  jedoch gleichzeitig in  demselben R aum e 
geschah, so wurde die B erufung a ls  unbegründet 
verworfen. ' --- ----'s ..... .

* A us dem Drewenzgebiet, 8. A pril. (Ver- 
schiedenes.s Der Lehrer Petrich a u s  K o m p a n i e  

rufen; an  seine S telle t r i t t  
Z l o t t e r i e  ist der Lehrer

— . . . . ------nach E in b au , K reis Löbau, versetzt;
mit der Verwaltung der freigswordenen Stelle ist 
der Lehrer Hubert Dobrowolski aus Grabau be­
traut. — Die während der Osterferien unter den 
Schulkindern in E r a b o w i t z  ausgebrochene 
MasernkranLheit beginnt allmählich wieder zu ver­
schwinden. — Am Sonntag den 8. April hielt der 
Krisgerverein E r a b o w i t z  seine Generalversamm­
lung unter Leitung des 1. Vorsitzers, Kameraden 
Hcise-Grabmmtz, im Bielitzschen Lokale ab. Nach 
Eröffnung der Sitzung teilte der 1. Schriftführer 
Kamerad Zube mit, daß der Verein im Laufe des 
Jahres um 6 Mitglieder gestiegen ist. sodaß fetzt 
70 Kameraden demselben angehören. Ein Mitglied 
ist gestorben, drei sind durch Verzug ausgeschieden. 
Der Verein hat sechs ordentliche Sitzungen abge­
halten. Nach Verlesen des Jahresberichts schritt 
man zur Vorstandswahl, die folgendes Ergebnis 
hatte: 1. Vorsitzer Mühlenbssitzer Heise-Grabowitz, 
2. Vorsitzer Grenzbeamter Krohl-Sckillno, 1. Schrift­
führer Lehrer Zube-Drabowitz, 1. Kassenführer Be­
sitzer Finger-Zlotterie. Die Lokale zu den Sitzungen 
bleiben dieselben, nämlich Bielitz-Grabowitz, Hinz- 
Zlotterie und Jarctzki-Schillno. Die Sitzungen wer­
den jeden zweiten Monat am letzten Sonntag des­
selben abgehalten. Das Sommerfest wurde auf den 
22. Ju n i festgelegt und soll in Zlotterie gefeiert 
werden.

Adolf Slaby f .
Die internationale Wissenschaft hat einen 

schweren Verlust erlitten: Geheimer Regierungs­
rat Professor Dr. Slaby, der berühmte Förderer 
der deutschen Elektrotechnik, ist wenige Tage vor 
Vollendung seines 64. Lebensjahres in Char- 
lottenburg an den Folgen eines Schlaganfalles 
gestorben. E r war am 18. April 1849 in Ber­
lin geboren. Nach dem Besuch der damaligen 
Gewerbe-Akademie — der jetzigen technischen 
Hochschule — und der Universität in Berlin 
habitulierts er sich 1877 als PrivaÜwzent in der 
Gewerbe-Akademie, wurde 1883 Professor dei 
Elektrotechnik und 1884 Direktor des elektrotech­
nischen Laboratoriums an der technischen Hoch­
schule in Charlottenburg. Im  Jan u ar 1902 er­
folgte seine Ernennung zum ordentlichen Hono­
rarprofessor in der philosophischen Fakultät der 
Berliner Universität. Den Rsktorposten an der 
technischen Hochschule bekleidete er im Studien­
jahr 1894/93. Er ist der Erfinder des deutschen 
Systems der drahtlosen Telegraphie. M it seinem 
Mitarbeiter, dem Grafen Georg Arco, stellte er 
die Funkentelegraphie, die von England mono­
polisiert zu werden drohte, auf eigene Füße, ge­
wann er sie für Deutschland zurück, das in den 
Gedanken des Physikers Hertz bereits den 
Grundstein zu dieser Wissenschaft gelegt hatte.

Dee König der Spieler „Baron 
v. KorfK" nnd Genossen vor 

Gericht.
(Plädoyer des SLaatsanwalts.)

B e r l i n ,  8. April.
s6. DerLandlm 

Der
„Baron Korsf" 
zu. — Zu der heutigen Verhandlung wär der Kron­
zeuge Oberleutnant v. D i p p e - Jnsteröurg noch­
mals telegraphisch geladen worden, um Aufschlug 
darüber zu geben, ob die Angabe des Angeklag en 
Niemele auf Wahrheit beruhe, daß Dippe die Be­
kanntschaft zwischen Niemele und dem in diesem 
Prozeß mehrfach genannten Falschspieler Tariere 
vermittelt habe. — Der Zeuge D vpe tritt dieser 
Behauptung entschieden entgegen. Weiter gab der 
Zeuge an, daß er sich an die Einzelheiten de^ unter 
Anklage stehenden Falles, nämlich des Spieles im 
„Fürstenhof" zu Berlin nicht mehr genau zu ent-

......................... ..... L-
N-

sinnen vermöge, da er möglicherweise stark anae 
trunken gewesen sei. — Es wurde sodann auf An 
trag des Verteidigers R.-A. B a h n  das von oer 
ersten Strafkammer gegen den Forstpraktikanten 
Vergell wegen Erpressung gefällte Urteil bekannt 
gegeben, in welchem Vergell als ein geistig minder­
wertiger Mensch bezeichnet wird. — Da der 
S t a a t s a n w a l t  erklärte, daß er die Behauptung, 
Newton sei wegen Falschspiels in London ver­
urteilt worden, nicht mehr ausrecht erhalten wolle, 
zog R.-A. B a h n  den Antrag auf Einholung einer 
amtlichen Auskunft von der deutschen Botschaft in 
London über Newton zurück. — Staatsanwalt und 
Verteidigung verzichteten nach gegenseitigem Über­
einkommen auf eine Reihe von Zeugen bezw. Be­
weisanträgen. - -  Bert. R.-A. Dr. A l s b e r g  stellte 
an den Gerichtshof die Frage, welcher Nationalität 
der Angeklagte Krämer sei bezw. ob er als Deutscher 
oder Engländer anzusehen sei. Während aktengemaß 
Krämer als deutscher Reichsangehöriger zu betrach­

ten ist, betrachtet sich Krämer selbst als heimatlos, 
wird jedoch vom S t a a t s a n w a l t  dahin belehrt, 
daß er noch immer als deutscher Reichsangehöciger 
zu gelten habe, nachdem er eine neue Heimat nicht 
erworben hat. — Dem bereits in der gestrigen 
Verhandlung gestellten Antrag des Verteidigers 
R.-A. B a h n  zusolae wurde deMossen» das Urteil 
gegen den Kellner Fritz in Wiesbaden zu verlesen.
— Die V erteidigung steht bekanntlich auf dem 
S tandpunkt, daß diejer Fritz identisch sei mrt dem 
Hochstapler, der an  vielen O rten unter dem Namen 
„y. Königs aufgetreten ist. Auch der Angeklagte 
SLallmann hatte wiederholt darauf verwiesen, daß 
sich unzweifelhaft ein Unbekannter, der sich „von 
König" nenne, in  verschiedenen S täd ten  herum ­
treibe und zahlreiche Betrügereien verübt habe, die 
ihm, S ta llm ann , zur Last gelegt würden. — Dre 
Beweisaufnahm e wurde sodann geschlossen.

Plädoyer des Staatsanwalts.
Nach einer kurzen Pause ergreift der Vertreter 

der Anklage, StaatsanwalLschaftsrat Dr. W e i ß -  
m a n n  das Wort zu seinem Plädover. Er nimmt 
zunächst darauf Bezug, daß die Verhandlung gegen 
den rumänischen Falschspieler Stephan Bujes be­
reits den Beweis geliefert habe, daß Leutnant von 
Dippe am 1. Jun i 1910 im Hotel „Fürstenhof" zu 
Berlin um die Summe von 80 000 Mark betrogen 
worden sei und daß von einem „Spielverlust" nicht 
die Rede sein könne. Der Beweis, daß seitens der 
Angeklagten in diesem Falle betrügerische M ani­
pulationen vorgenommen wurden, sei allerdings nur 
sehr schwer zu führen infolge des Umstandes, datz 
die Angeklagten seit langen Jahren mit einem so 
außerordentlichen Raffinement das Falschsp-el be­
treiben, daß es bisher nicht in einem einzigen Falle 
möglich war, sie schlankweg des Falschspiels zu über­
führen. Um ihnen Falschspiel nachweisen zu können, 
erachtet es die Anklageöehörde für unerläßlich, auf 
die einzelnen Persönlichkeiten der Angeklagten 
näher einzugehen. Was zunächst den Angeklagten 
S L a l l m a n n  anlange, so sei erwiesen, daß dieser 
nur einige Zeit hindurch eine Handelsschule besucht 
und sich dann bald einem ALenteuererleben ergeben 
habe, das ihn in der ganzen Welt herumgeworfen 
habe. Stallmann habe sich niemals bemüht, durch 
ehrliche Arbeit auch nur einen Pfennig zu verdienen. 
Es sei eine unbestreitbare Tatsache, daß Stallmann 
schon im Jahre 1903 falsch gespielt habe; außerdem 
liege sein eigenes Geständnis vor, daß er gewerbs­
mäßiger Spieler sei. — Der Angeklagte N i e m e l e ,  
der einer achtbaren Familie entstamme, hat nach­
weisbar sich die zur Bestreituna seines luxuriösen 
Lebenswandels erforderlichen Mittel ausschließlich 
durch Spie! und ähnliche Machinationen erworben.
— Wie der Angeklagte SLallmann, so hat auch der 
Angeklagte K r ä m e r  selbst zugegeben, ein gewerbs­
mäßiger Spieler zu sein. Die ganze Beweisführung 
gründet sich, w'e der Vertreter der Anklage weiter 
ausführt, lediglich auf einen Indizienbeweis. Um 
denselben führen zu können, war es notwendig, die 
einzelnen sog „Jllustrationsfälle" eingehend zu be­
handeln. — Der Staatsanwalt ging dann des 
näheren auf den einzigen unter Anklage stehenden 
F a l l  D i p p e  ein. Er ging hierbei davon aus, 
daß es nicht möglich sei, einen Nachweis dafür zu 
liefern, daß es sich um eine Falschspielerbande 
bandle, die auf gemeinsame Kosten und gemeinsame 
Rechnung gearbeitet habe, sicher sei aber, daß die 
Spieler in einzelnen Gruppen gearbeitet haben, 
die sich gegenseitig in die Hand arbeiteten und sich 
hierbei auch der Mithilfe von Schleppern bedienten, 
zu denen auch Graf Wolsf-Metternich und Niemele 
gehört hätten. Im  Zusammenhang damit erklärte 
es der Staatsanwalt für verwunderlich, daß Niemele 
als ehemaliger Offizier nicht den Mut besitze, seine 
Verfehlungen offen ei »zugestehen und zuzugeben, daß 
er Falschspielern in die Hände gefallen sei; man 
hätte erwarten sollen, daß er sich bereit erkläre, die 
verdiente Strafe zu tragen. Weniger verwunderlich 
sei dagegen, daß sowohl der Angeklagte SLallmann 
wie auch der Angeklagte Krämer von Anfang an 
darauf ausgegangen seien, den Mitangeklagten Nie­
mele, der sie durch seine^Aussagen eventuell schwer 
belasten

fangnis unter Anrechnung von sechs M onates 
Untersuchungshaft^ gegen N i e m e l e  wegen Bei­
hilfe zum Betrug drei Jahre Gefängnis und gegen 
K r ä m e r  wegen versuchter Erpressung ebensallF 
drei Jahre Gefängnis.

Nach den A usführungen des S L aa tsanw alts  
nahmen die P lädoyers der V erteidiger ihren Am 
sang. — An erster S telle sprach R echtsanw att 
M e y e r  I ,  dessen A usführungen lediglich von all­
gemeinen Gesichtspunkten ausgingen. — Die Pl«u 
doyers werden morgen fortgesetzt.

W r t t c r - U e l w r s i c h t
der Derillcheli Seew ärts.

_______ H a m b n r n ,  S. April Z912.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkrmr 64 2 lSO walken!. 5 _ dorw heiter*
Hamburg 7o39j — bedeckt 4 — meist bewölk!
Swiueittüude /Ü2.9 NNW wolkig 6 — vorw. heiter
Aeilführivasser 76l.9 NNO halb bed. 6 l -- vorw. heiter
Atemel «'61.3.ONO wolkig 1 2,4 nachm. Nied.
Hauuover 763.7 S O heiter 3 meist bewölk
Berlin W .2  O wolkig 3 "v.4 meist bewöltt
Dresden ?62.7 N NW molkig 3 2,4 nachm. Nied.
Breslau 761,9 NO wölken!. 1 — zieml. heiter-
Bromberg ? 6 ^ N M wolkenl. 2 — meist bewöltt
Metz .'60.6 N bedeckt 3 — meist bewölk
Frankfurt. M 762.2NO wolkig — meist bewölk
Karlsruhe 76!.! NO bedeckt 5' — meist bewölk
München 60.6, NO Schnee 1 2.4 nachts Nied.
Paris 7625 N bedeckt 5 — zieml. heiter
Blissingen 763 6 N wolkig 3 — nachts Nied.
Kopenhagen 76^.7 O SO Dunst 3 — meist bewölkt
Stockholm 762.0 S S O wolkenl. 3 — zieml. heiter
Haparanda 760.! S S W Haib bed. 7 — nachts Nied.
'Archangel 757L W halb bed. — 8 2,4 nachts Nied.
P-.tersburg 7 2.9 NO wolkenl. — 1 — norm. Nied.
Warschau /605 N bedeckt r 2,4 Wetterleucht.
Wieu 769.0 N halb bed. 4 vorw. heiter
Nom 754.9 O wolkig 19 31.4 ziemt, heiler
Hermaunstüdt 7o3 6 NW Regen 5 20,4 Nled.l.Sch.'*
Belgrad vorw. heiter
Biarritz. 61.4 ONO bedeckt 8 6,4 meist bewölkt
Nizza — — — vorw. hett«

*) Niederschlag in Schauern.

W e t I c r a n i a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Doit,»ssicht! che Witterung für Donnerstag den 10. AprMt 
Trocken, Nachtfrost, tags wärmer.

sei allerdings, daß dieser Versuch sehr schlau e in ­
gefädelt worden sei. — W eitere D arlegungen er­
klärte der S ta a ts a n w a lt sich für die Neplik vorzu­
behalten.

A ntrage des S ta a tsa m v a lts .
Der S ta a ts a n w a lt beantragte hierauf gegen 

S t a l l  m a n n  wegen B etruges zwei Ja h re  Ge-

M G N N M i M M - Ä i

W M
M M M
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RieZerlsxs:
v n n m n te r la lk e n -  u n ä  Lo1ilenbLnSel8xosv1l8H b»t!t 

m. b. H orn , AvtUvrMr. 8.

Dir Georg A. JaSrnatzi Aktiengesellschaft, Cigarettew 
sabrik in D resden, welche bereits seit November 1911 
ihrer Arbeiterschaft aus eigenem Antrieb eine bo/« ig , 
Teuerungszulage gewährt, hat jetzt die seinerzeit aH  .. 
W iderruf eingeräumte Teuerungszulage in eine dauernd* 
100/g ige Lohnerhöhung in allen Abteilungen ihres B e­
triebes ab 1. A pril d. Js . umgewandelt.

Spinat. 2 Pfund sauber geputzter und von dev 
Stielen befreiter S p in a t wird tüchtig gewaschen, mir 
kaltem oder heißem Wasser aufgesetzt und weichgekocht, 
abgegossen und feiugewiegt. Z u  60 x zerlassener B u tter 
fügt mau eine Messerspitze geriebene Zwiebel, 1b x M ehl 
oder auch geriebene Sem m el, 2 feingewiegte Sardellen, 
den gehackten S p in a t, ^  Liter kräftige B ouillon, V , L 
Pfeffer, 6  z S a lz , verrührt alles gehörig, Läßt auskochen, 
mischt 1 '/ ,  Teelöffel M aggi's  W ürze darunter, richtet 
den S p in a t aus einer Gemüseplatte an und garn iert ihn 
mit hartgekochten, in beliebige Teile zerschnittenen Eier«.

>  U M
»

sithkn sss  H W lr  A llst.
Alleinvertreter für Thorn:

Z. M lü M W .
Posen.

M l W  D l i s .

D am en- nnd K iuderhüte
werden modernisiert. Panama- sowie 
samt!, hellen Hüte werden gereinigt, auch 
gefärbt. Daselbst ist noch Stiohdorte tn 
verschiedenen Farben abzugeben.

Bachesir 16.

kMill kim-er HerinZrzckork. 
Lios üvr svbSrnckvo 

VskseL-V SSsr! 
^nsknukt ckurob ckiv 
Lsckeckirektiou xrst.

ca. 1 Morgen, auch gm.weise, verpachtet. 
L aras, Mocker. Bahnhosswinkel 10.

J o h a n n
k e h r e  z n r n c k !

alles ist vergessen, die Herrschaft ist nicht 
mehr böse aus Dich, seit ich ErdaZ zum 
Schuhepiitzen verwende. M in n e n

Ein sehr gutgehendes«eschM
sofort günstig abzugeben. Zur Ueber­
nahme gehören 1 5 0 0 - 2000 Mk. Ange­
bote unter LL. L .  an die Geschäftsstelle 
d er..P resse-

gutgehend, modern, mit onschl. Wohnunc 
von 3 Zimmern und Küche, in lebhafte! 
Straße, ist wegen Krankheit preiswer! 
zu verkaufen Anfragen unter L .  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
Von» Abbruch MrUicnslr. 84
si d alteA W sen
zu verkaufen. Zu erfragen bei

WI. S s r l S l ,  Waldstr. 43
Ein ländliches

Grundstück
von 4 Morgen Land, mit Obst- und Ee 
müsegarlen, massiven Gebäuden, 4 Woh 
nungen, einem massiven Statt, passend 
für einen Viehhändler, steht zum soforti­
gen Verkauf.

It«»«LArrttnn, Rudak

Neue Möbel!
Achtung!

Alte Möbel!
Kleiderschränke. VeiM ow, K»chenein- 
richtungen. Auch stehen verschiedene 
guter " en e Gegenstands zum Ver­
laus bet

ärnoick walisiiisl,
Däckerstraße 16, im Laden. 

Teilzahlung gestattet.

Mtte^meer-
Zahrten

AU mäßigenYreksen 

mit Salon-dampfern 
nach

Portugal. Spanten, 
öer französischen unü 
italienischen Rivlera

nach
Stallen. Sizilien. 

Algerien u. Agppteri
Reiseschecks

Veltkreöitbriese
Näher, Auskunft uaü 

DruEsachen unentgeltlich

Norö-eutjchtt 
A lop- Hermen
rmä /etue Vertretungen 

in Ckorn:
Erich Wolienberg,

Breitestr. 26; 
in B r Lesenr 

Horörkukede 6reSltLH8t̂  
Bahnhofstr. s ; 

m B r o m b e r g  r
p . Gerbrecht,
Llisabethstr. 49; 

in B e r l i n  N w . 40:
5. Montanus.
Jiivalidenstr. 92.



Wznlriljt TkkS8«tlllSlh8Ss.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

M ärz 1913 sind:
4 Diebstähle,
1 Betrug.
1 Zechprellerei 

zur Feststellung, ferner: 
in 13 Fällen liederliche Dirnen, 
in 14 „ Obdachlose,
in 9 „ Bettler,
in 10 „ Trunkene,
9 Personen wegen Straßenstandaks 
und Unfugs

zur Arretierung gekommen.
3103 Fremde waren gemeldet.
I n  der gleichen Zeit sind folgende 

Fundsachen angemeldet und bisher nicht 
abgeholt worden:

im Fmrdburemr verwahrt:
1 Damenschirm, 1 Stück Stoff. 1 Por­

temonnaie mit In halt, 1 Landwehrab­
zeichen (Steinau), 1 Kneifzange, 1 Arm­
banduhr. 1 Fahnenquaste, 1 Spazierstock, 
1 Blechbehslter M ilitana, 1 Stemmeisen, 
1 Medaillon am Kettchen, 1 Paket mit 
Brrttisi. 1 kleiner Schlüssel, 1 schwarzer 
Damengürtel.. 1 Liederbuch für deutsch- 
katholischen Gottesdienst, 1 schwarzer 
Trikothandschuh, 1 Dienstbuch und 1 Er- 
laubniskarte.

lk> in Hände« der Finder:
1 Fahrrad bei Bernhard Fatkowski, 

Stewken, 1 Barometer beim Portier 
des Stadtthesters, 1 eis. Notenständer 
bei Skalski, Gerechtestr 30, 1 Reißzeug 
bei A. Polzln. Culmerstr 20, 1 Trauring 
bei Martha Steinke. Bornstr. S. 1 Hand­
wagen bei Hirschfelb, Culmerstr. 6, 
1 weißer Rosenkranz bei Naumann, 
Strobandstr. 15, 1 Portemonnaie mit 
gr. Inhalt Lei Buchhandlung Schwach, 
V r , 1 altes Fahrrad bei I .  Blasejewicz, 
Araberstr. 9, 1 Portemonnaie mit kl. In  
halt bei S t. Lewandowski, Schuhmacher- 
straße 18, 1 Polen,onnaie mit Inhalt bei 
stadt. Stenerkaffe,' 1 Paket Margarine 
bei Frau Girse, K!ohmannstr 62. 1 Por­
temonnaie mit kl. Inhalt bei Rentier 
L. Mütter. Takstr. 42, 1 Markttasche mit 
Inhalt. Rathausgewölbe 13. 1 goldenes 
Armband bei Sonnenberg. Mellienstr. 72. 

e) Zugelaufen:
1 kl. weißschwarzer Hund im Rohr- 

nreisterhaus, 1 kl. weitzfchwarzer Hund, 
Seglerstr. 9, am Nonnentor, 1 gr. glatt­
haariger Hund bei Fahrradhandlung 
Straßbnrger, Brückenstr. 17, 1 weiß und 
braun gefleckter Terrier t ei Noack, Araber­
straße 13, 1 brauner Jagdhund bei Czaj- 
kowski, Schloßstr. 4, 1 schwarz' Henne 
bei K. Wisniewski, Eulmer Ehauffce 68, 
1 gr.. schwarzer, glatth Hund b e iI.K o l- 
kowski, Schlachthausstr. 48. 1 schwarz-
weißer Terrier bei BahnvorsteherBoettchcr, 
Hauptbahnhof.

Die Verlierer, Eigentümer und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienst­
anweisung vom27.Oktober1869(2lmtsblatt 
Seite 385 69) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Behörde geltend zu 
machen.

Thorn den 4. April 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

WriilW EAkÄM!. AM, W M M  2L 1.
Fernruf 966.

W ir empfehlen folgende Güter und Grundstücke:
Nr. 1. Kreis Schwetz:

2539. Landwirtschaft, 1S3 Mrg., erfordert Anz. 20 000 M .
2540. Molkerei u. Windmühle mit 56 „ ,  „ 12000 ^
2543. Gasthof mit Landwirtschaft 23 „  ̂  ̂ 12000 „
2547. .  .  -  ^  70 -  -  10000 „

2. Kreis Cnlm:
2541. Landwirtschaft, 206 Mrg., erfordert. Anz. 25 600 M .
2548. Hitler gut. 2135 „  ̂ 300 000 ^
2554. Windmühlengrundstück, 37 „ „  ̂ 10000 „
2508. Landwirtschaft, 80 „ „  ̂ 10000 ^

3. Kreis Roseuberg Westpr.:
2542. Rittergut,  ̂ 1344 Mrg., erforderl. Anz. 100 000 M
2500. Landwirtschaft,

In  das Handelsregister ist bei der 
Fi ma 1-eon iLuppaporl L  Oo. ein­
getragen: Das Gsschäft mit der
alten Firina ist auf den Rechtsan­
walt und Kaufmann ^7laäL8!au8 
Ärrppnxort und den Kaufmann 
.lose/ (0§8lp) Happaporl, beide 
in Lodz, übergegangen. Sie bilden 
seit dem 4./17. Oktober 1910 eine 
offene Handelsgesellschaft. Zu Pro­
kuristen sind Ä a x  und
Htnuislankj in Lodz be­
stellt nnt der Maßgabe, daß sie nur 
gemeinschaftlich znr Vertretung be­
fugt sind.

Thorn den 30. März 1913.
Königliches Amtsgericht.
WHne Schitlcrstr. 12. 

KmLtlcüMi, Wmimstkr.
Meinen geehrten Kunden zur gest. 

Kenntnis, daß ich jetzt

e (auch Eingang Bäckersir. 35).

P .  k o j r r r o M j ,  "

ö u c h t ü f t m n g s -
Zte»o- RELSVSj-Mllschlnrn-

schreibk»
Sprechzeit für Anmeldungen 9— 6 U hr.

W m W l  L iM 8 k
Eoppernikusstraße ^

Gesuche, Schreiben jeder Art werden 
sachgemäß billigst angefertigt. Rat jür 

Unbemittelte unentgeltlich. 
T h o r n ,  Schuhmachersiratze L6. 

Ausschneiden 1 —  Aufbewahren!

MüMZur,
zuverlässig und stadtkundig, sucht Stellung, 
der auch Reparaturen selbst ausführen 
kann. Angebote unter Nr. 6 7 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse^________

Si?i!k!iii!igk!>ote

Uniform-, Rock- unZ 
Damenschneider

für erstklassige Arbeit für meine Werkstatt 
sofort verlangt.

LSorLi,-»kr, Thor«. 
Schneidermeister, Mettieustraße 92, 

Ecke Schulstraße.
Dortselbst wird auch ein Lehrling 

»erlangt. ___________

sucht
1 Lehrling, l Lsssbnrsihkn

Photogr. Atelier O. L ro n a tU ,
________Gerechtestr. 2. ____ _

Land., litt. Attswartemiidcheu
sogleich gesucht Gerechtestr. 7, 2.

240
4. Kreis Thorn:

40 000

2544. Windrnühlengiundstück, 12
2550. Landwirtschaft, 138
2551. Gastwirtschaft, 7
2552. Dampfziegelei, ZOO
2553. Landwirtschaft, 45
2556. Gut, 332
2557. Niederungsgrundstück, 50
2559. Dampfziegelei, 48
2505. Rittergut, 1050

2545. Londwirisch-.sk, 
2558. Rittergut mit Ä
2567. Landwirtschaft,
2511. Rittergut,
2515. Landwirtschaft,
2532.
2535. Rittergut,

2546. Landwirtschaft,
2560. Gut,
2561. Landwitlschaft,
2512.
2519.
2520.

2555 Gut,
2501. „
2522.
2525. Landwirtschaft, 
2534.

2562. Landwirtschaft,
2563. Gut,
2564. Molkerei,
2568. Landwirtschaft,
2569.

2565. Gastwirtschaft,
2566. Landwirtschaft,
2521. Gl>t,
2533. Landwirtschaft,
2536. Rittergut,

5. KrerS Strasburg Weftpr.r

Mrg., erforderl. Anz. 6 000 M . 
„ „ „ 16000 „
„ „ § 7 000 „
.  .  „ 80000 „
„  ̂ „ 16 000
„ » „ 30 000 „
„ » » 8 000 „
 ̂  ̂ 15 000 „

150 000 ^

10 060 M .
iaffermilhle 7S5 .  „ 60 000 ^

280 „ „ 40 000 „
1300 ^ 180 000 „

iss , 75 000 „
i n  „ -- 20 000 „

1030 „ 150 000 ^
6. Kreis Grandcnz:

20 Mrg., erforderl. Anz. 4 000 M .
508 „ ^ 50 000 „
IlO  „ 20 000 „
240 .. 60 000 „
278 „ 50 000 „
200 „ 60000 „

7. Kreis S tn km :
400 M ig., erforderl. Anz. 35 000 M .
52a  ̂ ^ 60 000 „
S12 „ 70 000 „
101 » 20 000 „
320 .. 50 000 „

8. KrerS Löbau W estpr.:
181 M ,g., erforderl. Anz. 20 000 M .
800 „ ^ 80 000 „

1 . 8 000 „
243 „ 25 000 „
155  ̂ „ V 20 000 „

9. KvelS M arien w erd er:
10 Mrg., erforderl. Anz. 6 000 M .
SS „ 8 000 ,

^00 ^ 50 000 „
ISO „ 25 000 ^

1440 ., 200 000 ^
L v . Kreis D irlch an :

2506. Gut, 
2516. „

2510. Gut,

2517. Landwirtschaft,

400 Mrg., erforderl. Anz. 100 000 M . 
480 „ „ .  60000 „

11. Kreis Neustadt Meslpr.:
725 Mrg., erforderl. Anz. 30000 „

12. Kreis Pr. Stargard:
297 Mrg.. erforderl. Anz. 30 000 M .

13. Kreis Marienbnrg:
2518. Landwirtschaft, 194 M rg , erforderl. Anz. 30 000 M .

14. Kreis Schtochau:
2528. Rittergut, 1437 Mrg., erforderl. Anz. 150 000 M .

Anschlage von obige« Objekten sowie von größeren und mittleren 
Gütern in Ostpreußen und Pom m ern stehen den Käufern zur Verfügung. 

Grundstücke, zur Parzellierung geeignet, werden gesucht.

Gesucht werden:
WmWssstt M  

Mchl»ilker,
nur tüchtige und zuverlässige Arbeiter, 
für dauernde, Sommer und Winter, Be­
schäftigung.

Oskar RlaMmer.
Züchtigen Milchmeier,
der polnischen Sprache mächtig, von sofort 
gesucht. Schriftl. Meldungen an

AlexauDrowo, 
_______Russisch-Polen._______

Ich suche für mein Papiergeschäft

einen Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

8 . M s s Ip N s I.
Für mein Photographifches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

L .s N r 'N n g
g e s u c h t .

Atelier

Ein KnWttersr nnd 
ein Iienftjunge

bei höh. Lobn ges. Schrtstl. Ang. u. D . N  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M lÄ O M e
kann sich sofort melden

Mio

Eine gewandte Dame für Bücher und 
Tageskasse findet dauernde Stellung bei 
gutem Gehalt. Gest. Angebote erbittet

M .
______  Seglerstr. 27.______

Geübte Wäichcnähteriuneu u. 
Lehrmädchen

sofort verlangt. Verein  zur Unter- 
jlZZhrmg durch A rbeit. Vackerstraße.

Zunge MMchm,
18 und 16 Jahren, suchen Stellung in 
kleinem Haushalt, 1. Schneiderei erlernt, 
vom 15. d.'MLs. Slngeb. unter AS. 2 0 0  
an die Geschäftsstelle der ..Presse"._____

2—3 austäridiffe Dame»
mit eigenen Bellen finden freundliche 
Pension. Zu ersr. in der Gesch. d. „Presse".

Amwgrtmrg
gesucht z. 15 April Brombergerstr. 78. 2
Kffufwarteftau oder Mädchen 
N  melden für einige Stunden.

taun sich
Anst.

P o rtie r, Waldstr. 15.

Gesucht ein

Pr3uleln
für den Nachmittag zu einem 6jährigen 
Knaben von sofort oder 1. 5. Vorstel­
lungen zwischen 1 0 -1  Uhr

_______Brückensie. S. 1. GSg.
a- Landamms. Siiitzen. 
die kochen und nähen 

können, sowie Kinderfräulein u. Kinder, 
mädchen. S u c h e  Mamsell, Köchln. 
Stuben- und Meinmädchen, Verkäuferin 
und Kutscher für Thorn und Stakste, 
Berlin und Güter. LMWS TokLks, 
verehel. M lLkdwLrm , gewerbs-nStzige 
Stettenvermittlerin, T h o r n ,  Bäcker- 
straße 29. ____

für nachm. verlangt___  Iunkerstr. 2. 1.

wird von sofort verlangt Lindenstr. 42.1.

AlS !I. tzyPlljklt!!
200V Mark.

Zweitausend Mark zur Ablösung einer 
Hypothek sofort oder 1. Juli 1913 ge­
sucht. Angebote unter 8k. 1 2  an 
die Geschäftsstelle der ^Presse"^________

Zu zckiklkil M  Mk
hinter Bankgeld vor weiteren Hypotheken 
aus Grundstück (Bromberger Vorstadt). 
Gest. Meldungen unter LL. 1 6  an 
die Geschäftsstelle der »Presse"._______

2 G M  M k .
auf sichere Hypothek sof. gesucht.
unter 1^. an die Geschäfts st. der

Ang
Presse".

12V88 Mark
znr Ablösung einer sicheren Hypothek 
von gleich oder 1. Juni gegen 6 Prozent 
gesucht. Gest. Angebote Ulster 1 2
an die Geschäftsstelle der »Presse".

Eintritt zum Platz frei.

Die Schaustellungen 
sind bis aus weiteres täglich geöffnet.

Restaurant am Platze.

F s ä a m o V u n L  s / / s n
v o /7  F — /

_______ ^ s / r ^ s / r ö s L u c ^ s  » u c ä  <rus>»»ä>/§.

M « L A  L - a d r »  - ^ t v U s r
befindet sich jetzt

Gcrberstr. 25,S"'Cafß Kaiscrkronc.

D e n t is t .

aller Îterssl-rkken deArüsLev kreustiZ stie Tat- 
8aebe, stasrr ein steutselier ^krikakorLoiwr 
eine VroAS ^eZen Ilanne.^elrväebs ent- 
ckeekte. belebe von ralstreieiien in- unst 

au^läntliseben l'tokessoren unä Zerrten mit ^länxenstem Lrkol^e erprobt, 
und dabei absolut nnselrLälieb belnusten wurste, vis 2u stieser LutsteekunZ 
kannte man ein sokort birkenstes Ilit te l noeb nielit. I^Lbers ölitteilnug 
nebst Oratisprobe obns feste VerpkiiebtnnS (d^aelinabmen ^ersten olrue 
stirekte Oestellun^ prinripiell nie versaustt) in vergeblosseuern Xuvert obne 
^.ukstruok 30 1*k. in Marken kür kort« u. einen ^i'eil ster Unkosten stnrvb

8 r .  M v l i .  ü .  8 s e i M m i ,  ^

Stille Mitarbeiter
jeden Standes für Versicherungen aller Art verdienen

höchste Provisionen
bei hiesiger 8-neralagenlur. Angeb. unter g i . 4 4  i «  an die Geschäftsstelle 
der „Preße". _________

Suche per l. M ai eine gewandte

der polnischen Sprache 
schristen erböten

^asstererm,

G k t  liisb!. ij in liü k r  ö°>! > ° ? ° t tB r
später zu vermieten P a rk jtr . l8 . 3. t.

mächtig. Gehaltsansprüche, Photographie. Zeugnisab-

F. lLvod8sbn, Lulmsee.

M m ,
in guter Geschäftslage, per 1. Juli 1913 
zu mieten gesucht. Angebote mit Preis­
angabe unter 1*. 1 0 0  an die Geschäfts- 
stelle der..Presse". _______— — .

WohMKg
von 6—7 Zimmern und 2 Zimmern zu 
Bureauzwecken, Mittelpunkt der Stadt, 
von sofort oder 1 Juli gesucht. Angeb. 
mit Preis unter AL. 8 .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse"._______  _____

« > .  A s ! , » « «  L
mieten Tuchmacherstr. 26, pt.

2  m ö b l ie r t e  Z i m m e r
für einen Hörrn, auch geteilt, zu vermieten 
Wtttrelmsplntz, Geiitensir. 3, 1 Tr., r.

K le in e s ,  m ö b l .  Z i m m e r ,
eventl. mit Pension, billiq zu vermieten 

Windstrai!« S. 2. tmlis.
K»in oder zwei gut möbl. Zimmer von 
U  sof. zu verm. Strobandstr. 1.

« M .  Zimmer L M r
Ettsabethstr. 10, 2.

Die von mir seit 7 Jahren innegehabte

W o k i n u n g
von 5 Zimmern ist von gleich oder 1. Juli 
zu vermieten. Besichtigung vormittags 
11 Uhr.

.5 . « k o k .  Schillerst. 12. 2.

Z -  A M . M M W .
mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

Lsm rlLk LÄttw»»», G . m. b H.. 
Meltteiytr. 129.

W M W h A M Z  K ä-""nnd  
Mädchengelaß, per josort zu vermieten 

Neustadt. Markt 11.

U U » .  N .  1 A .
von sofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten.

Z L Ä s r s L r L S S L  28:
kerr^okakUieb, 4 —5 

Nniwsn, Laci, mik roiebliobem LubsbSr-, 
§^rrck«sn, uuk stem Loks, mit ^ebeu-

ran mou,
V ,,L « » ? r - , lk e r r e L i» s i; r - . i8 N v L -
« L»SS - « .  i

sokort Lu vermieton. Le8iobti§no§ vor- 
mi1,L»A8 erbederu

.Z<*i!r. v .  Vnrsan Hok.
I n  meinem Hause Nsusiädt. Markt 10 

ist die
W o k n u n K

in der 2. Etage, bestehend alis 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör sofort zu vermieten 

Postbalter -klink«-.

2  k le in e  W o h n u n g e n
und 1 Zimmer sogleich zu vermieten

Sirobar,dstrasie 26.

W Z h M N M R
zu vermieten M a r ie M r .  7. 1.

K r r e ö r i c h f t r .  I 0 i l 2 ,  

H e r r s c h a f t ! .  W o h n u n g ,
6 Zimmer, Dadestube, Küche rc. per sof. 
oder später zu vermieten, auf Wunsch 
Pserdestal!. Alles Nähere beim Portier

H m U  U n i in g
S c h u ls t ra s te  2 3 ,  1

per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badestnbe, Küche, reich!. Zu­
behör, auf Wunsch Pscrdestall und Remise. 

Näheres Hotel Thorner Hos.

M  t t M M i M U
viel Zubehör, Gas, per 1. 7. zu ver. 
mieten Mellienstiasie !18st, 4, !.

» i.  M K««"L7-».,°,
1 Wohnung, 

misen,
zu verulieten

Statt mit Re- 
Wcrkstätte

Bergftr. 41.

Z-Zii!»ncrwohi»»ig
mit Zubehör und kleinem Vorgarten für 
2l0 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Frau S L n tlin k -, Rayanstr. 6.

E i l t  « l .  U m
nebst Liadinett sofort zu vermieten

Sirobattörtrasie 12. Laden,

W I W W l :
Eine 4- und eine 5-Zimmerwohnung, 
Albrechtstraße, zum 1. 4. 1913,

w ü W l  M a l :
S-Zinuner-Wohnung, 3. Etage. Brom- 
berger- und Ta!straße-Ecke, sofort zu ver. 
mieten. Näheres der Portier oder 
^L'LtL LLssnn, Cittmsr Charrffee 49, 

Te ephon 688.

V K i .  W M M s W l U
p rv l8 ^ 6 rb  VHL'MLvlvn ln  stvr
A lilto  ü v r  ü ro m d . VorstrrclL. >Vo, 
8n^t strv 6e8el,Lsl88t. „I*i'tz88v".

M ö i iü k l t k s . l i i ü i i i t r
zu vermieten Mariensir. 9. 1.

Z - A M D S W «
mit reich!. Zubehör, neu renomert, vom 
!. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Event!. Pfeideftall. Zu ersr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11—1 Uhr.

N k W M M O W
mit Gas und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. April zu vermieten

Scdanstv. 3 » .
in der Nahe des Bayerndcnkmals.

kMöbt. Zrurmer, sep. Eing.. mit Pens. 
Z »  55 M . sof. z. verm. W indfir. 5. 3.
K»inft möbl. Zilllin. s l2M k . z. verm. Zu 
Ä  ersr. in der Geschästsst. der „Presse".

G r .  V o r d e r z im m e r
zu vermieten Schulst,-. 3, 2, l.

K l e M L  W Z h M N g ,
Geretstr. 13, 2 Zlnuner, Küche. Voden- 
kannner. Stallranm, Benutzung der 
Waschküche. Garten, sofort zu vermieten.

W s h m m g ,   ̂

W i l h e l M p l a t z  8 ,  2 ,
7 Zimmer mit reicht. Zubehör, elektrisch 
Licht und Gasbeleuchtung, vollständig 
renoviert, sofort zu vermieten.

Auskunft beim V o rtie r. im  S of.

M i l k  Ä W » A  L L L ' , ^ 1

3  U .  C ts l i i i iB k l 'ü k n i i iü i i t .
unter der Post gelegen, beste Lage, von 
sofort zu vermieten. Daselbst ist noch 
1 gr. Kelter, als Lagerraum passend, zu 
vermieten V . Helios:, Mellienstr. 85.

zu haben Kirchhofstraste 34.

S c h u ls t raste 2 5 :

M c k W e  ittbst K ü ts lhkng k lllfj
zu vermieten.' Zu erfragen bei

.H.. Gerechtestraße 25.

W Ä W M
nebst Bnrscherrstube. sowie

e t t r  L s g e r l e l l e r
von soosteich ZU velittieien.
-1t. 8r4»§rsrkrts, Schnhmacherfiraße 12.

M M . . .

empfehle zu ganz herabges^" 
Preisen soweit der V o r r a t  reich -

- Msen:
J m v  L,»!--, s - l"^  K

J » V

Junge Erbsen, mittelsein, ^
2 Pfund 0.60

Am -- „.so »

Spargel:
Stangen-Spargel, extra

2 Pfund 2-^0 ^
Stangen-Spargel, sehr stark.

2 Pfund 2.00 ^
Stangen-Spargel, stark,

2 Pfund 1-80 ^  
Stangen-Spargel, mittelstark, .

2 Pfund 1-60 M '
Stangen-Spargel, M .

2 Pfund 1.»0
Schnitt-Spargel, stark, m. K Ä ' 

2 Pfund 1-50 ^  '
Schnitt-Spargel, Mittel, m. ' 

2 Pfund 1.40 M '
Schnitt-Spargel, extra stark, o. '' 

2 Pfnnd 1.00

Sch«Mod»«>
4 P fd .6 7 P f.,  3 P fd .5 5 P f-  
2 Psd. 35 Pf., 1 Pfd. 2o Pl-

BrechLohnen:
Derselbe Preis wie Schnittbohne»-

U M  ist SAMSsSNü:
2 Pfund 45 Pf.

Gemischtes Gemüse:
1. Wahl, 2 Pfund 1.20
2. Wahl, 2 Pfund 0.95 W -'
3. Wahl, 2 Pfnnd 0.75 M "
4. Wahl, 2 Pfund 0.55 Mk-

Erbsen mit Karotten:
1. Wahl, 2 Nsund 0.95 Mk..
2. Wahl, 2 Pfund 0.70 Mk-,
3. Wahl, 2 Pfund 0.55 Mk-

Tomatenpnree:
2 Pfund 0.80 Mk. 

Junge Kohlrabi in Scheibeb 
mit grün:

4 Pfd. 65 Pf., 3 Psd. 55 Pf- 
2 Pfd. 35 Pf., 1 Pfd. 25 Pl-

Junger Spinat:
2 Pfund 0.55 Mk.

W W W . S W N
MHkÜ.

Zeitfgmken: 1 Pfund 50 Pb 
1V Pstmd-Dosen 3.25 Mk. 

Mix-Pickel: 1 Pfund 50 P f" 
10 Pfund-Dosen 3.25 Mk. 

Pfeffergurken: 1 Pfund 60 Pf-> 
10 Pfund-Dosen 3.75 Mk.

Sauerkohl,
Pfund 7 Pf.

li
besonders billig

empfiehlt alles in bester Qualität

früher L!rm o8-

Elrsabeihslraße.
Telephon 687.

Bei Einkauf über 
10 Mk. gewähre aus 

vorstehenden Preisen

8 W «  M i t .



Nr. 83. Chor», vosirerrtag den 10. Aprll i - A 31. Zahrg.

Die prelle.
Ivritter Blatt.»

preutzifcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am I O - Sitzung vom 8. April, 11 Uhr.
Di« v. T r o t t  zu S o lz .-

«l» i - . W  r L  ° - K » l t »-  - .  - t -
^  höhere Lehranstalten,

ist (fortschr.): Besonders dringend
rechts- ^ sorm  des Disziplinar- und Beschwerde- 

dreses rückständige Recht werden die 
Ä a » bringender. Ich verstehe nicht, rme

^°bler einem jüdischen SchuldirekLor
befürchten kann. Das 

sich^»H?  ̂ der Oberlehrer zu den Hilfslehrern läßr 
Mevn^ 5 ^  übersehen. Wir sind ehrliche

Volks; chullehrer, wünschen aber nichr 
ren v ^ Anstellung von MitLelschullehrern an höhe-
sten ^^^?sialLen. Wir wünschen, daß in den unter 
ricki-» bre bewährtesten Akademiker unter-Ui rsisrr«:
haNehen. Die Paritätsbeschwerden des ALg. Hetz 

überzeugt. Den Reformgymnasien 
^^agen ^begründetes Mißtrauen entgegen-

lon^nister v. T r o t t  zu S o l z :  Nach der Be- 
war ein stärkerer Andrang zum 

-W?nmt zu erwarten. Der Mangel an an- 
^sfahrgen Kandidaten ist beseitigt, aber die 

stellt Überiüllung rückt heran. Bei der An- 
1 .^ng von Hilfslehrern wird das Verhältnis 

aufrecht erhalten und bei der genügenden 
Bewerbern brauchen wir auf Seminar- 

E rdaten  nicht mebr ^urück^uareifen. Die Kabl dei

^sonoers ungünstig 
katholischen Kandidaten.

^'Awerden des Ada Di- e-.pL

Ausstchten für 
Die Paritäts

^chtrgt. Zu einem richtigen Bild kommen wir 
bet.' ? ^ n  wir jede einzelne Anstalt für sich Le- 
stz^Aen. Anbetracht kommt auch, daß die 

Anstalten nur -20,03 Prozent katholische 
tei/^r haben, während ste 20,82 Proz. haben soll- 
^  ' ^?ine Verringerung der Anforderungen ist an 

höheren Schulen nicht beabsichtigt. Dort soll 
fleißige Arbeit geleistet werden, jede 

? ber Weichlichkeit bleibe fern. Allerdln^ 
rick.? normal begabter junger Mensch dem Untc 
Cs  ̂ >?lgen können. Die Ausbildung einer geistigen 
bin "icht Aufgabe der höheren Schulen. Aller-

rL? bei diesen ist eine abgeschlossene Bildung ge 
^^h l̂eistet. An der Parität aller höheren AnstaltenHalten

rir Realanstalt 
Ü ^wandelt, so wollen Sie daraus noch nicht ein 
k,^wollen der UnLerichtsverwaltung gegen die 
x.-^anistischen Schulen ableiten. Wir fahren fort, 
^^berechtigten Wünsche der Oberlehrer zu erfüllen.

^  Präsident G r a f  S c h w e r i n  Littet die Redner, 
lA/urz zu fasten, da zu diesem Kapitel noch 12 und 
^ n ä c h ste n  Kapitel (Elementarunterrichts«)rsen) 

Aduer gemeldet sind.
^  ^bg. B o r c h a r d t  (Soz.): Wir fassen uns schon 
mmer kurz. (Lachen.) Der BildungswerL des 

kÄ^^schen und Griechischen wird überschätzt. Die 
^^ren Schulen sind Klassenschulen der Reichen, 
al« S t r o s s e r  (kons.): Der Vorredner ist hier 
7̂ 7. Kritiker am wenigsten berufen. Den gemein­
d e n  Unterbau für alle höheren Schulen lehnen 

ab. Die humanistischen Anstalten haben den 
^bher erreichten Kulturfortschritt in erster Linie

Thörin endgiltige Wieder­
vereinigung mit dem preutzijchen 

Staate.
I.

Wie wir in früheren Artikeln ausgeführt haben, 
!^ren Lhorns Bemühungen um Wiederaufnahme 

den preußischen Staatsverband schließlich von Er- 
^ 3  gekrönt. Am 21. Juni 1815 waren alle hieraus 
täglichen Urkunden der städtischen Verwaltung 

ber Regierung übergeben worden, wodurch 
^horn rechtlich eine preußische Stadt geworden war. 
^ e r  damit war ste noch keineswegs Herrin in 
^ en  Mauern geworden. Wie bei all ihren früheren 
E^strebungen, wurde ihre Geduld auch in dieser 
Achtung noch auf eine harte Probe gestellt. Die 
Ölfische Militärverwaltung widersetzte sich zunächst 
^on der von der preußischen Regierung angeord- 
^ten Veröffentlichung der erwähnten Urkunden.

Kommandant der Festung, Generalmajor Po 
^iskoi, ließ dem Magistrat folgendes Schreiben zu- 
?Eheir: „Obgleich ich aus allen mir kommunizierten 
E^chriften, die mir von einem Wohllöblichen 
Magistrat überreicht worden, wie auch aus andern 
F risten  ersehe, daß die Festung Thorn der Preu- 

)̂chen Regierung zufallen wird, so kann ich doch 
anders verfahren, als wie die Vorschrift Sr. 

kaiserlichen Hoheit lautet, das heißt, bis ich einen 
harten Befehl, den ich von meinem Allergnüdigstrn 
^kiser bekommen werde, erhalte. B is zu dem 
Augenblick bin ich Kriegskommandant in vollem 
^ort und in der Tätigkeit, daher ich auch verfahren 
^Uß nach den Vorschriften, die mir ehedem gegeben 
Ünd. Hiermit vollziehe ich also den Willen Sr. 
Kaiserlichen Hoheit und benachrichtige den Wohl- 
weichen Magistrat, daß die Befehle, die von 
^ iten  der Königlich Preußischen Regierung gegeben 
^ad, ohne mein Wissen nicht vollführt werden 
dürfen und überhaupt solange, a ls ich keinen Be- 
W l zur Übergabe erhalte, bleibt alles Leim Alten.

ermöglicht. Die Umwandlung von humanistischen l^and hat gegenüber Frankreich stets eine ruhige
Anstalten in Realanstalten rst kaum notwendig; 
namentlich der Fortfall der kleinen humanistischen 
Anstalten ist unerwünscht. Möge nun endlich uns 
auf lange Zeit hinaus Ruhe in die höheren Lehr­
anstalten einziehen. Unser ganzes Schulwesen krankt 

egenwärtig an zu starker Rücksicht auf die 
schwachen. Eine trübe Erscheinung ist auch die ge­

sellschaftliche Inanspruchnahme der Schüler; 
Smoking und Frack ist heute ein geläufiges Klei­
dungsstück der Schüler.

Abg. Dr. H eß (ZLr.): Am guten Willen des 
Mrnisters zweifeln wir nicht. Allein die Nachgeord­
neten Stellen könnten mehr Parität gegen die 
Katholiken zeigen. Insbesondere im Osten ent­
spricht die Zahl der katholischen Lehrer der Menge 
der katholischen Schüler nicht.

ALg. Dr. R ö c h l i n g  (n tl.): Die Vorschule am 
Saarbrückener Gymnasium sollte zur dreiklassigen 
umgewandelt werden.

Abg. T a s s e l  (fortschr.): Am humanistischen 
Gymnasium, dessen Fortbestand ich dringend 
wünsche, sollten Mathematik und Naturwissen­
schaften mehr gepflegt werden. Wenn die Regierung 
einen von einer Gemeinde vorgeschlagenen jüdischen 
Schuldirektor bestätigt hat, so hat sie im Sinne der 
Verfassung nur ihre Pflicht getan.

ALg. Dr. v. S a v i g n y  (ZLr.): Die Lehre der 
vom Kollegen Heß vorgetragenen Statistik läßt sich 
nicht übersehen.

Ein Schlußantrag wird angenomnren.
Es folgt die Besprechung über die höheren Lehr­

anstalten für die w e i b l i c h e  Jugend.
Abg. v. G o ß l e r  (kons.): Die SLudienanstalten 

sollten sich nicht zu sehr vermehren. Die Prwat- 
schulen befinden sich in schwieriger Lage; die Ge­
meinden gehen häufig zu rigoros vor. Es scheint, 
als können wir die gesetzliche Regelung doch nicht 
vermeiden. Jedenfalls wollen wir das große bier 
angesammelte Kapital an Fleiß und Arbeit nicht 
verlieren.

Abg. Dr. K a u f m a n n  (ZLr.): Dem schließe ich 
mich an.

Abg. F r o m m e  (ntl.): Die höheren Mädchen­
schulen befinden sich in erfreulicher Entwickelung. 
Die SLudienanstalten werden vielfach bevorzugt. 
Das Lyzeum ist und bleibt die auf die Eigentümlich­
keit der weiblichen Jugend berechnete höhere Schul- 
form.

ALg. E r n s t  (fortschr.): Die ernste Lage der 
Privatfchulen ist zuzugeben. Der Unterstützungs­
fonds ist zu erhöhen.

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 11 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
134. Sitzung vom 8. April, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: v. Bethmann Hollwcg, 
Kühn, v. Heeringen.

Die erste B e r a t u n g  der 
Wehrvorlage«

wird fortgesetzt.
ALg. V a s s e r m a n n  (n tl.): Es ist keine Frage, 

daß durch den Balkankrieg eine Verschiebung der 
Machtverhältnisse eingetreten ist. Ein Konfliktsstoss 
ist für die Zukunft aufgehäuft. Auch in Kleinasien 
bereitet sich manches vor. Diese Möglichkeiten dür­
fen nicht außer acht gelassen werden. Wir freuen 
uns, daß während der Balkanwirren der Dreibund 
erneuert worden ist. Wir haben den Eindruck» daß 
die Potsdamer Entrevue nicht die Erwartungen er­
füllt Hat, die man in sie Wetzt hat. Immerhin 
freuen wir uns der gestrigen Versicherung des Kanz­
lers. Daß wir uns auf alle Eventualitäten rüsten 
auch im Osten, wird uns niemand verübeln. Deursch-

Wegen denen Verordnungen, die ich von der 
Königlich Preußischen Regierung erhalten, habe ich 
nach Warschau Bericht erstattet und, wenn ich Ant­
wort erhalte, werde ich nicht versäumen, Einem 
Wohllöblichen Magistrat solche mitzuteilen, und 
daher, bevor dies nicht geschieht, kann auch keine 
Publikation sowohl in Publico, als auch in den 
hiesigen Kirchen nicht stattfinden und auch von mir 
nicht erlaubt werden."

Dieses Schreiben beeilte sich der Magistrat so­
fort zu beantworten. Es wird in diesem Antwort­
schreiben betont, daß durch die Bekanntgabe der 
Befehle der königlich preußischen Regierung keines­
wegs beabsichtigt sei, die Autorität des Festungs­
kommandanten irgendwie zu schmälern, zumal sich 
die Publikation nur auf Anordnungen für die 
Zollverwaltung erstrecke und allein im Interesse 
der neuen Landesregierung erfolgen solle. Bei den 
freundschaftlichen Beziehungen zum preußisch?« 
Herrscherhause erschiene es undenkbar, daß es der 
Wille des Zaren sein könne, durch die Verzögerung 
der militärischen Besetzung der Festung den 
Wirkungskreis der preußischen.Regierung in der 
Stadt hinsichtlich der ZiviladministraLion zum 
Schaden der Landesregierung zu hemmen. Den Be­
fehlen der westpreutzischen Landesregierung müßte, 
sofern man sich nicht einer Pflichtvergeflenhert 
schuldig machen wolle, strengstens nachgekommen 
werden. Es solle aber alles vermieden werden, der 
Autorität des Kommandanten zu nahe zu treten. 
Zur Vermeidung aller fernerm eitigen Kollisionen 
solle sowohl an den kommandierenden General von 
Thuemen in Posen als auch an den Regierungs­
präsidenten von Hippel in Marienrverder sofortiger 
Bericht erstattet werden.

Dieser Entschluß wurde sofort ausgeführt. Dem 
Bericht an die genannten Behördenspitzen war der 
Brief Podeiskois in Abschrift beigefügt.

Das Schreiben an den kommandierenden Genrral 
von Thuemen in Posen, der a ls Befehlshaber der

Politik getrieben. Die heutige nationalistische Be­
wegung hat ihren Ursprung in der Marokkofrage. 
Die damalige deutsche Hoffnung auf Versöhnung 
mit Frankreich hat sich nicht erfüllt. Im  Gegenteil 
ist durch Warenboykott usw. seitens der Franzosen 
manches zerstört worden. Der Wunsch nach der drei­
jährigen Dienstzeit besteht in Frankreich schon seit 
langer Zeit und ist nicht erst durch die deutsche Wehr- 
vorlage hervorgerufen worden. Die weltpolitische 
Bilanz Deutschlands ist keine aktive. Was Lei uns 
gewachsen ist, das sind Soldaten und Steuern. Die 
Kriegsgefahr ist in den letzten Jahren eine perma­
nente geworden. Deutschland hatte mehrere Krisen 
zu überstehen, so inbezug auf Bosnien und Marokko. 
Ich kann in der Balkanfrage keine österreichische 
Prestigepolitik erblicken, von der der Abg. Haase 
sprach. (Sehr richtig! Lei den Natl.) Die Meinung, 
daß die Bündnistreue Deutschlands das Machr- 
gelüste Österreichs gestärkt hat, ist genügend wider­
legt worden. Die deutsche Macht hat den Frieden 
bewahrt. Die Folgen eines Krieges waren für 
Deutschland ungeheuer. Darum muß Deutschland 
seine Rüstung stärken. Niemand denkt auch in 
Deutschland daran, die Seegeltung Englands anzu­
tasten. Die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands 
zwingt dazu, auch die Seemacht zu stärken. (Sehr 
richtig! der Natl.) Zwischen den Erklärungen der 
deutschen Regierung von 1910 und 1911 und der 
jetzigen Vorlage bestehen gewisse Kontraste. Diese 
Vorlage ist aus der veränderten Lage allein nicht zu 
erklären. Einzelheiten der Vorlage müssen in der 
Kommission genau geprüft"werden. Bei der Heeres- 
vermehrung muß auch auf eine Reform des Militär- 
SLrafrechts Bedacht genommen werden. Die Öffent­
lichkeit muß vermehrt zugelassen werden. Die Ver­
waltung hat bei Bekämpfung der Mißhandlungen 
mit großer Energie eingesetzt. Immerhin bleiben 
noch eine Anzahl von Fällen übrig. Wir wünschen 
auch keine Zurücksetzung des religiösen Bekenntnisses. 
Der einjährig-freiwillige Dienst bedarf der Refor- 
mieruna. An unserem Volke herrscht eine ernste und 
entschlossene Stimmung für die Vorlage. Unser 
Blick schweift um hundert Jahre zurück. Wie konnte 
die Armee des großen Friedrich zusammenbrechen? 
Weil ste das Anbrechen einer neuen Zeit nicht be­
achtete. Auch jetzt hat eine neue Zeit begonnen. Aber 
sie stellt auch neue Aufgaben. Was wir errungen 
haben, wollen wir nicht verlieren. Darum stimmen 
wir der Vorlage zu. Wir erachten dies für eine 
nationale Polrtik, für ein Gebot der Selbst- 
erhaltung. (Bravo! bei den Natl.)

ALg. G r a f v .  K a n i t z  (kons.): Die französischen 
sozialdemokratischen Demonstrationen gegen die 
Rüstungen haben einen kläglichen Ausgang ge­
nommen. Dort rief man: „L Berlin!" Sorgen wir 
dafür, daß die Franzofen nicht nach Berlin kommen. 
(Stürmische Zustimmung rechts.) Glauben Sie nichr, 
daß die internationale Sozialdemokratie einen Krieg 
verhindern wird. (Lachen bei den Soz.) Wir gehen 
nicht leichten Herzens an diese Vorlage heran. Von 
einer Hurrastimmung kann reine Rede sein. (Sehr 
richtig! rechts.) Schon seit Jahren besteht der Wunsch 
nach angemessener Verstärkung des Heeres. Er ist 
nicht allein durch die Balkansrage entstanden. Die 
früheren Verstärkungen des Heeres Frankreichs sind 
ohne Widerspruch angenommen worden. Auch die 
Sozialisten haben ihr zugestimmt. (Hört, hört! 
rechts.) Gewiß ist es eine Schraube ohne Ende. Aber 
Deutschland muß den Vorsprung, den es einmal inne 
hat, auch bewahren. (Zustimmung rechts.) Wir 
dürfen uns nicht in leichtfertige Sicherheit wiegen. 
Wir wissen dem Reichskanzler Dank für die Vor­
lage. (Bravo! rechts.) Das Verdienst des Reichs­
kanzlers muß einmal ausgesprochen werden. Vor 
läufig hat Deutschland eine zahlreiche sich ver­

mehrende Bevölkerung gegenüber Frankreich. Hoffen 
wir, daß es immer so bleibt. Aber 1910 zeigte schon 
eine absolute Abnahme. Daran ist die fortschreitende 
Industrialisierung Deutschlands Schuld. (Sehr 
richtig! rechts.) Daß wir den Frieden wollen, be­
weist die 25jährige Regierung unseres Kaisers. Al^r 
wir müssen gerüstet sein, denn ein Krieg würde vrel 
mehr vernichten und unnennbares Elend hervor­
rufen. (Sehr wahr! rechts.) Wir begrüßen bis 
Besserung des Verhältnisses zu Englaird. Der B al­
kankrieg hat die ganze Lage verschärft. Solang« 
wir stärker sind, solange wird auch der Friede er­
halten bleiben. Deshalb hoffen wir, daß die Vor­
lage mit großer Majorität angenommen werden 
wird. Möge das Deutschland von 1913 an Opfer« 
Willigkeit dem Deutschland von 1813 nicht nachstehen. 
(Lebhaftes Bravo! rechts.)

Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen (fortschr.): Dir 
Rede des Abg. Spähn war ein Extrakt aus den 
Schriften des Wehrvereins. S ie war hurrastimmiger 
als die konservative Rede. Die Rede des Kriegs« 
ministers war das stärkste Stück, das einem Parla­
mente je zugemutet wurde. Die Vorlage macht den 
Eindruck, daß sie sehr schnell zusammengestellt wurde. 
Sie muß nüchtern und ernsthaft geprüft werden  ̂
Nur die Sicherheit des Reiches kann hierfür maß­
gebend sein, nicht die Prozentausrechnung nach dem 
besetz der ewigen Schraube. Wenn viele blühend« 

Menschenleben herausgenommen werden, so unge­
heure M ittel bewilligt werden sollen, dann hat di« 
Volksvertretung die Pflicht, jede Ausgabe doppelt 
und dreifach zu prüfen. Das ist Wahnsinn, wen« 
man sagt, daß jeder Abstrich ein Vaterlandsverrat 
ift Es gibt keinen Staat, in kkm der Volksver­
tretung soviel zugemutet wird wie der deutschen« 
Im  Mittelstände festigt sich die Meinung: Lieber 
ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende. 
die fortwährende Beunruhigung von Handel und 
Wandel ist nicht länger zu ertragen. Ist es richtig, 
daß im nächsten Jahre eine neue Flottenvorlags 
kommt? (Hört! hört!) Es ist nicht zu leugnen, dM  
in Frankreich ein gefährliches chauvinistisches Trei­
ben herrscht. Aber man darf es nicht überschätzen« 
An einen Angriffskrieg denkt in Deutschland kein 
Mensch. Aber wir werden auch keinen Fußbreit 
deutschen Bodens aufgeben: I n  der Deckungsfrage 
wird es sich zeigen, ob der Patriotismus unserer 
Chauvinisten ausreicht. Es ist nicht wahr. daß das 
französische Heer besser dasteht wie das unsrige. D as 
sind chauvinistische Übertreibungen. Der Grunde 
gedanke der Vorlage, die völlige Verwirklichung der 
allgemeinen Wehrpflicht ist auch uns sympathisch. 
Aber er darf nicht zu einer Pression benutzt werden  ̂
Unsere Jugend muß systematisch auf die Wehrpflicht 
vorbereitet werden. Für unser Heer sind die besten 
technischen Einrichtungen gerade gut genug. Ein  
internationales LuftreLL muß geschaffen werden. 
Gegenüber den Ausländern sollte die Militarver« 
waltung zurückhaltender sein. Der Wert der 
Kavallerie wird zu sehr überschätzt. Das sagen selbst 
Militärs. Die Bemerkung des ALg. v. Liebert, daß 
die fremden Elemente vom Offizierkorps fern­
gehalten werden müssen, ist ungeheuerlich. M it dem 
Penstonierungssystem muß gebrochen werden. Dr« 
große Mehrheit des Volkes verlangt, daß das Par­
lament auch seine Wunsche und Forderungen gegen« 
über der Armee zur Geltung bringt. Die Forde­
rung nach Ersparnissen muß immer wieder erhoben 
werden. Wo rst die altpreußische Einfachheit ge­
blieben? Der Luxus im Offizierkorps hat sich nicht 
vermindert. Die feudalen Regimenter müssen auch 
an die Grenze kommandiert werden. Das M ilitär- 
kabinett übt eine Gewaltherrschaft über die Offizier- 
aus. Das Ehrengericht ist nur eine gutachtliche Deko» 
ration. Das deutsche Volk, die Armee ist reif für 
die Reform, die mit falschen Privilegien aufräumt-

zur Besetzung von Thorn bestimmten preußischen 
Truppen galt, beschränkte sich nicht auf einen ein­
fachen Tatbericht, sondern enthielt auch die Bitte, 
mit dem russischen Generalgouvernement in War­
schau zu verhandeln, damit die Stadt endlich in 
preußischen Besitz übernommen werde. Dieser Wohl­
tat erfreue sich die ganze Umgegend schon seit vier 
Wochen, nur das so schwer heimgesuchte Thorn 
könne sich dieses Glückes immer noch nicht rühmen 
und seine mit unverwelklichem Lorbeer bekränzten 
Krieger in seinen Mauern sehn. ^letztlich mit 
Preußen vereint, tatsächlich aber doch getrennt, sei 
die unglückliche Stadt wegen der öffentlichen Ver­
waltung, der Hebung des Handels, der sich stets 
reibenden Verhältnisse mit der russischen Garnison, 
der Kosten der Einquartierung in prekärster und 
qualvollster Lage. Nicht nur das Interesse der 
Bürger, sondern auch das des Staates leide unter 
diesem Aufschub. Erstens können die Zoll-, Akzise- 
und andere Gefalle nicht regelmäßig eingeführt 
werden, da die Stadt sich beinahe im Zustande 
einer halben Sperre befinde, die Tore und Aus­
gänge von der Garnison bewacht werden, sodaß der 
Zutritt der Fremden und damit Handel und 
Wandel erschwert seien. Zweitens lege die russische 
Behörde der freien Schiffahrt alle möglichen 
Schwierigkeiten in den Weg und halte ankommende 
und abgehende Fahrzeuge und Traften an, was 
große Kosten verursacht. Drittens werden die preu­
ßischen Passierzettel von der russischen Behörde nicht 
respektiert, sodaß die Waren deshalL doppelt 
verzollt werden müßten. Endlich seien die um 
Thorn kontonnierenden preußischen Truppen in der 
durch den Krieg aufs schrecklichste ausgesogenen 
Gegend nur notdürftig plaziert, während die Ein­
wohner der Stadt die russische Garnison verpflegen 
müssen. Die russische Militärbehörde erlaube sich 
allerlei Eingriffe in die Verwaltungsgeschafte der 
Stadt, gegen die man sich durch nichts schützen 
könne. „Alle diese Umstände," so hieß es in dem Be

richt, „und noch mehrere andere, die uns bei dem 
freundschaftlichen Verhältnis beider hohen Mächt« 
die Bescheidenheit anzuführen verbietet, machen 
unsere Lage äußerst drückend und qualvoll." Posen 
und Brornberg feien im Vergleich mit Thorn be­
neidenswert, weil sie vom Kriege verschont ge­
blieben, Sitze von Landeskollegien, durch ihre offen« 
Lage im Handel und Gewerbe unbeschränkt, früh­
zeitig ruhig und beglückt dem Vaterlands wieder­
gegeben seien, während das unglückselige, verwüstet« 
von aller Welt abgesperrte Thorn noch immer ich 
tiefem Kummer und Unglück lebe. Der gr'ößt« 
Kummer sei aber jetzt das Harren auf Erlösung  ̂
„Wir sind", so heißt es wörtlich, „in allem Unglück 
getreue Untertanen geblieben und haben uns da­
durch den Haß der fremden Befehlshaber zugezogen 
in Hoffnung auf eine bessere Zukunft — und immer 
noch keine Aussicht." Beklagt wird, daß die Räu- 
mungsarbeiten aufs lässigste betrieben, die brauch* 
baren Magazinbestande fortgeschafft, das Ver­
dorbene verkauft und Lazaretteffekten beiseite ge* 
schafft wurden. Es sei unerfreulich, was die gänz­
liche Räumung noch hintenanhalten könne, da es  
doch gut möglich sei, über das Eigentumrecht an  
den 40—50 hier noch befindlichen Kanonen auch zu 
verhandeln, wenn die Preußen die Stadt besetzt 
haben werden.

Ein ähnliches Schreiben ging an die Regierung 
ab mit der Meldung, daß die Bekanntmachung der 
Urkunden in den lutherischen Kirchen von den Kan­
zeln herab erfolgt und in den katholischen demnächst 
zu erwarten fei.

Der russische Festungskommandant hielt es doch 
für geraten, ein wenig einzulenken. In  einem 
Schreiben an den Magistrat erklärte er, mißver­
standen worden zu sein. Er habe keineswegs beab­
sichtigt, die Publikationen überhaupt zu verhindern» 
er wollte nur vorher benachrichtigt sein, um zuv 
Vermeidung von Exzessen die Garnison entsprechend 
unterrichten zu können.



Das Volk will der Ärinee das beste Material geben, 
aber es verlangt jede Beseitigung von Vorrechten. 
Machen Sie das Heer zu einem Volk in Waffen, 
dann wird kein Feind uns etwas anhaben können. 
(Lebhaftes Bravo! der Fortschr.)

Preußischer Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  
Das deutsche Offizierkorps steht festgewurzelt aus 
dem Boden, auf dem es gewachsen ist. (Lachen 
links.) Es ist einheitlich erzogen und aufgebaut und 
steht in Treue zu seinem Kriegsherrn. Es wird 
im Ernstfall vollkommen seine Pflicht tun. (Beif. 
rechts.) Gewiß kann manches gebessert werden, aber 
nicht durch Übertreibungen. Das Vertrauen zur Ar­
mee muß erhalten bleiben. Darüber ist kein Patriot 
im Zweifel, daß es der erste Faktor des Sieges ist. 
(Sehr richtig! rechts.) Die Geschichte von der Ver 
abschiedung des Inspekteurs des Verkehrswesens ist 
unwahr. Daß unsere Presse zurückhaltender sein 
könne, ist zuzugeben. Herr Müller-Meiningen sagte, 
die Militärverwaltung hätte sich von den Ereignissen 
auf dem Balkan überraschen lassen. Ich glaube, oas 
ist richtig. Das ist aber auch anderen und wohl auch
dem Herrn Abgeordneten so gegangen. (Stürmische 
Heiterkeit.) Wenn wir uns überraschen ließen, dann A 
ist eben eine. neue Situation geschaffen worden. Auch
die Vorlage ist- nur das Ergebnis der jeweiligen 
Verhältnisse. Ihre Notwendigkeit darf nur durch 
die Gegenwart und Zukunft begründet werden. Wir 
müssen fragen, ob Deutschland in Zukunft stark 
genug ist, den Frieden zu sichern. Diese Frage be­
antwortet sie mit einem kräftigen Ja !  (Lebh. Beif.)

Abg. S e y d a  (Pole): Angesichts der Bedrückung 
der Polen durch den führenden Bundesstaat würden 
es unsere Wähler einfach nicht verstehen, wenn wir 
der Regierung die Milliarden für neue Heeres- 
rüstungen bewilligen würden. Und das zu einer 
Zeit, wo Preußen 200 Millionen zur weiteren 
Unterdrückung der Polen fordert. Die Rüstungen 
sollen die Bewohner des deutschen Reiches in ihrem 
Besitzstände, in ihrem Eigentum schützen: aber für 
die deutschen Staatsbürger polnischer Zunge gilt 
dieser Schutz nicht, sie werden enteignet! Der Frer- 
heitskampf der Slawen auf dem Balkan verdienr 
die größte Sympathie. Deutschland garantiert den 
Albanern ihre nationale und politische Freiheit, den 
vier Millionen Polen, Angehörige einer Nation von 
20 Millionen mit tausendjähriger Kultur verweigert 
man sie aber. «

Abg. S c h e i d e  m a n n  (Soz.): Es gibt keinen 
Menschen, der das Offizierkorps herabsetzen wollte. 
Aber es ist reformbedürftig. Bedenken Sie, was 
Sie zu tun gewillt sind. Eine unmittelbare poli­
tische Gefahr liegt nicht vor. (Widerspruch rechts.) 
Durch eine Diplomatie kann mehr verdorben wer­
den als durch Militärvorlagen. Die Vorlage kann 
als Bedrohung Frankreichs aufgefaßt werden. Dar­
um werden wir sie energisch bekämpfen. Sie können 
nicht sagen, daß das Volk verweichlicht wird. Denken 
Sie an die Tausende, die aus dem Schlachtfelds der 
Arbeit ihr Leben lassen müssen. Die acht Millionen, 
die nötig gewesen wären, um die Altersgrenze her­
abzusetzen, sind abgelehnt worden (stürm. Hört, hört! 
der Soz.), und hier werden Unsummen gefordert; 
diese Anklage werden wir immer wieder gegen Sie 
erheben. Wir werden auch in Zukunft kämpfen für 
Gesittung und Kultur. (Beifall der Soz.)

W g. E r z b e r g e r  (ZLr.): Es ist zuzugeben, 
daß Österreich am Balkan und Ita lien  in Nordafrlka 
derart engagiert sind, daß wir nicht genügend auf 
sie als Bundesgenossen rechnen können. Der Vor­
redner kann sich seine ablehnende Haltung leisten, 
da er weiß, daß es auf seine Stimme nicht ankommt. 
(Stürmischer Widerspruch der Soz.) Die französischen 
Sozialisten haben nicht die genügende Mehrheit 
hinter sich. um einen Angriffskrieg zu verhüten. Ein 
unglücklicher Krieg bedeutet eine Zertrümmerung 
des deutschen Reiches. (Stürmische Zustimmung im 
Zentrum.) Frankreich unterstützt die militärische Re­
organisation Rußlands, weil man in Paris darin 
die beste Sicherung gegen Deutschland sieht. Auch 
Bebel hat einst — 1893 — zugegeben, daß Rußland 
militärisch unser gefährlichster Gegner ist, und seit­
dem sind die Verhältnisse für uns wahrlich nicht 
besser geworden. Daraus haben wir die Konse­
quenzen zu ziehen. Wenn wir das Vaterland im 
Osten schützen wollen, müssen wir vor allem dort 
eine zufriedene Bevölkerung schaffen. Ersparnisse 
könnten an vielen Stellen gemacht werden, namenr- 
lich in Musikkapellen- und Burschenwesen. Wir ver­
langen. daß unsere auswärtige Politik so geleitet 
wird, daß wir nicht in einigen Jahren wieder vor 
einer derartigen Vorlage stehen.

Dieses Schreiben wurde natürlich sofort den maß­
gebenden Stellen bekannt gegeben, der Regierung 
auch gleichzeitig berichtet, daß nunmehr die Publi­
kation auch in den katholischen Kirchen erfolgt sei. 
Die Regierung sprach dem Magistrat ihre vollste 
Zufriedenheit für ihr korrektes Verhalten aus und 
ersuchte um regelmäßige Nachricht über die werteren 
Vorgänge in Thorn. Es war in dem Schreiben auch 
mitgeteilt, daß über diese Verhältnisse nach Berlin 
berichtet sei.

Doch hatten sich die Thorner Bürger bereits 
wieder direkt an den König gewandt: Nach acht 
Trauerjahren, so führten sie aus, sei die Wieder­
vereinigung glücklich erreicht, indessen sei es für 
die Stadt schmerzlich, daß die tatsächliche Besitz­
nahme nun schon drei Wochen auf sich warten lasse. 
Der König wird gebeten, die Huldigung der Stadt 
und des Stadtgebietes, sowie der Kreise Michelau 
Kvd Culm in Thorn vollziehen zu lassen. Es sei 
dazu zwar Danzig ausersehen, dieses aber liege 20 
Meilen entfernt, die genannten Kreise dagegen oicht 
Lei Thorn und seien mit Thorn durch örtliche und 
verfassungsmäßige Gemeinschaft verbunden. Die 
Einwohner würden es für ein Glück und eine Ehre 
halten, in ihrer alten llrftadt Preußens mit den 
Nachbarn das erste öffentliche Bekenntnis ihrer stets 
im Herzen aufs treuste bewahrten Anhänglichkeit ab­
legen zu können.

Gleichzeitig schickten die Bürger an den Reichs 
kanzler durch Eilboten ein Gesuch mit der Bitte 
um Befürwortung ihres dem Könige ausge­
sprochenen Wunsches ab. Zur Begründung war eine 
ausführliche Darstellung von dem Niedergänge des 
Thorner Handels und der Mittel zu seiner Wieder­
herstellung beigefügt. Dieses Schriftstück enthält 
manche interessante Einzelheit, die wir in oer 
Chronik von Wernicke vermissen. Es verlohnt sich 
daher, auf das wichtige Dokument, das ein Stück 
Thorner Kulturgeschichte enthält, noch besonders 
zurückzukommen ,

Darauf wurde die WeiterÄeraLung auf Mittwoch 
Uhr pünktlich vertagt. Schluß 7.15 Uhr.

Vom Balkan.
Scharmützel im Osten und Westen.

Der amtliche türkische Kriegsbericht vom Diens­
tag besagt: Sonntag nach Mitternacht griff der 
Feind unsere Stellungen auf den Höhen westlich von 
Lschanakdscha und Kastania an der T s c h a t a l d -  
s c h a l i n r e  an; unsere Truppen erwiderten den 
Angriff und warfen die Bulgaren zurück. Im  Laufe 
des gestrigen Tages entwickelte sich ein schwaches Jn- 
fanteriegefecht zwischen feindlichen Truppen und tür­
kischen Abteilungen, die gegen die Höhen nördlich 
von Kumburgas vor unserem linken Flügel vor­
rückten. Der deutsche P ilo t Scherst machte Montag 
mit dem Hauptmann Kemal Bey einen zweistün­
digen Erkundungsflug bis nach Strandscha. Das 
bulgarische Hauptlager Lei Kabakdschaköj wurde von 
ihnen anscheinend erfolgreich mit Bomben Leworfen.

Zwischen serbischen und türkischen Truppen 
haben, nach serbischen Nachrichten, neue Kämpfe 
stattgefunden. Es handelt sich dabei um türkische 
Truppen Dschavid Paschas; der Kampf fand ber 
Liousme statt. Die Türken waren acht Bataillone, 
vier Geschütze, drei Maschinengewehre und einige 
Kavallerie stark. Nach einem sehr heftigen Kampfe 
flohen die Türken in Unordnung in der Richtung 
auf Figeri. Die serbischen Truppen besetzten Lious­
me und nahmen mehr als Lausend (?) Soldaten und 
18 Offiziere gefangen. Im  ̂ Hospital fanden sie noch 
sieben 
500 kran̂
begrüßte die serbischen Truppen mit großer 
geisterung.

Einstellung der serbischen Truppensendungen 
nach Albanien?

Die in Saloniki auf 17 griechischen.Transport­
schiffen zur Abfahrt nach Albanien eingeschifften ser­
bischen Truppen gehen gemäß dort eingetroffener 
Weisung wieder an Land; die Ausschiffung hat be­
reits begonnen.

Eine Kundgebung König NiMas.
Die „Nationalztg." hatte sich an den König von 

Montenegro mit der Anfrage gewandt, wie er sich 
dem Einspruch Europas in der Angelegenheit der 
Belagerung von Skutari gegenüber zu verhalten ge­
denke. Darauf ist dem Blatte folgende drahtliche 
Antwort zugegangen: „Wir hegen die tiefste Über­
zeugung, daß unsere Sache vor Gott und den 
Menschen gerecht ist. Wir wünschen dem albanischen 
Volk alles "" 
vernehmen
Skutari ist , , „ .
gewesen. Skutari ist für unsere nationale und w irt­
schaftliche Entwickelung unentbehrlich und wir wer­
den nur einer groben Übermacht gegenüber auf diese 
Perle des serhstchen Landes verzichten."

Auf See.
Das Feuer des griechischen Torpedobootszer- 

störers „ K e r a v n o  s , der W u r ! a im Osten von 
Smyrna Lombardierte, richtete sich nur gegen die 
Militärlager, nicht gegen die Stadt selbst. Acht 
türkische Soldaten wurden getötet, 120 verwundet. 
Ein Communiqus des Marineministers besagt, daß 
der „Keravnos" von dem Admiral Eoundouriotis 
Befehl erhalten habe, an der asiatischen Küste zu 
kreuzen, da Nachrichten zufolge die Türken im Golf 
von Smyrna Truppen zusammengezogen hätten, um 
sie nach Chios einzuschiffen.

Am Montag lief die „ Me d s c h i d i j e h "  mit 
einigen Torpedobooten aus den Dardanellen und 
nahm den Kurs südlich Tenedos; einige von dort 
kommende griechische Torpedoboote ergriffen dre 
Flucht.

Der deutsche Panzerkreuzer „ Go e b e n "  ist Mon­
tag Abend wieder in Konstantinopel eingetroffen.

Der französische Panzerkreuzer „Leon Gambetta" 
ist aus Konstantinopel abgedampft; er wird durch 
den Panzerkreuzer „Jules Ferry" ersetzt.

über die serbisch-bulgarischen Gegensätze, 
von denen der russische Minister des Äußern 
Ssasonow kürzlich sprach, verlautet in Wiener diplo­
matischen Kreisen: Bulgarien hatte im Bündnis- 
vertrag Serbien den Besitz der nordalbanesischen 
Küste versprochen. Da nun Serbien aufgrund der 
Abmachungen der Großmächte die nordalbanesische 
Küste nicht erhalten wird, erhebt es andere An­
sprüche, welche ihm Bulgarien streitig macht.

Das Feilschen um die Kriegsentschädigung.
Der bulgarische Gesandte in P aris erklärte einem 

Berichterstatter, man dürfe seiner Ansicht nach der 
in P aris demnächst zusammentretenden internatio­
nalen Kommission nicht einfach das Mandat erteilen, 
über die Kriegsentschädigung zu beschließen. Man 
möge in die Vermittlungssormel etwa folgenden 
Satz aufnehmen : Die Kommission wird die Lasten 
feststellen, welche die Valkanverbündeten als Be­
sitzer der neuen Gebietsteile übernehmen sollen, wo­
bei der Unterschied zwischen den vor dem Kriege in 
diesen Gebieten erhobenen Einnahmen und den für 
diese Gebiete von der Türkei gemachten Ausgaben 
berücksichtigt werden soll.

Der zweite Albanesenkongretz.
Nachdem die „Tribuna" mitgeteilt hatte, daß der 

für den 21. April nach R o m  anberaumte alba- 
nestsche Kongreß von Ism ail Kemal Bey nicht auto­
risiert worden sei, erklärte dieser einigen alba- 
nesischen Notabeln. die ihm von der Meldung der 
„Tribuna" Mitteilung machten, daß weder er noch 
jemand aus seinem Gefolge die oben genannte Aus­
kunft erteilt hätte, Kemal Bey versicherte im Gegen­
teil, daß er dem Kongreß zustimme.

Slawische Kundgebung in Kiew.
Vor dem bulgarischen Konsulat zu Kiew fand 

eine von Studierenden veranstaltete Manifestation 
statt. I n  der Menge bemerkte man außer russischen 
auch bulgarische Flaggen. Redner begrüßten den 
Konsul als den Vertreter des Balkanbundes und 
baten ihn, den Valkankönigen telegraphisch die 
Sympathien des russischen Volkes für die süd­
slawischen Freiheitskämpfer auszusprerhen. Hierauf 
zogen die Manifestanten zum griechischen Konsular, 
und von dort zum Denkmal Alexanders II., wo sie 
die russische Hymne und kniend den Choral „Ewiges 
Andenken^ absangen, während sich die Fahnen 
senkten. Vor dem Gebäude der Siadtduma wurden 
patriotische Reden gehalten. Die Ruhe wurde nir­
gends gestört.

Die Gefangennahme Schükri Paschas.
Es scheint, daß der brave Verteidiger Adria­

nopels einen Doppelgänger gehabt hat. Denn in 
geharnischten amtlichen Erklärungen beanspruchen 
Serben und Bulgaren den Ruhm, daß sich Schükrr 
Pascha ihnen ergeben habe. I n  der S k u p s c h t i n a  
legte nunmehr der serbische Kriegsminister General 
V o j a n o w i t s c h  auf eine Anfrage des Nationa­
listen Ribarac dre Rolle dar, welche die serbische 
Armee bei der Belagerung und Einnahme von Adri- 
anopel gespielt hat. Danach hatte das 47 868 Mann 
starke serbische Velagerungskorps unter General 
SLepanorvitsch, welches den stärksten (?) Teil der 
Befestigungen belagern mußte, die Aufgabe, Leim

Regiment gefangen genommen (?) Die Verluste der 
Serben betrugen während der ganzen Belagerung 
478 Gefallene, 608 an Krankheiten Gestorbene und 
1917 Verwundete. Ferner seien 19 320 Mann er­
krankt. Die Skupschtina nahm den Bericht des 
Kriegsministers mit stürmischem Beifall auf. — Die 
Regierung hat öinen außerordentlichen H e e r e s ­
k r e d i t  von 90 000 000 Dinars angefordert.

I n  London.
Die Botschafter traten Dienstag Nachmittag um 

4 Uhr zu einer Sitzung zusammen. — Die mon­
tenegrinischen Delegierten und Hakki Pascha statteten 
im Auswärtigen Amt Besuche ab.

Kunst und Wissenschaft.
Der ordentliche Professor an der Universität 

München, Dr. Henry Simonsseld. ist am Sonntag 
A'bend nach längerem schweren Leiden gestorben.

»

Simon Copper s .
Ein afrikanischer Widersacher Deutschlands, 

Simon Lopper, ist auf seinem Wohnsitz im 
Betschuanaland gestorben. Er hat ein Alter von 
etwa 70 Jahren erreicht. Seitdem er infolge 
des Aufstandes vom deutschen Boden verdrängt 
war, lebte er mit den ihm treu gebliebenen 
Hottentotten unter englischem Schutze in der 
Kalahari. Sein Wohnsitz war der Sammel­
punkt aller unzufriedenen Elemente.

ver Schutzmann als Gattenmörder.
ii.
G ö t t i n g e n ,  8. April.

Der Andrang des Publikums zu der Verhand­
lung gegen den des Gattenmordes beschuldigten 
ehemaligen Polizeffergeanten R o m a h n  ist na­
mentlich aus Hannoversch-Münden wieder unge­
heuerlich groß. Nach Eröffnung der Sitzung wird 
in der B e w e i s a u f n a h m e  fortgefahren. Der 
Pionier B ecker bekundet, er habe am Abend des

ab?
Die Zeugin S c h r ö d e r

waren, ha' 
öd(

7. Januar in der Nähe des Winterhafens Posten 
gestanden und plötzlich gellende Hilferufe gehört, 
die von einer weiblichen Stimme herrührten. Die 
Stimme rief mehrmals ,Meber Mann!" Der Zeuge 
hörte dann auch eine Männerstimme: er konnte 
aber nicht verstehen, was der Mann gerufen hat. 
Er ist darauf zur Wache gegangen und hat von dem 
Vorfall Meldung gemacht. Als er dann mit einem 
anderen Pionier zusammen an die Stelle gekommen 
sei, von wo die Hilferufe hergekommen 
er nichts mehr bemerkt. — Die Zeugin 
aus Gimte ist am Abend des 7. Januar mit ihrer
Nichte von ^  ^  .. ........ ........^
auf der
weiblich . „
paar Minuten war alles still. Nach kurzer Zeit 
ertönten wiederum Hilferufe, und dann tra t dau­
ernde Stille ein. — Die Zeugin E l i s e  S c h e i d e ­
m a n n  aus Gimte hat auf dem Hofe eines Wohn­
hauses in Gimte, das nach der Weser zu liegt, auch 
mehrfach Hilferufe gehört. — Es wird darauf eine 
R e i h e  v o n  Z e u g e n  vernommen, die den 
Romahnschen Eheleuten auf dem Wege von ihrer 
Wohnung bis zum Winterhafen begegnet sind. — 
Einige weitere Zeugen haben den Angeklagten am 
Morgen des 7. Januar am Winterhafen entlang 
gehen sehen. — Der Zeuge Maurermeister B ö h l -  
m a n n  hat den AngeklaKen am Abend des 6. J a ­
nuar getroffen, wobei Romahn zu ihm sagte: 
„Jeder hätte sein Pech auf besondere Art. Er hatte 
sein Pech mit seiner Frau; sie wäre so nervös, 
daß er glaube, sie würde nächstens verrückt." — 
Landgerichtsrat R e d e t  e r ,  der die Untersuchung 
in der Sache geführt hat, bekundet, das; er von dem 
Angeklagten den Eindruck gewonnen habe, daß er 
ein geistig schwacher, charakterloser und völlig ver­
lorener Mensch sei. Er habe Lei allen belastenden 
Punkten stets solange gelogen, bis er überführt war. 
Die Wohnung Romahns habe einen sehr ordent­
lichen und reinlichen Eindruck gemacht, sodaß der 
Zeuge der Meinung war, es habe dort ein glück­
liches Ehepaar gelebt. — Der als Zeuge und Sach­
verständiger vernommene Schleusenm'eister A p e l

ibt eine eingehende Darstellung von der Lage des 
-  Unteroff' '

der F rau  Romahn geborgen. Dieselbe hielt mrt
afens. nteroffizier D i e n s e  hat die Leiche 

mahn geborgen. Dieselbe hielt mit 
«der linken Hand einen Schlüssel fest umklammert. — 
Polizei sergeant H a t t e n  b ach Hai ursprünglich 
mit dem Angeklagten freundschaftlichen Verkehr ge­
habt hat sich aber später von ihm zurückgehen.

der Leiche beteiligt und fand an der Böschung einen 
Haarkamm und zwei Haarpfeile, die Licht neben­
einander lagen und Eigentum der Frau Romahn 
waren. Das sei ihm gleich sonderbar vorgekommen, 
denn wenn man so etwas verliere, so verliere man 
nicht gleich drei Gegenstände auf einmal und alle 
drei auf derselben Stelle. Als die Gegenstände als 
Eigentum der Frau Romahn agnosziert wurden, 
habe sich Romahn durchaus ruhig und gelassen ae-

M a»n„saU>i«es.
( D e r  K ü st r i n e r B a n k k r  

aufsehenerregende Konkurs des ^
Bankhauses Puppe wird, nachdem ! v ^  
Konkursverwaltung etwas Ordnung ,, 
Bücher gebracht hat, sich nicht "UZ" Ich^^, 
lich für die Gläubiger gestalten. ^  
volle» Grundstücke der Firma / u p p - . 
ihre Ausstände bringen noch so viel 
ein, daß immerhin 50 Prozent 3'" 
l»ng kommen werden. her«wird sich noch ein günstigeres Resultat Y
auswirtschasten lasse». « n ? l k i o  «( A b z u g  v o n  B e r l i n e r  M ' 
n 8 r e n . )  Im  letzten Vierteljahre „
Millionäre nach Berlin gezogen, ü 
310 sorlgezogen. Der M ehrznM  .^ggO 
drei untersten Steuerstusen betrug »
Zensiten, der Mehrabzug in dm u g 
Steuerstusen ca 6400 Zensiien. -  - » s <

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  '
s u n g . )  Die Strafkammer K l f l  
delte am Dienstag gegen den lruh^r l
zuletzt in Köslin tätig gewesenen Negier -
assessor L e w i c k i  wegen Erpresstmsi ' 
Betruges, begangen an einem Kieler v  . 
kanten. Lewicki hatte, a ls er den -p " 
Präsidenten in Kiel im vorigen Jahr 3" 
treten hatte, sich von einem Fabrikam  » 
gegen den eine Untersuchung wegen 
nageoerdachts schwebte, 141 000 Mark 
zahlen lassen, unter der Angabe, i .
Schmiergelder benutzen zu wollen. Lew ' 
der 80 000 Mark Schulden hatte, verbrauch 
das Geld für sich selbst. D as Gericht verur 
teilte ihn nach mehrstündiger Verhandlung S 
3 J a h r e n  Z u c h t h a u s  und 6 
Ehrverlust. Die Verhandlung fand u> 
Ausschluß der Öffentlichkeit statt. . .

( D e r  P r o z e ß  d e r  N i e d e r  d e u 
s c he n  B a n k , )  der am 28. April m -w  
mund beginnt, wird in zehn Abschnitte - 
geteilt. Für jeden Teil werden ca. n>erZ , 
Berhandlimgstage gerechnet. Angeklagt i 
Direkior Ohm und fünfzehn Aussichtsratsnm  
glieder der Bank.

( E i n s  M o r d t a t )  ist in der Nay' 
von S a a r b r ü c k e n  jetzt aufgedem 
worden. Die neunjährige Tochter E«"" " 
Anstreichermeisters Kretschmar im benachva 
ten Heusweiler, die seit dem 1. März o 
Jahres verschwunden war, wurde M om  g 
Nachmittag in einem Bache, der H e u le n  
durchstießt, ermordet aufgefunden. Die Leim 
steckte in einem Salzsack. Unter d e m /)  
dacht, das Mädchen getötet zu haben, bes» 
det sich ein Sohn des Metzgermeisters i" . 
aus Heusweiler seit dem Verschwinden oes 
Mädchens in Untersuchungshaft.

( E i n  I r r s i n n i g e r )  veranlaßte >» 
K r e f e l d  in der Hauptpfarrkirche währen» 
der Messe eine Panik dadurch, daß er ohne 
jede Veranlassung mit einem Stock auf zaM' 
reiche Personen einhieb. I n  wilder Hall 
drängten die Besucher der Kirche zu den 
Ausgängen. E s wurden etwa 30 bis 4v 
Personen verletzt. Der Irrsinnige wurde nach 
dem Krankenhause gebracht.

( B e s t r a f t e  Ho c h  st a p  l e r i n . )  Das 
Landgericht D r e s d e n  verurteilte die ge- 
schiedeue Kantorsehefrau Anna Frühling aus 
Hamburg, zuletzt in Schandau und Dresden 
wohnhaft gewesen, wegen Darlehnsschwnide- 
leien und Kreditbetruges zu 4 Jahren Ge­
fängnis. Die Frau hatte in Berlin, Ham­
burg und Schandau insgesamt 536 000 Mk. 
erschwindelt. S ie  führte ein überaus luxu­
riöses Leben, hauptsächlich in Berlin^ Dres­
den und Schandau, bis sie im Februar 
verhaftet wurde.

( D e r  B a n k e r o t t  e i n e r  P r i n z e s ­
s in .)  Der für sie ungünstige A usgang des 
Niederfüllbacher Erbschaftsstreites hat den 
Bankerott der Prinzessin Luise von Koburg, 
der Tochter König Leopolds, unabwendbar 
gemacht. I n  den nächsten Tagen werden 
sich die Gerichte mit ihrer Vermögenslage 
befassen. Allerdings werden wohl die belgi­
sche Königsfamilie und der belgische S taa t  
der Prinzessin eine Rente aussetzen. Un­
sinnige Verschwendungssucht hat die Prin­
zessin Luise so weit gebracht.

( W e g e n  K u p p e l e i  verurteilte die 
Strafkammer in Karlsruhe den sozialdemo­
kratischen Landtagsabgeordneien W illi zu 
drei Monaten Gefängnis. I n  Betracht kamen 
Sohn und Tochter des Verurteilten.

( I n  d e n  F l a m m e n  u m g e k o m -  
m e n.) I n  Markt Rettenbach bei Kempten 
(Vy.) brannte das Anwesen des M aurers 
Abrell nieder. Bei dem Versuch, seine drei 
Kinder zu retten, verbrannte Abrell mit 
ihnen. Frau Abrell ist durch die Aufregung 
schwer erkrankt.

( D a s L e n e r l  von  M a u t h ä u s y  
bei Bad Reichenhall ist gestorben. Die Gast-



jabren M a iith ä u s l galt in ihren Iu g e n d -
B  s m ^ F ? geleierte Schönheit, der selbst 
durch N s ,^  ^ 7 2  bei seinem Besuch

»>°» »°>° >°l"°
, - ! , E . ? ° ' > l S c h ü , , e >  w urden m  der 
re ich t^  V r c z e m y s l  (Öster-
Ä n  Ä s '7 ? '? o s t e n  abgegeben. M a n  fand 
lie' ", ^ '^ 'U e n s te n  blutüberström t am  Boden  
S Z ' ^ D e r  M a u n  starb kurz darauf. E in  

schlössen^ ' 2age der Sache ausge-

S  ^  ° ! b s t m o r d  e i n e s  p ä p s t l i c h e n
D e r O ffizier

ab /  «  ^ k "  ^ehweizergarde M a n e ll i  be- 
dai? Nacht dadurch Selbstm ord,
G alerie Brüstung der R a ffa e ls -
Der ^ e t e r , n  die T ie fe  hinabstürzte.
2 - k n  M ö r d e r  w a r  sofort tot. D ie  U r-  
lache des Selbstm ordes ist nicht bekannt.
scheu e i n e s  s p a n i -
B a n m ? . ' ^ - " ä u g e s  d u r c h  d e n  

eine D am e ein weißes 
in w«7»r P ° p lt  »ahnt lächelnd die G abe  
u n d u s c h m  seine Kopfbedeckung ab 

s ^  die neue auf das H aup t, 
di'pi k ^ . r ? ^ o r i a s e e )  in Ostafrika sind 
ore deutsche B eam te infolge Kenterns eil,es 

der S ta tio n  Bukova ertrunken. 
Ranzlist V o ge l, der Zollassistent 

kr und der S an itätssergeant M ü lle r .

H e r r e u s c h l i p s . )  I n  uor- 
^  Badeorten des Südens, wo Lei wärmender 

h rngssonne eine elegante W elt schon die Park- 
steht man bei Herren, die sich 

schnrackvoll und nach der Mode zu kleiden verstehen, 
^  k u r z e n ,  q u e r  zu e i n e r  z w a n g -  

r - ' E U  S c h l e i f e  g e b u n d e n e n  S c h l i p s ,  der 
yon wiederholt auflam, aber den kleidsamen, lang 
u Zwei Enden herabhangenden und gern m it einer 

Penerrnadel geschmückten Selbstbinder doch nicht ver- 
angen konnte. Nicht gar so rasch wechselnd, teuer 

farbenfreudig wie die Mode der Damen ist die 
e unserer Herrenwelt, aber sie hat auch ihre 

unen. Die Kravatte, der unsere Vater und Groß­
er nur wenig W ert beilegten, ist langst zu einem 

integrierenden T e il der Herrenbekleidung geworden, 
sck E c h e  Wandlungen hat sie durchgemacht. Das 
^ w ttz e  oder weiße Tuch, das, mehrmals breit um 

n Hals geschlungen, zu steifer Kopfhaltung zwang 
auch den jugendlichen Gesichtern eine alt-ernste 

5 urde gab, verdrängten festgenähte Schleifen, die 
^genannten „eisernen Schlipse", die allgemein ge- 

agen wurden und jede Entfaltung eines indivi­
duellen Geschmacks unmöglich machten. Und dann 

E  kleinen, geschmacklosen Knoten aus schwarzer,

Die provisorische Regierung von Albanien in Rom.
Sitzend von links nach rechts: Kapitän Edhem Kemal-Bei, Luigi Guracuchi, Ism a il Kemal-Bei, 
Chef der Albanesen, Kiazim Kemal-Bei, Jffcr BoljeLinaz; stehend: Anem-Bei Boljetinaz, Sekretär

DimiLri Berut» M u stafa-Bei Voltelinaz.

Is m a il Kemail-Vei, das Haupt der provi­
sorischen Regierung von Albanien, ist m it dem 
albanischen Komitee, das aus acht Herren be­
steht, in  Rom eingetroffen. Das Komitee w ill 
hier nrit den führenden Persönlichkeiten in  Ver­

bindung treten und, nachdem ihre Wünsche klar­
gelegt sind, nach London Weiterreisen, wo die 
Albanier schon zu Beginn der Botschafterkonfe­
renz eintreffen wollten.

manchmal auch bunter Seide, die, auf einen gleich­
artig überzogenen Streifen Karton aufgenäht und 
zum Klappkragen getragen, am Kragenknopf mit 
einer Gummischlinge befestigt wurden! Heutzutage 
trägt der gut gekleidete Herr nur selLstgeLrmdene 
Kravatten, zumeist m it diskreten Mustern oder 
Streifen auf dunklem Grunde und zu der Farbe des 
Anzuges paffend. Gut sitzen muß der Schlips, ohne 
jedoch den Eindruck zu machen, als wäre er mit 
mühevoller Sorgfalt gebunden, Der berühmte fran­
zösische Schauspieler Le Bargy, dessen Kleidung 
lange Zeit für die Pariser goldene Jugend ton­
angebend war, hat sogar einmal geäußert, man 
müsse sich die 'K ravatte im  D u n k l e n  umlegen, 
um einen möglichst ungezwungenen Knoten zu er­
zielen! . . . .

humoristisches.
( U n t e r  F r e u n d i n n e n . )  E l la : „Ich habe 

zweiundzwanHig Sommer gesehen." —  Hedda: „Ich 
wollte, ich wäre auch so kurKchtig wie du!"

( B e i  d er  A n f s t e l l u n  g.) Hauptmann (beim 
VordemrannelMen): „Meyer, eine Idee nach links!" 
(Meyer rückt hierauf etwas zu weit nach links.) 
„Mensch, müssen S ie Ideen halben! Sie hätten 
Philosoph werden müssen, aber nicht Schneider!"

( H e r z e n s w a  hl.) Justizrat: „Es würde mir 
angenehmer gewesen sein, Herr Doktor, wenn Ih re  
W ahl nicht auf meine jüngste, sondern auf meine 
älteste Tochter gefallen w ä re / —  Assessor: „Herr 
Justizrat, das ist Wahlbeeinflussung!"

( V o r  d e m  K r e i d e f e l s e n . )  Studiosus 
Pump: „'n riesig wohlwollendes Fleckchen Natur!"

( H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  P farrer: 
„Warum trinken Sie denn fortwährend mehr, als 
gut für Sie ist?" Sm ith: „Um meine Sorgen 
zu ertränken." —  Pfarrer: „Und haben Sie Erfolg 
damit?" —  Smith (betrübt): „Nein —  sie können 
schwimmen!"

Gedankensplitter.
Treu und Glauben sind der Eckstein aller mei 

lichen Gesellschaft. Auf Treu und Glauben 
Freundschaft, Ehe, Handel und Wandel. Regierung

wankt und stürzt, alles fällt auseinander.
Herder.

Arbeit sei deine Lust! W as du begonnen, 
W ie's redlich d ir dein Jnn'res hat gesagt. 
Das M r  aus Ende kräftig; frisch gewagt 
Is t  halb gewonnen!

Dem Menschen von heute fällt es sehr oft schwer, auS 
der Menge der sich ihm für jedes nur erdenkbare Be­
dürfnis anbietenden Mittel sofort das wertvolle Original 
von seinen Schmarotzern zu sichten. Das gilt in beson­
derem Maße auf dem Gebiete der Hygiene und hier 
wieder speziell für die unbegrenzte Schar von Salben. 
Um Geld und Aerger zu sparen, ist es das thätlichste, 
man bedient sich nur alter, als vorzüglich bekannter 
Medikamente und als solches ist der rühmlichsten Hervor­
hebung würdig die „RLno-Salbe". Bei allen Wunden 
und Geschwüren, bei Haut-Affektionen, Ekzemen, Flechten, 
Kopfgrind, Psoriasis und jeglicher Art von Beinwunden 
ist sie von vortrefflicher heilbringender Wirkung. M it 
außerordentlicher Deckkraft verbindet sie die große 
Annehmlichkeit, daß sie die Entwicklung der jungen Haut 
nicht hindert. Die „Rino-Salbe" ist in allen Apotheken 
(Dose zu 1,15 und 2,25 Mark) erhältlich, aber uur echt 
in Originalpackung weiß-grün-rot und mit Firma 
Rich. Schubert und Co., Weinböhla-Dresden. Die Bor- 
trefflichkeit der „Rino-Salbe" gibt ihr ein Hausrecht 
überall.

Beweisen ist besser als behaupten. Jeder Kauf- 
mann lobt seine Ware. Am Käufer aber liegt es, zu 
prüfen, ob sie wirklich preiswert sei. Namentlich ist ein 
richtiges Urteil beim Einkauf von Nahrungsmitteln von 
großem Wert, weil damit unser leibliches Wohl zusammen­
hängt. Niemand sollte daher die geringe Mühe scheuen, 
zwischen täglichen Konsnmartikeln verschiedener Herkunft 
eine Vergleichsprobe anzustellen. So z. B. ist es wichtig, 
sich zu überzeugen, daß Maggüs Bouillon-Würfel nach 
wie vor die besten sind. Die Firma Maggi ladet selbst 
zu Vergleichsproben ein; denn sie hat von jeher den: 
Grundsatz gehuldigt: „Beweisen ist besser als behaupten".
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t 7 136 006 üo.prtl.rsm. 7 6 139 3006 Mtkekssom ck 6 97.606
' 7 10 16t 006 Oppsin. 7m. 7 10 ,43 306 Nitt.LlI888t. 7 12 ,69 0056
1 7 4 ,32 506 Orenst.LXoo 7 14 262.006 üo. LtLklsdr. 7 0 170.0056
c 9 18 219 256 OLNLd.lUipt. 7 0 68.0LL Wrsüs Uälr. S 48 69 006
. 7 4 241.006 OtrM'«inon ck 6 1, 0 , 01)6 Lselmulttk. 7 3 89 7SL
> 7 5 S0.50t)6 Ottsns.kieen 7 6 93.106 röitrsf«rod 7 20 LZ3.50b6
. 7 15 209.006 ?Lnr. 6e!ü. 7 6 9875b rellktVislükr 7 15 237.40W

7 10 ,90.301)6 pLuksod «. .V 0 8.606
! 6 5 64.106 pviersd.kl.3 7 132.30K6

7 5 32.1 Üb üo. V.--. 7 io I ,7 ,5 0 b
7 7 113.0856 petto!».V.-. 7 0 S.,06 -M8t,- tttt 8 7. 4 ,68.75k
7 0 66.5056 pdönix Kit.!.. 7 13 25S.2ÜK6 krüos.u.- 8 7. 5 W.57Sb
7 10 170 00k kLVSnrdbp 7 ü S87S6 KopenkZ. 6 7. Stzl112.Ü0L
7 0 67.00K6 KsivksltUtzl 7 15 213.75K6 tissLbon 147. 6
7 22 248 25K6 kkoin. 8rak. ck 9 ,73 25b6 i.onüoa . vi5ta 8 S0.48b
7 6 23S 506 üo.Ustv.V-. 0 0 , 00.001)6 üo. . . 6 7. S 20.446
7 8 , 21.SO'.« ÜY.KL8S. 8V. 7 24 281.6vd «LÜs.U.8. 14 7. 48 74.606
7 11 199.758 üo.8tLk1vrk. 7 10 ,64.5056 tteu M k.MtL 4.19756
7 8 121.2506 üo.Mtt.lnü. 7 4 1, 2.001)6 psrir . . 8 7. 4 81.07556
7 72 105.806 üo. üo. Xkk«. 7 12 ,65 00!)6 Mss . . 6 7. 6 84.70b6
7 0 kisbsok«tv. ck 12 ISOüOdL 8vdvo«r. 8 7. b SÜ.KObR
7 32 393.88b ü. 0. kisüsl 7 12 Ü87 0Ü6 Ztoekklm 107. 52,12.058
7 4Ä 152 0ÜK6 kombokttütt 7 10 ,59 00b Ital PMrs 10 7. 6 79.25b
7 6 106 50K6 kossntk.prr. 7 20 272.25b Potsr8dk. 6 7. 6 2, 5.00b
7 0 4210K0 kooitr. 8rnk. 7 3 93 756 M s8LK. . 8 7. 6 215.00b
7
7

14
6

279 00 b 
143 086

üo. ruoksr 
klotks krüs

0
7 0

, ,4  00b6 
,9 2 5 k 8s!ü. 8!lbes. LLNimolso

7 7K110.00b kütxsrL M. 7 122 ,97.001)6 äovsssiZns p- 81üvk 20.435b
7 124! 171.00d6 83oks8ödr 7 12 ,55.026 20-7s3nks-8tüeks .18.255b
7 9 169 L0b6 LonZerk. «. 0 10 ,99.75b tt.ttu88.6v!ü plOOtt. 215.45b
7 5 13500b 83rotti. . . 7 10 144 00b -msrikon. ttoten. . 4.195b
7 12 168 1056 8odsrin5 . . 7 12 2V . 02!)6 kuxi. ksnknoton 1t.. 2ü.46b
7 7 142 75!)6 8ek!.s!.u6Lv 7 10 194.006 7rLnr.83nkn. lOOtt. 81 006
7 7 120.006 8cdl.pstt.7m 7 9 135.60b 0s8t. »lotsn 100 itt. ^ .8 0 «0 9 145 006 tt.3vkosiüsf 7 7 143.256 Kuss. ttvton 190 8.S15.25d
7 7 13S.7SL ZvkiomdtilL. 0 10 249 026 üv. rsi!-ksp. kl. 322 VVM

»

z

a

§2

Q

AZ

-r»
2 ?

kß

- Z27»
» »

L

Z
«<

5

L

H
Z



Bekanntmachung.
Wegen Umzugs m die neuen Ge- 

schäfsräume im Erdgeschoß an der nord­
östlichen Ecke des Rathauses bleibt die

Stadt-Sparlaffe
am Sonnabend den 12. und Montag 
den 14. d. Mt4. für den Verkehr mit 
dem Publikum geschloffen,

Thor» den 8. April 1913.
Der M agistrat.

/)*  esv

Wegen Räumung
meiner Lagers Verkauf zu den 
billigsten Preisen bei bekannter reeller 

Ausführung.

!. W M M .lt .
Ausverkauf!

U n s e r s  D L a s s - ^ d t s i l u n A

2 6 io d v 6 t s ie d  ä m o d  e in s  §LN2 dervorrassS lläö  d iS istnnssskäkissdeit 
indsLUss a n t  S o N n t l l ,  S i l L  u n ä  V s r « r t » 6 t t u n A  a u s !

Lilligk k^rsisv!

28 P s. 
W „  
85 ,, 
35 .. 
35 „  
38 „  
50 „  
95

KmderschSrze«
Gr«ße Schürzen . .
Damen-Blnsen . .
KleiLerkattun . .
Hemdenstoffe, M eter  
Bettzeug«, M eter .
Sordinen, M eter .
K nabenhaft« . . .

für S—8 Jahr«, zum Aussuchen. 
Kavalier-Anzüge, Stück 11.75 Mk. 

Schul-Snzüge von I.S5 an.

Reste Wachstuche
solange Vorrat.a .  U svm snn ,

Lchillerftratze » .

K lü s e n »
s t o c k e .
M a n t e l .
K o s t ü m e

» großer Auswahl zu billigsten Preisen.

1 a p » 1« n
m jeder Preislage, sämtliche trockenen 
und strichferiigen

Farben
empfiehlt

Marie d eppert, Thorn-M ocker,
____________Lindenstr. l8.__________

AM-NM
pro Kilo 78 Pfg., bei mehreren Kilo 
76 Pfg., sowie

sämtliche Farben
empfiehlt billigst

k a u ! ^ e d o r , Drogerie,
Culmerftr. 20.

sind von unübev 
troffener G üte und 

H altbarkeit. 
Versand u. Lager:

Valtvr Srast, Thor»,
Friedrichstraße._________

Fensterglas
billiger als jede Konkurrenz liefert Glas­

großhandlung
ä u l .  r l .  L v ln -e n S t ,  N e u fte ttin .HHsdlrinsI-

8 Ü S S « s s S I I A
in bekannter Qualität, 
den Liter zu 1L0 Mk.,.......M aU klnal-U n g a n « » v in ,

»M- soweit der V orrat reicht» "MG
den Liter zu 1.60 Mk., 

empfiehlt

i s id o r  S im o n ,
Alt,lädt. Mark« 15.

I h n -  u .  V s r k s u k
»en ländliche»! und städtischen Grund­
stücken vermittelt mit bestem Erfolg

Thone, Strobanbftr. 13.

Krossss i.agvr in äsulsvbsn unä sngliseksn Llossen!

IsM M  lt. 8. Geiser.
S 4  4ItM ä1. ZlarLt S 4 .

MMN AM», Lloor-, LtLüt-, ^LeUiLLüsl-, Lobls^sanre, SekMrslrl
«N A  IM S eleLtrLsvdo LLäsr xsAea kSdsumsUsmu», Q lsdl, WWM M h Lorrllede Xstor!

, ^«nvsn. uncl tt«l-L»st0lVn. Aursorgovöknliebo stollsriolgs.

M j 1 0  m o 6 s n n s  K u n k L u s s i - .  r.de d i i i i» ,  v .r p t i . i im a !
^  »L » Viels KLri26l1oai9. ______  Auskvntt korksnlo», SLäv Vorvslruns.

8e»,MfslrL

Aaskvntt korksnlo», SLäv VorvLlrung.

o ö ern e  l a p e l e n
Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
S v l I n v D ,  Inhaber: L L L vIraräl S s l l u s i » -
Fernsprechrr 345. Gerechte- nnd Gerstenstr.-Ecke. Fernsprecher 345.

I,ii»vi'TLsLs. l^LDiolsrnn. KtuoLr.

5sMn;periaIge;cdAt
Thor«. Srückenftr. 28. W .°LL?

s .  « 0 L R K O W 5 K I

kdroilibelik

empfiehlt

Sämtliche Feld-, Wald- u. Garten- 
Sämereien, insbesondere Klee- 

u. Grassaaten, Rmikeln u. Mähren.
2v Laden in 

äen ?reislaxen
ML. r.so-2.20

pro kknnä, 
also

mekt tenrsr

Preisliste und Proben zu Diensten.

Mllkes' IkiiimksHee
ist durod Xnvenännx 6 «  Tdam'sodeu Vor- 
eüelunxsverkadrens

s p p s k i l l lv k s n ,  
d s iL ö m m Iiv k o n , 
W okIsvkm SvksiH dvi»  
u n d  s i* o m s 4 is v k o n

Lls naturell xerosleter Lakkee. Zsaeden 8!e bitte 
einen v ersuod, 8ie verdorr meine Kosaken 

voUauk beLtätiZt linden.

« S I-I » s ü d s i .  8 s g , s E

8  Man abonniert jeckerreit auf ä,s
L üdönste unä billigtte
v ram ilien-M tzblatt
§
l M eg g en ä o rter  - S  lä t t e r !

»Nünrken - s  s  LeitAirift für Humor unä Kunst  ̂
^ s» vierteljLkrlick lö  Nummem nur Kl. Z.— - s  ^
«  Abonnement bei allen Suckkancklungen unä g
»  poltanltriten. verlangen 5ie eine öratls-prode- N
v  nummer vom Verlag, mündren, Ikeatinerltr. 41 N

L kein Vesucder äer Ltaät Münlken ^
«  sollte er versäumen, ckie in äen KLumen äer Keäaktion, ^ 
3» rffeatinerltrstze 41 m dettnättche. Luherkt interessante Kus- «  

Kettung von origmalreirknungen äer Meggenäorker-SlLtter K 
A ru belicktigen. N
^  M U "  ILgllch geössnet. eintritt tür jeäermann kreil ^

U t a n c l e r e r  -  F a h r r ä d e r
zu ermäßigten Preisen.

B o «  höchster B ollenduug. P a r is  1900: Grand P rix .
- ------------------ — ------- V ertreter:-------------------------------

U i s l t s r  S r u s t ,  A m

irndl lkiLLL Ni1v1<1«r» 
odne LLnspritr!:., odne tzueelrsLlker, 
d s ^ ä d r te  43Mdr. P rax is. N iL 'elr- 
1«»« LR»rävid, Lied^ri
doi'kkstr- 1, ^ubkunkt; unauttM li^.

ä U 8 t N 8  ^ 3 . l 1 l 8

M n e r o i
dssleskLiisslyes
ksrLel- u Imoleund
KeiNiyt.vmÄisl« poliert. 
Lern7dr̂ rmöl.lreinMi.rLur

LeweLtsrüsMme nötiy.

7d..1.V0 -1.2.80Leere Linnen venien nscdtickuL. 
Fur-rv/rsSe/r-S/s « 

General-Depot: 
Zentral-Drogerie M. LsralUevien, 

Thorn, Baderstr. 23, Telephon 659. 
Neben-Depot:

vsrl MsNov, Thorn, Altstadt. Markt 23, 
Telephon 91.

Garantiert auswuchsfreies

viamantmrhl»
sowie

gutes Saat-GelreiSe:
Wicken, Peluschken, 

Seradella, Gerste, 6afer, 
Sommerroggen'

empfiehlt billiqstJoksnn L.ÜMKS,
Telephon 356 — Bachestratze 14.

Molken,
gutes Schweiuefntter,

S  Liter 1-Pfennig, Ä
hat ständig abzugeben

W eichsei-Knllerei»
_ _ _ _ _ _ _ _ T hor«.

M t t W M c h
in und außer dem Hauie. Abonnement 
SO Psg. Daselbst möbliertes Zimmer.

Kiofterstraße 14, 3.

L r v s l a «  3 ,  L r v i k v i K s r  8 t r r » 8 8 v  4 2

vr. ä. Volsss
j?exr. 1993, l ü r  ä is
« » r im s n s v -  «i. K b » u v r« i ,» « i ,  p k 0 » u n g ,  s o v ie  ru m  i-m» 
in  ä ie  S sS ru n Ä s  e in e r  do tie r. I -ek ran s ta lt . Ltk'SNg g s r s g  ^

0sm e° - X urre»
K d t t u o i s n t s n  -  p r M u n g .  UM»

d s s L s n « > « «
dere il8

u n d

628 l?ruklin§e,
d a ru n te r 83 abiwrienttil

49S eit 3 s n u s r  1919 d s s t s n e » « »  3 0 2  ^SZ iinZ e, äei-untsr  
K d N u v I « n t « n  fcharuntsr 1 S  v Ä m e n )^ 7 S  tü r
3 8  <äar. 1 v s m s )  kür U n t s v p ^ m » ,  S S  <äar. 16 L x tran s
kür S d s r s s v u n Ä s ,  S S  kür U n L s rs s U u n « 3 s  ru S S  »>"<

proopsUi.____VsispUon Kv. 11SS7.

S

«wsaawW

2  -  Kaufen S ie  Ihre Waren im 4
A n K k llH M

U  KolMlMlllM M  IM M k i!

NcnsM. Mürkt 11,
—  Telephon 926 —

und S ie  werden bestens zu- 
B ' S  frieden sein. N 2

Unentbehrlich! Unentbehrlich^
ist sür jeden der Ordnung liebt, unser

U n iv e r s a l - B r ie s h a k e n .
Die starke Nachfrage beweist die Güte. . ^

Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Stück an franko Zusendung. Zu beziehen our^ 
jede bessere Schreibwarenhandlung. Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt.

«otacspie Abt. i>. v. M. v. S-.
______________ ___________Berlin Zis. 4. Chausseestraße !29.

^ Z

^  L
O -  N -
^  .L  
G  SS

A Z
^  5
-  H;r

ck
4

L^LM U m r u g s !
^  4 i. I iM tz ito r n ,

N kLr<!tzrvdtzIvi8tel»,
M88. k6rtitzl'W8tSNMN, 
vtzr8tHl1b. 2nMr<iilltzll- 

8tLl1Ktzv,
8 r i t z k lr ä 8 ls » l i . - N M ö r k t z ,  
Kodntzrbs8tz», 
ftzststiekktzkk-m̂eliilitzll, 
la Nr8ltzimru'sn, 
llylr8totztz!ätv, 
8tLK!KWtztttzlI,
80Vkitz 8Llllt1. ÜÜV8- Mtl 
Liiektzn§erättz md 
L!k!ntzi8Wsvr!rtzll

em pded lt bissigst
p s u i  l ^ s r r s z f ,

8 ,  V k o r n ,  K » o ,S « » .

W M W
W W
. ttsus-s- Kücbenyeräte.

M k

I^SlSpkV« 13S , N s r l r l  2 1 .

I s p s t s n ,
M  doedm odeiTie D ess in s  m it I^riesdorteu,

^  Unolkum, Linkrusta, ksspannsiofs, 
vskorationslkislsn, Laeks, sardsn

2U billiZsteu k re isen .

O t t o  ( r a l d s ,
»IsM snsrr. 8 0 , — V s ls p k » .  8 2 3 .

ist garantisrt rsin, soiiont 
ctaksr dis >^/Lseks und 
blsiekt d isssld s intolgs 
d ss Qskaltss an dsstvm

l iF S d s rsU  s r k s M S L k .

ck. N . Venälsvd -Slavdk., SeitvalLdrlk, Vdorv.

Unterricht
in Buchführung, Stenographie, Maschinen­
schreiben ww. wird erteilt

Copperuikusstr. 4 l ,  1.
L nglsnÄ snn

erteilt cuglische» und fran­
zösische» Unterricht.

Zu erfr. in der Geschaftsst. d. „Presse".

SW- II.SMMW
offeriert in Waggonladungen

L. Lavüsbsrger', KartofseL - Export, 
Charlottenburg, Grolmanstr. 34/35.

Zur Anfertigung von

Herrengarderoben 
sowie Reparaturen

und Aufbügeln schnell und billig empfiehlt 
sich

Vo^Li'OPrGkL, Graberritr.16,2.

Wagenröder
jeder Größe und Gestelle liefert billigst
klvdarä kettMLNski,

Thorn, Brombergerstr. 110.

Prisotniitrrriiiit im LatkinWil
übernimmt r .  VoMgowiUd. Bachestr. 10.


